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3uv HVelklsgo .
Jui gegenwärtigen Augenblick tagen wieder verschiedene

Vereine nild Personengruppen , welche die Sicherung des

Friedens zum Zweck haben . Wir Sozialdeniokratcn be -

lheiligen uns nicht an diesen Kundgebungen . Wenn wir auch
selbstverständlich das Ziel billigen — hat man doch die

Sozialdemokratie mit Recht eine große F ried en ' sg e s e l l -
s ch a f t genannt — , so wissen wir andererseits , daß alle diese
Vereine und Personengruppen , welche die Herbeifübrung eines
dauerndeil Friedens und die Abschaffung des Krieges als

Spezialität betreiben , die Mittel , durch welche allein das

Ziel erreicht werde » kann , entweder nicht begriffen haben oder

nicht in Anwendung zu bringen gewillt sind .
Schon auf dem Brüsseler Internationalen Arbeiterkongreß

des Jahres 1891 formnlirte die Sozialdemokratie bei Be -

halidluug der Frage des Militarismus und der stehenden
Heere ihren Standpunkt dahin , daß die kapitalistische Gesell
schaft , die den Klassenkampf zur Lebensbedingung hat , den
internationalen Frieden ebenso wenig herbeiführen kann , wie
den intersozialen ; und daß folglich die Beseitigung
deS Kapitalismus nothwendige Voraussetzung des Welt -

sriedens ist.
Es ergiebt sich hieraus , daß Vertreter der kapitalistischen

Gesellschaft überhaupt nicht geeignet und nicht in der Lage sind,das
Friedensideal zu verwirklichen . Nicht , daß wir der bürgerlichen
Friedensbestrebungen spotteten ; nur können wir ihnen keine

ernsthaste Bedeutung beilegen . Und wir verhalten uns

ihnen gegenüber ähnlich wie den Ferienkolonien und
anderen philanthropischen Bestrebungen , deren Zweck
wir billigen , deren Gelingen , so weit es möglich
ist , wir aufrichtig wünschen , von deren absoluter Unzuläng -
lichkeit wir aber überzeugt sind . Die Sozialdemokratie stellt
sich keincnl von Hniuannät getragenen Handeln in den Weg ,
und begrüßt jedes Werk echter Menschen - und Nächstenliebe .
Fördern wir doch im jetzigen Augenblick , so weit es in unseren

Keäften steht , die P r i v a t s a m m l u u g e n sür die Opfer
der jüngsten Hoch w asser - Kata st rophe , obgleich wir
die Unzulänglichkeit und Ungerechtigkeit der Privathilfe
in Fällen solcher Kalamität kennen und prinzipiell
für Staatshilfe sind . Wir sagen uns aber , daß
bei der Unvollkommenheit unserer Staatseinrichtungeu und
bei der eigenthümlichen Denkweise der regierenden Persönlich .
leiten sofortige und gründliche Staatshilfe , so gründlich , daß
Privathilfe überflüssig wäre , — nicht zu erwarteil ist .

Was nun die Friedensfrage angeht , so ist es aller -

dings unanfechtbare Wahrheit , daß eine durchgreifende und

allgemeine Lösung nicht denkbar ist , so lange der Kapitalismus
die Staaten beherrscht , und seiner Natur nach zu Interessen -
kouflikten treibt . Allein es darf auch nicht übersehen werde » ,
daß innerhalb der modernen kapitalistischen Gesellschaft ,
unabhängig von der sozialistischen Bewegung , Kräfte und

Faktoren thätig sind , welche den Friedensbestrebnngen Vor -

schnb leisten . Die kolossale , in reißender Progression vor sich
gehende Steigerung der Militärlasten ; die furchtbare Tödtlich -
keit und Fern - Treffsicherheit der modernen Waffen ; die rapide
Entivickelung der Technik , die jeden Tag mörderischere Waffen
und Zerstörungsmaschinen ( Schiffe u. s. w. ) schafft , so daß die

des vorhergehende » Tages relativ werthlos sind ; die Unfähig -
keit , in der�sich folgedessen auch der militariftlschfte Mililärstaat
befindet , seine Armee und Flotte mit Waffen zu ver -

sehen , die zur Zeit , wo sie gebraucht werden sollen ,
nicht schon durch die Technik bereits überholt sind — alles dies

hat in den weitesten Kreisen Ekel und Abscheuvor dem Riilitarismus
erweckt und der Einsicht Bahn gebrochen , daß der Krieg ein

grauenhaftes Verbrechen ist , und daß die Kulturvölker ein

gemeinsanics Interesse haben , sich und der Welt die Schreck -
i sse eines Krieges zu ersparen , dessen Umfang und zerstörerische
Wirkungen nicht zu berechnen sind , und von dem ivir nur

wissen , daß er an Schrecknissen und Zerstörungen alles weit

hinter sich lassen würde , was der deulsch - französische Krieg , ja
was die Kriege eines Tamerlan und Dschingiskha » einst über die

schaudernde Rienschheit verhängt haben .

Diese Einsicht ist in Deutschland und in Frank -
reich , den beiden Ländern , auf die es hauptsächlich ankomnit ,
immer tiefer und in immer breitere Schichten eingedrungen .
Bei der letzten R e i ch s t a g s w a h l — am 15 . Juni 1893
— stellte es sich heraus , daß die Armee der Feinde des

Militarismus um eine volle Riillion stärker war ,
als die seiner Freunde — eine Thatsache , die von der Re -

gierung viele Monate lang verschwiegen ivard , und von der

öffentlichen Meinung unseres Erachteus bis heute noch nicht
hinreichend gewürdigt worden ist . Und die Wahlen des

nächsten Jahres werden zweifellos ein kräftiges Wachs -

thnm dieser anti - militaristischen Bewegung der Geister fest -
stellen .

In Frankreich war die Abneigung gegen das nach dem

Kriege eingeführte preußische Militärsystem von Anfang an

sehr stark , allein die durch Bismarck ( vermittelst der „ Kalt -

Wasserstrahlen� tc. ) künstlich aufrechterhaltene und genährte
Angst vor Deutschland , sowie der psychologisch erklärliche
Wunsch eines Theiles der Bevölkerung , die in jenem Kriege
verlorenen Provinzen gelegentlich wieder zu erobern , —

l . litralisirten lange Zeit jene Abneigung und drängten

zur Annäherung an Rußland , der einzigen Macht ,
von der man Hilfe zur Befriedigung der Revanchcgelüste erhoffte .

So kam das — noch vor Ende des denlsch - französischen
Krieges — von unseren Abgeordneten im Reichstag vorher -

gesagte — Buhlen um die russische Gunst , das zu dem schwach -
vollen W e t t k r i e ch e n mit Deutschland führte , Frankreich
von England entfernte und zum willenlosen Werkzeug der

russischen Diplomatie degradirte , und die Gefahr eines Welt -

krieges über Europa heraufbeschwor .
Allmälig ist nun in Frankreich eine natürliche Reaktion

gegen diesen unnatürlichen Zustand eingetreten . Schon vor

anderthalb Jahren wiesen wir darauf hin , daß eine Ernüchte -
rung zu bemerken war . Stimmungen sind Augenblickssache
und können nur Augenblickspolitik machen . Der Gegensatz
zwischen der französischen Kultur und der russischen
Unkultur , das Lächerliche und Verächtliche der Liebkosung
des russischen Knntenthums durch die französische Republik ,
der plump sich offenbarende Eigennutz der Russen , die den

Franzosen 7000 Millionen Franks abnahmen und absolut nichts

dafür gaben , verbunden mit der Erkenntniß , daß auch ein glück -
licher Krieg der Republik verderblich werden müßte — dies alles

brachte allmälig eine Sinnesänderung hervor . Und das Ministerium
Bourgeois gab sich schon Riühe , dem russischen „ Verhältniß "
zu entrinnen und das alte B ü n d n i ß mit England zu
erneuern .

Bourgeois fiel . Unter seinen Nachfolgern hat aber diese Be -

wegung der Geister sich fortgesetzt . Tie Entivickelung der

orientalischen Frage spitzte den Gegensatz der

russischen und der französischen Interessen auf das

äußerste zu . Mit Ingrimm mußten die Franzosen es dulden ,

daß die stolze französische Republik , um die Mette mit der

deutschen Junkersippe , dem russischen Zarenthum Hand - und

Spanndienste leistete .
Die Kundgebungen gegen die russisch - französische Allianz

oder Freundschaft häuften sich, und als der Plan der Reise
Fa u re ' s nach Petersburg auftauchte , erhobffich eine sehr leb -

hafte Opposition . Diese Opposition ist wesentlicb gestärkt
worden durch das stets »»verhüllter zu tage tretende Pestreben
der reaktionären Elemente , die russische Allianz zu einem

Krellzzng gegen die Sozialdeniokratie und

Demokratie zu benutzen .
Die Reise des deutschen Kaisers nach Rußland und der

Enipfang , der ihm dort zu theil geworden , hat den

französischen Russenfreunden vollends den Staar ge -
stoche ». Sie sehen , daß an einen Bruch Rußlands
mit dem in Deutschland herrschenden Russenthui » nicht

zu denken ist , daß die heilige Allianz gegen England ,
zu der die französische Republik höflichst eingeladen wird , der

Selbstnivrd Frankreichs wäre .

Dieser Umschwung in den Anschauungen weiter

französischer Volkskreise muß uns mit höchster Be -

friedigung erfüllen . So lange Deutschland das Joch deS

borussischen Jnnkerthums nicht abgeschüttelt hat , das

heute , gerade wie vor 50 Jahren in Rußland seine eigentliche
politische Heimath erblickt — so lange Teutschland sich nicht
das Recht erkämpft hat , Hand in Hand mit den freien
Völkern des Westens „ an der Spitze der Zivilisation zu
marschircn " , müssen wir in einem B ü n d n i ß zwischen
Frankreich und England die be st e Bürgschaft
des Friedens und der Freiheit erblicken .

Und für dieses Bündniß hat die Reise des deutschen
Kaisers nach Rußland kräftig Propaganda gemacht . Ist dies

auch kein freiwilliges Verdienst , so schätzen wir es
darum doch nicht minder .

politische Aebeefichk .
Berlin , 12 . Angnst .

Die schönen Kaisertage von Petersburg siud nun

vorüber , und es bcginilen die schönen Präsidenten tage
von Petersburg . Abwechslung muß sein . Und
die Höflinge und Reptilschreibcr müssen doch etivas zu thuu
haben .

UebrigenS fei nachträglich noch bemerkt , daß russischen
Blättern zufolge der Antworts - Toast des deutschen Kaisers
französisch gesprochen ward mit einem russischen
Schlußsatz .

Unsere Vermuthung war also richtig . —

Stnmin ' sche Weisheit . Wir meinte » gestern , unter den
Knlturaufgabe » der Böller , von denen i » Petersburg die Rede
gewesen sei , würden wohl Knebelgesetze >uid sonstige Reaktions -
inaßregeln verstanden . Die „ Post ' des Herr » Stiiinm giebl uns
heute Recht . Wenn sie aber meint , das „ böse Gewissen ' habe be -
wirlt , daß „ wir den Nagel auf den Kops getroffen ' , so überschätzt
sie doch ihren Spiritus rsotor , dem gegenüber ein „ böses Gewissen '
zu haben einfach unmöglich ist . Wir kennen aber unsere Pappen -
heimer . —

Er hat wieder einmal gebeichtet . Natürlich nicht alles .

Aber doch wieder etivas . Wie entrüstet leugnete Bismarck ,
als das Reich sammt der Reichspost ihm unterstand , daß ein

Schwarzes Kabinet bestehe . Die Briefe seien heilig ,
ivie die Bibel auf dem Altar . Nun , die Sozial -
demokraten antworteten ihm , die Bibel liege ans dem

Altar , um geöffnet zu werden . Jetzt ist er gesprächiger .
Wir theilten gestern mit , wie der Sachsenwälder sich über '

das Briefgeheimniß äußerte . Unter Philippsborn « , seien die

Briefe geöffnet und stibitzt worden , „ unter Stephan sei
es sehr viel schwerer gewesen , derartige
Wünsche durchzusetzen ' .

Da hätten wir also das Geständniß , daß unter Stephan
solche Wünsche bestanden , und daß die Erfüllung s ch iv e r

war . Also erfüllt wurden sie . Nur war die Erfüllung

schwer , was in anbetracht des riesig angewachsenen Verkehrs
unzweifelhaft wahr ist . Was Fürst Bismarck jetzt berichtet ,
das haben die Sozialdemokraten längst gewußt und stets be -

hanptet . Es ist nicht das erste Mal , daß er zu ihren Gunsten
Zeugniß ablegt . —

Ein Dnell nennt die „Petite Ropublique " den Mord -

kämpf zwischen Staat und Unterdrückten , wie er jetzt in S p a -

n i e n vor sich geht . Und zwar ein Duell , aus dem inimer

neue Duelle entstehen , und das deshalb nie zu Ende kommt ,

wenn der Staat nicht ein Ende macht . Jetzt ist der Ver -

treter des Staates im Duell gefallen . Nächster Tage wird der

„ Sieger " im letzten Duell standrechtlich erschossen werden —

mit oder ohne vorherige Folter .
Und dann ?
Dann sind ivir genau so weit wie vorher .
Das Duell dauert fort .
Das in Spanien , dessen Volk für besonders gesetzlos gilt .
Nun , es giebt einen Staat , dessen Volk für besonders

gesetz liebend gilt : England . Auch in England hatten
wir einstmals ein ähnliches Duell . Der Staat erließ im

Dienst der Kapitalistcnklasse vor mehr als 100 Jahren Gesetze
gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter —

drakonische Gesetze , die zwar nicht mit Blut geschrieben waren ,
aber nur deshalb , weil in England nicht geköpft , sondern
gehängt wird .

Wer einer Trades Union angehörte , ivurde mit Zuchthaus ,
die geringste Gcwaltthätigkeit gegen Streikbrecher und Schivarz -
süße ( Rauhbeine ) mit dem Tode bestraft .

Was war die Folge ?
Die Arbeiter organisirten sich geheim und nahmen

das Duell ans . Ihrerseits verhängten sie die Todesstrafe
sür Streikbrecher und Vcrräther an der Organisation .

Und von . b e i d e n Seiten wurde Ernst gemacht . Der Henker
hatte Arbeit ; und der Dolch und die Attentate mit Pulver -
säcken , durch welche die Wohnungen und Werkstätten von Ver -

räthern zerstört wurden , gaben die Autwort von unten .

Je mehr der Henker arbeitete , desto thätiger war die V e h ui e

der Arbeiter .
Das Duell dauerte ändert halb Menschen alter —

wurde heftiger von Jahr zu Jahr , bis Männer von

Herz und Verstand in das Parlament und die

Regierung kamen , welche begriffen , daß es s o n i ch t s o r l -

gehen könne .

In den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts wurden

die Schandgesetze gegen das Koalitionsrecht und die Trades

Unions vom Parlanicnt aufgehoben und — das Dnell

war beendigt . Kein Galgen mehr , keine V e h m e ni e h r .

Herr v. Stumm wird aus dieser Gcschichtscpisode nicht
lerne » , vielleicht — aber Andere . —

Neber de » Stand der Friedensverhandlungen liegt heute
blos die vom lt . d. VI. dalirte Depesche aus Konstanlinopel vor :

In der gestrigen Sitzung in Tophane machte Teivsik - Pascha
einen Vorschlag zu einein Konipromiß bezüglich des Modus der

Räumung Thessaliens . Die Botschafter berichtete » hierüber an ihre
3ieg >er «» gen . Die nächste Sitzung in Tophane wird nächsten
Donnerstag oder Sonnabend stallfinden . —

» »
«

Deutsches Reich .
- Im Reichshaushalts - Etat für 1898/99 wird

der Einnahmelilel , welcher die U e b e r s ch ii s s e aus früheren
Jahren behandell , »nit wesentlich höherem Betrage als
im l a ii f e » d e n E t a t erscheinen . Eine ganze Reihe von Etats -

jähre » hindurch hat nun schon diese Position Einnahmen aufzu -
weisen gehabt , nachdem sie sür einige Zeit aus dem Etat ver -
fchwunde » war . die Schwankungen der einzelnen Jahresbeträge sind
aber recht beträchtlich gewesen . So konnten im Etatsjahre 1894/95
unter dem in Liebe stellenden Titel 4 Millionen in den Etat eingestellt
werden , um im Jahre 1895/96 auf l,3 Millionen zu fallen . Im
Jahre 1895/96 stieg der Betrag auf 14,4 Millionen und fiel wieder
im Jahre 1696/97 auf 7. 4 Millionen . Im lausenden Etat konnte

er auf 12,1 Millionen » ormirt werde » , er wird im Etat für 1598/99
auf etwa 28,5 Millionen steige ». Obwohl die gesetzlich festgelegte
Summe von 50 Millionen ans den lleberschüsse » des JahreS
1896/97 zur Verminderung der Reichsschulden verwendet worden

sind , sind die Mehrerträge der Zölle und Verbrauchsstenern soivie der

Betriedsverivaltungen über die detreffenden Etalsauschläge hinaus so
bedeutend gewesen , daß ein Ueberschuß sür die Reichskasse von

23,5 Millionen ans daS Jahr verbliebe » ist . Die Ueberschüsse der

einzeluen Elatsjahre werden stets als Einnahmeposten in die Etats
der zweitfolgenden Jahre eingestellt . Der Ueberschuß von 1896/97
kommt demnach im Etat für 1393/99 zur Verrechnung . Eine kleine

Slenderimg in der Summe wird sicherlich noch durch die Revision
der Rechnungen herbeigeführt werden . Man darf aber als sicher
annehme » , daß der Einnahmetitel betreffs der Ueberschüsse aus

früheren Jahren im nächstjährigen Etat denjenigen für 1397/98 um
rund 16l/e Millionen übersteigen wird . —

— Ueber den nknen Zolltarif schreiben die „ B. P. N. " :
„ In einzelne » Blättern ist davon die Rede , daß die Slrbeiien an
der Herstellung eines neuen autonomen Zolltarifs beschleunigt und
demnächst beendigt werden sollen . Selbstverständlich ist die Meldung
in dieser Form unrichtig . Die Fertigstellung des neuen Zolltarifs
wird Jahre in Anspruch nehmen , sonst hätte man auch mcht jetzt
schon mit den diesbezüglichen Arbeite » zu beginnen brauche ». '

— Ein deutsches Berggesetz . In der „ Deutschen
Juristen - Zeituna ' tritt Oberbergrath Prof . Dr . Arndt für baldige
Ausarbeitung eines deutschen Berggesetzes ein . Er führt u. a. aus :

Die in Deutschland geltenden Berggesetze sind durch die
moderne Reichs - und Landesgesetzgebung , die Zivilproieß - , Ne
Konkurs - und Strafprozeßordnung , die Vorschriften des Gewerbe -
rechts über Sonntagsarbeit , Auslohnnng , Beschästigung jngcnd -
licher und weiblicher Arbeiter , die großen Arbeiterversichernngs -
Geseke , die La »deSorga »isations >Gesetze . das Grunddnchrecht und



wlderes so durchbrochen , daß sie nur noch in Bruchstücke »
Geltung haben . . . . Mau klagt wohl sonst über die
viele Ä- setziuachcrei ; indeß ein so durchbrochener und ver -
worreuer Zustand wie der des landcsgesetzlichen Bergrechts
inuß endlich geklärt und geordnet werden . Der Herr Etaats -
sekretär ( Nieberdiug ) hat einen letzte » Einwand erhoben , nämlich
den der Uninöglichkeit , die Materie in absehbarer Zeit ,
etiva bis zum Jahre ISOO, zu erledigen . Dieser Ein -
wand kann erst recht nicht anerkannt werden ; da es sich
um eine ganz einfache Kodisikation handelt , kann die An -
gelcgenheit in Monaten befriedigend verarbeitet werden . Kann
dieS die Bnreankratie nicht , so unterläßt sie, eine Gelegenheit
zu beiintze », wo sie berufen und befähigt sein sollte , ihre immer
zahlreicher iverdenden Gegner zum Verstnnnuen zu bringen und
beizutragen zum Wohle des ganzen deutschen Vaterlandes .

Die Wichtigkeit , den deutschen Bergarbeitern ausreichenden
Schutz zu gewähren , erscheint uns hier in erster Linie anzn -
führen . An einer einfachen Kodifikation sind wir wenig intcressirt .

— D i e Katze kann das Mausen nicht lassen ,
Bismarck und die Bismärcker nicht das Schimpfen , Lügen und Ver -
drehen . Heut schimpfen die „ Berk . Neuest . Nachr . " , daßsS i n g e r als
Vertreter der Arbeiterpartei in daS Unterstützungskomitee für die
Opfer des Hochwassers gewählt worden sei . Die Sozialdemokratie
fei nicht die Arbeiterpartei , das sei ein verderblicher Jrrthum .
Nu » — nach dem Bismarckblatt find die Herren Bismarck , Stumm
und Konsorten die einzig richtigen Arbeiter und Führer der einzig
richtige » Arbeiterpartei . Dieses Boll muß die Wahrheit immer
auf den Kops stellen . —

W a s s e r s n o t h u » d Staatshilfe . Unter diesem
Titel veröffentlicht die „ Soziale Praxis " einen Leitartikel , dem wir
die folgenden Stelle » entnehmen :

Formal kau » die Kompetenz des Deutschen Reiches , Gelder für
Nothstands - Aktionen zu bewilligen , nicht wohl angeziveifelt werden
( ebenso wenig , wie etwa die »vissenschafllichen Subventionen aus
Neichsmittelu , die sich auch auf keinen sormulirten Berfassungs -
artikel berufen können ) ; sachlich übrigens bestände kaum
ein Unterschied , ob das Reich als solches vorginge oder die Re -
gierungen , deren Länder hauptsächlich betroffen sind , im Verein mit
denen , die sich freiwillig , aus dem Gefühl der Solidarität heraus ,
anschließen . Nur daß der erstere Weg praktischer und zugleich
würdiger wäre . Wer angesichts verwüsteter Landstrecken im stände
ist . zu sagen : hier könne der Staat vielleicht Helsen , aber er solle
es nicht lhun , weil eZ den Regeln der Staatskunst widerspreche ,
der steht in der Staatsweisheit ungefähr auf derselben Höhe ,
wie in Eliqnetteufragen jener Engländer , der , obgleich vorzüglicher
Schwimmer , sich dennoch weigerte , eine ertrinkende Dame zu retten ,
weil er ihr nicht vorgestellt sei .

Angesichts so umfangreicher Verwüstungen , wie sie in den letzten
beiden Wochen über n » S hereingebrochen sind , ist die Staatshilfe zu -
nächst deswegen anzustreben , weil nur der Staat im stände ift , in
die Unterstützung die Ordnung , die Gleichmäßigkeit und die Nach -
haltigkeit zu bringen , die durchaus erforderlich ist , wen » der Zweck
der Unterstützung erreicht werden soll .

Sur Aufbringung von Riesensummen kann das System der
Ilgen Gaben ohne die größten Härten und Einseitigkeiten

nicht angewendet werde » . Im Königreich Sachsen allein ist der
Schaden der ersten acht Tage auf etwa 70 Millionen Mark ver¬
anschlagt worden . In Schlesien und der Lausitz mag er sich auf das
Dreifache oder Sechssache wie in Sachsen belaufen , und
bedeutende Schädigungen sind noch in de » letzten Tagen hinzu -
gekommen . Wenngleich es sich bis jetzt noch jeder Schätzung
entzieht , in welchem Umfange für die Schäden fremde Hilfe in An -
fprnch genommen werden wird , so ist doch so viel schon jetzt klar ,
daß es sich hier um Summen handelt , für deren Aufbringung und
Bertheililug einfach die Organe fehlen , wenn der Staat nicht die
feinigen zur Verfügung stellt . Jedenfalls aber ist für die Herbei -
schaffung dieser Summen die Etenerveranlagnng ein gerechterer
Maßstab , als die größere oder geringere Widerstandsfähigkeit ,
welche der Einzelne dem an ihn herantretenden Aufruf »nt -
gegensetzt .

Reben der Größe de ? angerichtete » Schadens kommt der spezielle
Charakter des Ueberschwemmungsschadens in betracht . Man
hat also alle Veranlassung , für diese Ueberschwennnung die Staats -
fasse heranzuziehen , schon damit in Zukunft alle die Maßregel » ge -
troffen werden , welche der Staat lreffcn kann , um Ueberschwem «
mungen zu verhüte ». Daß durch Aufforstungen , durch Seiten -
grüben »c. die Ueberschwemmungsgesahr vermindert werden kann ,
ist im allgemeinen zugegeben . Es giebt Ingenieure , die behaupten ,
daß es möglich sei , durch gewaltige Reservoirs im Quellgebiet des
FlusseS die Ueberfchwemmungsgefahr sogar ganz zu beseitigen . Aber
nicht nur , daß die Etaatsverrvaltnngen zugeben , bisher noch nicht
alleS gelha » zu haben , was sich zur Verringerung der
Ueberfchwemmung thun läßt , wird sogar behauptet , daß
an der Vermehrung der Ueberschwemnuingsgefahr , die in
den letzten Jahrzehnten ganz augenscheinlich stattgefunden
hat , die eigene Thätigkeit des Staates direkt schuld sei . Die natür -
lichen Abflußbccken für die Hochwasser der Quellgebiete sind die
Mittelläufe der Flüsse . Wenn ei » gewundener Mittellauf ini
Interesse der Schifffahrt durch eine große Anzahl Durchstiche ver -
kürzt wird , so wird jenes natürliche Abflußbecken um ebenso viel
verkleinert . Die Wassermaffe » , welche früher langsam herabaelangten ,
strömen auf dem kürzeren Wege init unendlich viel größerer Schuellig -
keit und Vehemenz herein und vergrößern den Ueberschwemmungs -
Rayon . Schon aus Gründen der StaatSerziehung wäre es wünschens -
werth , der Zurückhaltung in der Bewilligung von Staatsgeldern
für die Abwendung von Gefahren dadurch «in Paroli zu bieten ,
daß man den Staat nachträglich für die Schäden gewissermaßen ver -
antwortlich macht .

Die verivaltungSmäßige Beseitigung der angerichteten Schäden
im großen und ganze » kann ordnungsmäßig nur als Staats -

verivaltungs - Rufgabe gefaßt und gelöst werden . . . .
Darin , daß bei einem so großen außerordentlichen Nothstande

Staatshilfe zulässig sei , stimmen alle überein ( mögen die Einen

sie als Prinzip fordern , die Anderen sie als Ausnahme vom Prinzip
zulassen ) .

Daß gleichwohl gegen die Bewilligung von Staalsgeldern in

diesem Falle Bedenken erhoben werde » , hat seine » Grund nicht
sowohl »n irgend welchem Doktrinarismus , als in der sozialen Zu -
sammensetzuug gerade der Kreise , in deren Händen gegenwärtig die

Verwaltung des Staate ? liegt . Aus große » Katastrophen retten sich
die Gesellschaftsklassen , die am höchsten stehen , am leichtesten , die

niedrigsten am schwersten . Darum liegen bei solchen Ka >

tastrophen jenen die Bedenken gegen Staatshils « ebenso
nahe , wie diesen das Verlangen nach ihr . Besäßen wir
im Staate Veranstaltungen , um Kinder auS de » untersten
Schichten des Volkes der höhere » Bildung und der Staatskarriere

zuzuführen , so würden in den Spitzen der Staatsverwaltung beide

Anschauungen vertreten sein . Wie thatsächlich bei uns die Auslese
des BeauitenthnrnS stattfindet , ist in seinen höchsten Regionen nicht
einer , der ans dem Niveau solcher Familien stammt , die

durch eine Ueberschwemmnng an den Bettelstab gebracht
werde » . Säßen im preußischen Etaalsministeriuni so viele

Bürger - , Bauern - und Arbeitersöhne , wie heute Gutsbesitzer - und

Geheimrathssöhne , so würde , sobald der abnorme Umfang der

Ueberschwemunnig feststand , eine Vorstellung an Se . Majestät den

Kaiser abgegangen sein , daß angesichts dieses Nothstandes die per -
söuliche Rückkehr des Monarchen aus dem Auslande in das schwer

heimgesuchte Vaterland und die unverzügliche Einberufung des

Sieichstags zur Bewilligung eines außerordentliche » Kredits er -

forderlich fei .
I - enger der KreiS ist , aus welchem die Negierenden enlnommen

werden , desto breitere Schichte » kann ein Ereigniß erfassen , ohne

daß es an der Spitz « des Staates als etivas Außerordentliches und

außerordentliche Maßregeln Erheischendes empfunden würde .

— Di - deutschen Hauspaschas waren dieser Tag « in

Leipzig versammelt , um sich über ihre Interesse » zu berathen . Es

jub da nämlich der VerbaudSlag der städtischen Hau ? » und Grund -

besitzer - Vereiue Deutschlands statt , und nebe » der Beschäftigung mit
andere » schönen Dingen hat man auch seinen Groll über die so -

geuannten billigen A r b e i t e r w o h n u u g e » und dergleichen
Dinge freien Lauf gelassen . Der Hausbesitzerverein von Altona
wies in einem Antrag auf die ungünstige Wirkung hin , welche die

Bangenosseuschafte » , Volksbangesellschaste » u. s. w. auf de » Privat -
Grundbesitz ausübe . Der Leipziger Hausbesitzertag sollte darum

beschließen :
„ Jegliche Forderungen ausgiebigster staatlicher Vergünstigunge »

( Gelder aus Juvalidiläts - und Aliersversicherungsanstatten ) für
solche Geuossensckasten , soweit gesetzlich zulässig , zu bekäuipsen und

besonders allen Theilnehmern des diesmaligeu Verbandslages , die
einer städtischen Verwaltung angehören oder später augehörig sein
sollten , nnjuempfehlcn , daß derartige » Genossenschaflen keinerlei
kommunale Vorrechte einzuräumen seien , insbesondere
nicht bei Erwerbung vou der KommNkle gehörenden Vauplätze » ,
oder bei Hergabe billiger Gelder an ? kommunalen Sparkassen , es sei
den » , daß dieselben Vorrechte auch ausdrücklich den

Privatgrundbesitzern oder solchen , die es werden solle », zu -
gestanden würden, "

Dieses schöne Thema wurde dann »och hin und her besprochen .
Man un' ißte die Arbeiter auf die Selbsthilse verweise », und es gäbe
in den großen Städten überhanpt genug kleine Arbeiterwohnungen ,
» » d durch solche Bestrcbuugett werde der alte Grundbesitz i »
der iimeren Stadt eutwerthet u. s. w. Aber da fand sich leider so
einer , der eigentlich gar nicht zur Zunft gehörte , so ein Seminar -

Oberlehrer aus Hamburg , der machte auf die Wirkung dieser Be -

schlüsse und Debatte » auf die Außenwelt aufmerksam und — schreck -
ltch zu sage » — dieser Auch - Hausbesitzer nannte seine Kollegen
Hausagrarier . Das wirkte denn so weit , daß man die Sache
auf de » nächsten BerbandStag vertagte . Nun , jedenfalls hat die
Mitwelt einmal wieder das amüsante Schauspiel gehabt , zu sehen ,
wie prinzipienfest die „ Hausbesitzer " ans ihrem Goldsack sitzen , auch
wenn eS sich mir um so kleine , bescheidene Nesörmchen , wie die

„billigen Arbeiterwohnungen " handelt . Sie sagen lPrincixiis obsta !

Wozu braucht der Arbeiter billig zu wohnen ? Dadurch wird der
Grundbesitz der innert » Stadt eutwerthet .

— Pastor Kötzschke in Erfurt hat , nach der „ Thüringer
Tribüne " , vom Magdeburger Konststorinm eine Vorladung erhalte »,
um sich in einer „ sozialdemokratischen Angelegenheit " zu verant -
worten . —

— D e r E s s e n e r Schutzmann , über dessen Ausschrcitniigen
wir berichtet haben , ist am Mittwoch Vormittag verhastet und dem
Amtsgericht zugeführt worden . —

Aachen , 11 . August . Einer neuerlichen Meldung zufolge
lautete das Urtheil gegen den Polizeikommissar Grams aus Ver -

setzuug in ein anderes Amt . nicht auf Amtsentsetzuug .
So ist Brüsewitz II . mit der übliche » preußischen Milde davon

gekomme » . —

Kiel , U. August . ( Eig . Ber . ) Etivas vom neuen
Panzerkreuzer . An dem Neubau des Panzerkreuzers „ Ersatz
Leipzig " wird gegenwärtig auf der kaiserlichen Werft unier Zuhilf « .
nähme zahlreicher Ueberstunden von Hunderten von Arbeitern

gearbeitet . Der Stapellauf soll Ende dieses Monats in Gegenwart
des Kaisers stattfinde ». DaS Schiff wird einen Raumgehalt von
10 650 Tonnen besitzen , während die Kaiserin Augustea , der bisherige
größte Kreuzer der deutschen Marine , einen Fassiingsraum von
( 5000 Tonnen besitzt . Sowohl bezüglich der Größe , wie auch der

Armirung steht der neue Panzerkreuzer den Pauzerschlachtschiffen der
l . Klasse weit näher als dcii Kreuzern 2. Klasse . Die Armirung besieht
in der Hauptsache aus 4 24 Zentimeter - Echnellfeuerkaiionen , die je
mindestens 2 Schuß in der Minute zu feuern vermögen und die in
2 gepanzerten Drehthürmen Aufstellung finden . Di « weitere Armi -

rung besteht noch in L IS Zentimetergefchütze » in gepanzerte » Einzel -
kasematten bezw . Drehthürmen , 10 3,8 Zentimetergeschützen und 10
3,7 Zeutimeter - Maschiiieiikanonen . lieber die ga » ze Schiffsläng «
erstreckt sich aus gehärtetem Nickelflußeisen ein Gürtelpauzer von
200 Millimeter Stärke . Das in Höhe der Wasserlinie das ganz «
Schiff iiberspaniieude Panzerdeck hat an der dicksten Stelle
50 Millimeter Stärke . Die Buiikerräume sollen nicht weniger wie
20 000 Zentner Kohlen sassen . Das ganze Schiff ist auS Stahl ge -
baut , erhält jedoch als erstes Schiff eine Holzbeplankung mit Münz -
metallbeschlag um den Schiffsboden gegen Bewachfung zu schützen ,
In derselben Weise wie die Panzer l . Klaffe erhält auch der Panzer -
kreuzer die Torpedoarmirung : ein Unterwasserbugrohr , «in Ueber -

wasserheckrohr und 4 Unterwasserbreitseitrohre .
In drei von einander getrennlen Räumen arbeiten die drei

Maschinen von zusammen I3S00 Pserdekräften , die mittels drei

Schrauben dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 19 Seemeilen in
der Stunde verleihen sollen . ,

Hamburg , 12. August . Heute begannen die Verhandlungen des
Achten Internationalen Friedenskongresses , zu denen etwa 2S0 Theil -
nehmer erschienen waren . Der Vorsitzende Dr . Richter begrüßte die

Ruwesenden in französischer Sprache , worauf Senator Dr . Herta
die Versaiumlung namens des Hamburger Senats willkommen hieß .
Nachdem verschiedene Redner den Dank der Bersammluug aus -

gesprochen halten , wurde der Jahresbericht verlese ». Auf den Antrag
des Herrn Raqueni aus Moreta wurde an die Wittwe des spanische »
Ministerpräsideuten eine Beileidsdepesche abgesandt . Daun schritt
man zur Konstituirung der einzelnen Bureaus . Heute Abend findet
eine Volksversammlung statt .

— In der Strafsache gegen den früheren Ab -

geordneten , Rittergutsbesitzer Dr . W. v. S k a r z y n s k i aus

Splawie wegen Beleidigung des preußifchen StaatSministeriums ,
Herabsetzung von Staatseinnchtuiigen und Anordnungen von Be -
Hörden , begangen in seiner Broschüre „Niisza , sprawa " , ist nunmehr
von der Strafkammer in Pose » Termin zur Hauptverhandlung auf
den 13. September d. I . anberaumt worden . Bekanntlich hatte der

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe seinerzeit de » Strafantrag gegen
Dr . v. S . bei der Staatsanwaltschaft gestellt . —

— Ueber einen kaum glaublichen Vorfall , der
sich in der U l a n e n - K a s e r n « zu Möckern bei Leipzig
ereignet haben soll und der dort bereits von Mund zu
Mund „geflüstert " wird , meldet der Leipziger „ General -
Anzeiger " soigeudcs : In die genainite Kaserne soll kürzlich «in
junges 17jährigeS Mädchen gekommen sein , um nach einem ihm be -
freundeten Ulanen zu fragen , der aber nicht anivesend war . Gleich -
wohl gaben andere Ulanen dem Mädchen die Auskunft , der be -
treffende Ulan befinde sich im Stalle . Das junge Mädchen begab
sich hierauf arglos dorthin , soll aber daselbst alsbald überfallen
und aus das schwerste mißhandelt worden sein . Wie es
heißt , sollen die Mißhandlungen unsittlichem Be -

gehren entsprungen sein , welchem die Bedauernswerthe zu
willfahren sich geweigert habe . Wie viel Soldaten sich bei dem
Ueberfalle betbeiligt haben , darüber sind zur Zeit die widersprechendsten
Gerücht « im Umlauf . Erzählt wird weiier noch , daß das arme
Mädchen später in einem nahen Felde hilflos aufgesunden
und in ein Krankenhaus gebracht worden sein soll , wo dasselbe
den Folgen jenes Borgauges inzwischen erlegen sein soll . E l f
Ulanen sollen dicserhalb vor ein Kriegsgericht gestellt
worden sein . Das zitirte Blatt meint zu dem unglaublicheu Vor -
falle , daß es unzweifelhaft das Interesse des Ulauen - Regiments
erheische , wenn diese » unerquicklichen Gerüchten , welche schon die
Spatzen von den Dächern pfiffen , durch «ine bündige Erklärung ein
schleuniges Ende bereitet würde .

— Chronik der MajestätsbeleidigungSprozesse .
Aufsehen erregt in Ncumllnster die Verhaftung des Alhleteu Apfel -
kammer . der vom Zirkus Gebr . Reinsch für ein Gastspiel engagirl
war . Kaum war A. hier angekommen , als er auf Requisition der
Breslauer StaatSauwallschast in Haft genommen wurde . Gegen
ihn soll «ine Anschuldigung wegen MajestätSbeleidiguug
vorlieg «>. —

_
— Ein « Autorität in kolonialen Dingen nennt

Herr Schweinbnrg in seinen „ Berliner Politischen Nachrichten "
Herr » Karl Peters . Selbst dem disziplinarisch eutlaffene » Reichs »

kommiffar wird dieses „ Lob " kein Ersatz für den Undank deS Vater¬

landes sein . —

Frankreich .
Paris , 10. August . ( Eig . Ber . ) Die vorgestrige Kammer »

Stichwahl in Saiut - Claude ( Jura ) hat den Verlust des laug -

jährigen radikalen Wahlkreises mit KivO gegen 4871 Stimmen an

die vereinigten Klerikalen und Opportunisten gebracht — eher au

die erster «» als an die letzteren , indem der Gewählte , ein reicher

Gruiidbisitzer Jobez , erst in der Wahlkampagne sein „republikanisch -
forischrittliches " Herz entdeckt hat . „ Republikanisch - fortschrittlich "

ist die neueste Wahlmarke der konservativen Geldsack - Republikaner und

der nenbekehrleu Klerikal - Monarchisten . Bis zur Wahl war Jobez als

ein klerikaler Parteigänger bekannt und thälig . Die Niederlage der

Radikalen ist so gut wie sicher durch die Enthaltung der 1973

sozialistischen Wähler bei der Stichwahl verursacht worden . Doch

ist diese Taktik seitens der Sozialisten auf lokale und persönliche

Umstände zurückzuführen . Der Kandidat der Radikalen trat nicht

nur als gehässiger Gegner des Sozialismus auf , sondern auch sein

eigenes Programm gab wichtige demokratische Forderungen preis . —
Von symptomatischem Interesse ist an der Wahl von Saint - Claude ,

daß die Regierung den Klerikalen Jobez offen unterstützt hat und

daß die Pariser Bourgeois , Republikaner dessen Sieg als einen

Triumph ihrer eigenen Partei seiern . Die Grenze » zwischen den

verschiedenen Fraktionen der herrschenden Klasse verwischen sich also
immer mehr . —

Niederlande .

Amsterdam , II . August . ( Eig . Ber . ) In einigen Kreisen
werden am 17. August Ersatzwahlen statlfinden , weil deren Ab -

geordnete ins Ministerium ernannt sind . So in Euschede , wo der

Präsident - Minister Pierson gewählt war . Genosse Van Kol , der

hier im ersten Mahlgang 1337 Stimmen bekam , ist jetzt wieder

kandidirt . Die Ullramoiitaiien , welche vor zwei Monaten einen sehr

konservaliven Großgrundbesitzer zum Kaudidaten hatten , kommen

jetzt mit ihrem am meisten demokratisch gesinnten Mann , einem

Volksschullehrer , der in allen wichligeu Punkten ( Schutzzöllnerei ,

Militarismus , Arbetterpeiisionirung ) vom katholischen Wahlprogramm

abweicht . —

Spanien .
— Zu den Vorgängen in Spanien wird der

„ Int . Korr . " von spanischer Seile geschrieben : Der Minister -

Präsident hatte während der letzten Monate eine Haltung an den

Tag gelegt , welche selbst sein « nächsten Freunde überraschte . DaS

Verfahre » gegenüber den Auarchiste » , von denen er IbO Personen ,
tiotzdem ihnen die Gerichte nicht einmal eine Theiluahme an Lssent -
lichen Agitationen nachweisen konnten , lediglich ihrer verdächtigen

Gesinnung wegen zur dauernden Verbannung aus dem Valcrlande

verurlheileu ließ , fand sogar in konfervativen Blättern eine uu -

günstige Aufnahme . Die konservativen Dissidenten unter Silvela ,

sowie mehrer « sonst durchaus auf feiten der Regierung stehend »
Rechtslehrer erklärten diese Bestrafung der Anarchisten , von

denen die Mehrzahl überhanpt gegen ihr « Charakterisiruug
als Anhänger einer Umsturzpartei protestirten . als die

Aushebung jeder Rechtspflege . Einen besonders peinlichen
Eindruck machte es auch , daß das Bittgesuch , welches

diese Verurtheillen ans dem Fort Montjnich an die Königin Regentin

abgesandt hatten , von Canovas in einer gerade unbegreiflicken
Weise beantwortet wurde . Er ließ nämlich den Absendern des Ge -

suches sagen , sie möchten dafür sorgen , daß sie sich bald die Mittel

zur Abreise ins Ausland beschafften , sonst müßte er sie nach dem

Rio de Oro ( einer vollständigen Sandwüste an der Nordivestküste
Asrika ' sj bringen lassen . — Noch uuverständlicher aber war die

Hallung Canovas ' gegenüber der sozialdemokratischen
Partei , welche in Spanien in einem scharfen Gegen »
satze zu den Anarchisten steht . In mehreren Städten
des baslischen Grubenbezirks waren von den Arbeitern

Sozialisten zu Gemeindevertretern gewählt . Als dieselben jedoch an
den Verhandlniigen des Gemeinderaths theilnehmen wollten , wurden

ihnen durch die Polizeibehörden schrisllich « Bescheide «niaehäiidigt ,
wonach sie durch königliche Verordnung ihres AmteS als Gemeinde -
Vertreter für verlustig erklärt wurden . Daraufhin entstand ein «

heftige Protestbewegung der Arbeiterschaft aller Städte Spaniens ,
die auch von liberalen und gemäßigt - konservativen Politiker » offen
unterstützt wurde . Canovas erklärte jedoch , er werde niemals

dulden , daß Sozialisten oder Anarchisten unter Benutzung des all -

gemeinen Wahlrechts als Abgeordnete in die Bertretungskörper
des Landes oder die Gemeinden eindringen . Auf die

Erwiderung der angesehensten Blätter , daß er ( Canovas )
ja da ? allgemeine Wahlrecht in Spanien eingeführt habe ,
er also selbst die von ihm geschaffene Bersaffung zerstöre , antwortete
der Ministerpräsideul gar nicht . Und als zwei Tage vor seinem
Tode aus den verschiedenen Siädten Nordspanieus gegen SOO Sozial¬
demokraten in San Sebastian eintrafen , um unter der Leitung des

bekaunten Parteiführers Jglesias in der spanischeii Tommerrestdeiiz
eine große Kundgebung gegen diese Entziehung ihrer ftaatsbürger -
lichen Recht « z » veranstalten , zeigte Canovas dieselbe Haltung . Er
ließ die Sozialisten durch ein Massenaufgebot von Polizisten und

Schutzmaiiiischasten umgeben und besuchte selbst wäbrend der

Knndgebi ein Konzert . Als dann «ine Abordnung der Sozialisten
erschien >. j im Aufirag « der Versammlung um ein « Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten ersuchte , wies dieser di « Eutseudeten
mit den Worleu zurück , „seine Zeit sei zu kostbar , um sie in über -

flüssigen Unterhaltungen mit Sozialisten zu verbringen " . —
— Entflöhe n « Insurgenten . Aus Melilla wurde

dieser Tage nach Madrid gemeldet , daß auS der spanischen Festung
Chafarinas der Sohn des kubanifchen JnsurgentenführerS Salixto
Garcia und ein anderer Kubaner , die « Chafarinas intermrt waren ,
nach unbekannten Gefilden entflohen seien . Mehrere Mauren scheinen
die Flucht begünstigt und die Flüchlling « in Sicherheit gebracht zu habe » .
Die Wachsamkeit der spanischen Behörden wird durch dieses Ereig -
niß wieder in ein schlechtes Licht gestellt . Auf Kuba kommen und

gehen die Insurgenten nach eigenem Ermessen , ohne von den

Spaniern zurückgehalten werden zu können , und jetzt ist es ihnen
sogar möglich geworden , aus einem stark befestigten und bewachten
Platze wie ChafariuaS zu entfliehen . Der Sohn Talixto Garcia ' s
befand sich vor Ausbruch des kubanischen AufstandeS in Spanien in
hoher Staatsstellung und wurde von der Regierung verhätschelt , bis
er Verdacht erregte und eingesperrt wurde . —

Serbien .
Belgrad , 12. August . ( „ Boss . Ztg . " ) Ein » UnterfuchungS -

Kommission , eingesetzt aus Antrag deS jetzigen Oberbürger¬
meisters Nikola P a s ch i t s ch , um di « bisherige Mißwirtbschast in
der Gemeinde - Verwaltung Belgrads abzustellen , fand , daß
2 311 239 Fr . ans den eingegangenen Verzehrungssteueru ungesetzlich
und ohne Beivilligung verbraucht wurden . —

Bulgarien .
AuS Sofia wird der „Frks . Ztg . " gemeldet : der österreichisch «

Gesandle Baion Call nolistzirte der bulgarischen Regierung den
Antritt seines Urlaubs , da der Forderung der österreichisch - ungari -
scheu Regierung bezüglich eines kategorischen und offiziellen Dementis
taktloser Aeußerungeu Stoilow ' s über Oesterreich - Ungarn nicht ent »
sprochen worden sei .

Asien .
— Vom persisch - türkifchen Grenztonfltkt . Nach

einer Meldung der „ Naily News " aus Tabriz vom gestrigen Tage
haben die persischen Truppen nach hartnäckig « » Kampfe die
Schekak - Kurden , weiche die Grenzdörfer überfallen hatten , geschlagen .
Die Kurden , welche einen Verlust von 30 Mann hatten , flohen aus
türkisches Gebiet . Die aufständischen Armenier hatten mit den
Kurden im Distrikt Aghbar , Provinz Van , verschiedene Zusanimeii -
stöße ; jetzt haben beide Theile sich nach ernsten Verlusten zurück -
gezogen . Die Armenier sind auf persisches Gebiet übergetreten und
bereite » sich für neue Kämpfe vor .

— Zusammenbruch der Gründerära in Japan .
Der neueste englische Konsularbericht über die wirthschaftliche Ent »
Wickelung Japans giebl ein überraschende » Bild von den inneren
Folgen deS letzte » siegreichen Kriege » de « Japaner . Aehnlich wie



in Deutschland nach 1871 entstand unter der Einwirkung der chine -
fische» Kriegsentschädigung in ganz Japan eine fieberhafte industrielle
Eränderthäiigkeit . Im Laufe von anderthalb Jahre » wurden
3200 Gesellschaften für die verschiedensten wirthschaftlichen und
gewerbliche » Unternehmungen gegründet , wodurch auch die
Zahl der Industrie - Arbeiter und Arbeiterinnen um mehrere
Hunderttausend vermehrt wurde . Aber schon jetzt ist ein
Drittel dieser Aktiengesellschaften bankrott oder sie gelangten
überhaupt nicht zu einem lebenskräftigen Dasein . Der gesammte
Konsularbericht faßt sei » Urtheil dahin zusammen , daß infolge dieser
wahnsinnigen Grüudcrthätigkeit und der dadurch herbeigeführten
Ueberprodnklion heule bereits die denkbar schärfste wirthschaftliche
Krisis in Japan herrsche . Dieselbe werde jedoch kaum zu einer Ein -
schräukuug der Produktion führen , sonder » bewirken , daß durch

terabsetzung der Arbeitslöhne , und durch Ausdehnung
es Absatzgebietes in de » übrige » ostasiatische » Ländern die japanische

Industrie der europäischen eine immer stärkere Konkurrentin werde .
Man sieht hieraus , daß Japan auf demselben erhabenen Stand -

Punkt wie der europäische Kapitalismus augelangt ist . Durch Er -
niedrigiing ' deriLöhne und damit Herabdruck ihrer Lebenshaltung ,
sucht man die Industrie konkurrenzsähig zu machen . Man nennt
diese Praxis wohl auch im Lande der ausgehenden Sonne »Schutz

der nationalen Arbeit * . —

— Der Sultan und Indien . „ Daily Mail * meldet
aus Kalkutta , der Sultan habe an die indischen Muselmänner eine
Note gerichtet , die sich gegen die englische Politik ausspricht . Das
Londoner Blatt fordert deshalb von der englischen Regierung , daß
sie dem Treiben des Sultans gegenüber ganz energische Maßregeln
ergreise . —

Afrika .
Priitoria , 6. August . In dem Bericht der Kommission zur

Untersuchung der Lage der Industrie wird eine lange Reihe von
Reformen zu guusteu der Minen - Industrie im Rand anempfohlen
und die Regierung aufgefordert , sich bestimmt darüber zu äußern ,
ob das Dyuamitmonopol aufgehoben werden kann ; für den Fall ,
daß dieses letztere geschehen kann , empfiehlt der Bericht freien Handel
in Explosivstoffen und Ermäßigung der Tarife der Niederländisch -
Südafrikanischen Eisenbahn um 2ö pCt . —

— Ein englischer Kolonialkrieg beendet . Einem
Telegramm aus Wari vom 7. d. M. zufolge ist dort aus der Stadt
Benin ein Brief eingetroffen , welcher berichtet , daß der König von
Benin sich ergeben hat . —

Amerika .
— Vom Goldlande in Nordamerika . Die Regierung

von Kanada hat , wie aus Ottawa telegraphisch gemeldet wird , einen
neuen Gesetzentwurs zur Regelung der Goldgräberei in Nord -
Columbia ausgearbeitet . Derselbe bestimmt , daß jeder zweite
Claim ( das heißt ein LaudlooS von 500 Fuß Läng « und
KSS Fuß Breite längs der goldhaltigen Flüsse ) als StaatSeigenthum
zurückzuhalten ist , während die übrige » Claim ? den «intreffenden
Goldgräbern unentgeltlich überlasse » werden . Jedoch haben dieselben
25 pCt . des gewonnene » Golde ? als Steuer an den Staat ab -
zuliefern ; auch darf ein männlicher Goldgräber in jedem Jahre nur
einen Claim erhalten . Gleichzeitig bestimmt da ? Gesetz , daß Chinesen
in das Goldland nicht mehr zugelassen werden sollen . Indessen
kommt diese Bestimmung für das nächste Jahr offenbar zu spät , da
bereits mehr als 20 000 Chinesen und Japaner da8 Gebiet
erreicht habe » , oder aus dem Wege dorthin begriffen sind . Diese
werde » de » Ioukon noch während des Sommers erreichen und dort -
selbst den Wniter über verbleibe ». Wenn also inzwischen das vor -
geschlagene Gesetz in krast tritt , so wird man doch kaum die un -
gebelenen Gäste aus dem himmlischen Reiche wieder los werden . —

— Der „ Frankfurter Zeitung * wird auS „ New - Uork " gemeldet :
Die kanadische Regierung «iederuft die Verfügung betreffs Erhebung
einer Cpezialabgabe auf die Goldausbeute in Clondike . Der Strom
der Goldsucher dauert trotz der Warnung der Behörden fort . —

Unser streitbarer Genosse in der „ S ä ch s i s ch e n A r b e i t « r -

Zeitung * kann sich wirtlich noch nicht beruhigen , obwohl ihm
ein stilles Justchgehen sehr nahe liegen sollte . Wir hätten als
Redaktion nochmals Anlaß , ihm zu erwidern . Wir erkennen jedoch
nach Rücksprache mit dem Genosse » Schippe ! — mit dessen Ein -
verstäudniß natürlich auch unsere letzte redaktionelle Bemerkung
erschien — gern an , daß eS nutzlos Raum und Zeit ver -
sch w en d e n sheißt , mit einem Gegner , wie es uuser Dresdener
Kollege offenbar ist , sich sachlich verständigen zu wollen . Sagt mau ,
die Einführung von Getreidezöllen in England sei
eine vollständige Revolutionirung von dessen traditionell ge-
wordener Lebensmittelpolitik , so erwidert unser Ueberdiplomat
mit klügster Miene , ob wir denn nicht wüßte » , daß
die Revolutionirung der Lebensmittelpolitik Englands . . . dO Jahre
hinter un ? liege und mit der Aufhebung der Kornzölle be -

ginne — und fügt da » » noch naturburschenderb hinzu : hat der
„ Vorwärts * das verschlafe », müsse » w i r ihm „die Augen mit Gewalt
aufreiße » * ? ! Sagt man in der gegenseitigen Stimmung , zwischen
englischen Kolonien und englischem Mutterlande habe sich im letzte »
Menschenalter eine große Wandlung vollzogen , aber von da bis
zum wirklichen Ausbau eines Zollbundes , dessen Grundlage englische
Koruzölle wären , müsse zum mindesten noch sehr viel Zeit vergehe » —

so tobt unser Freund wieder in allem Ernste los : welcher schmachvolle
Widerspruch ! Erst hat sich nach dem „ Vorwärts * die Wandlung im Ver «
hältniß zwischen Kolonien und Mutterland bereits seit einem Menschen -
alter vollzogen , und nun soll sie fich erst vollziehen und »och lange Zeit
brauche » ! ! Es fehlt nach diesen Proben auf der Seite unseres
Gegners für die Möglichkeit einer der Sache fördernden Auseinander -
fetzung so vollstäudig jede , aber auch jede Vorbedingung , daß es uns
wie dem Genossen Schippet durchaus zwecklos erscheint , unter solchen
Umstände » eine Polemik fortzusptnuen .

Wvlff ' S Telegraphenbureau sendet un ? ein Schreiben folgen¬
den Inhaltes :

In der Nummer 186 Ihres BlatteS und zwar in der Politi -
scheu Uebersicht vom 11. August wird i » bezug auf »ine Mittheilung
der „ Kölnischen Zeitung * , wonach i » Petersburg der übermäßigen
Begeisterung für de » Besuch des Präsidenten Faure durch kaifer -
liche Verordnungen Dämpfer aufgesetzt worden wären , behauptet ,
das Wolff ' sche Bureau habe dieses Telegramm der „ Köln . Ztg . *
der gesammte » deutschen Presse mitgetheilt . Diese Behauptung ist ,
soweit unser Bureau dabei in Frage kommt , durchaus unrichtig
und wir dürfen Sie wohl ersuchen , dieselbe in Ihrer nächsten
Nummer zurückzunehmen .

Das Telegramm der „ Köln . Ztg . * wurde durch ein Depeschen -
bureau verbreitet . Jrrthllmlicherweise wurde das Wolff ' sche Bureau
genannt , es war nicht dieses , sondern das Depeschenbureau Herold ,
da ? die Nachricht verbreitet hat . —

Dritter internationaler

Tertilarbeiter - Kongreß z « Donbair .
R o ub a ix , 10. August .

IL
Der Bericht des Sekretärs des internationalen

Komitees .
Die heutige Sitzung , die von James Mawdsley aus

Manchester geleitet wurde , nahm zunächst den Bericht des General -

sekretärs des internationalen Komitees entgegen .
H a r d y n s aus Gent gab darin einen Ueberblick über die

Entwickeluug der internationalen Beziehungen der Textilarbeiter .
Der Gedanke ging von den Engländern aus , die im Jahre 1894
de » ersten internationalen Kongreß nach Manchester einberiefen .
Er war verhältnißmäßig schwach besucht . Am nächsten Kongreß in

Gent nahmen bereits die Deutschen theil und der Kongreß in

Roubaix zeigt die stärkste Betheiligung . So wie die Zahl der

Delegirteu gestiegen ist , so ist auch die Zahl der organisirten

Textilarbeiter gewachsen . Bereit ? in Manchester wurde auf die

Nolhweudigkeit hingewiesen , neben der gewerkschaftlichen Organi -

sation die politische Aktion zu pflege ». Dieser Gedanke kam in

Gent noch stärker zum Ausdruck . Beschlossen wurde dort , an die
Arbeilervertreter in alle » Parlamenten die Aufforderung zu richten ,
von ihren Regierungen die Einberufung ei » es internalioualeu
Arbeiterschutz - Kongresses zu fordern , der unter Hinzuziehung der
Gewerkschaften - den Achtstundentag international durchführen sollte .
Nur in der belgischen Kammer wurde ein solcher Slntrag von der
sozialdemokratische » Fraktion eingebracht , von der Majorität aber
abgelehnt . Außerdem wurde in Gent ein internationales
Textilarbeiter - Komitee gebildet und das Sekretariat in die
Hände des Referenten gelegt . Leider konnte im Verlauf
der beiden letzte » Jahre das Sckrckariat »och nicht seine volle
Wirksamkeit entfalten , da die Berichte aus den einzelnen Ländern
mit Ausnahme von Deutschland ausblieben . Doch trat bei einige »
Streiks die internationale Solidarität in Erscheinung . So unter -
stützten die Engländer die Streiks i » Kotlbus , Guben , Dresden und
Mülhausen finanziell : für den letzteren sandten sie 4000 M. Der
Streik der Weber in Verviers , der sich gegen die Einführung
des Zweistuhlsystems richtete , schlug wegen mangelnder Unter -
fiutzung fehl . Die hämischen Angriffe , die die Gegner gegen
die Genter Arbeiterpartei richteten , zwange » den General -
Sekretär , seinen alten Kampfposten in der Redaktion
des „ Vooruit * wieder einzunehmen und werden zu einer anderen
Besetzung des Postens des Generalsekretärs nöthigen . Aufgegeben
darf das internationale Büudniß nicht werden , so schwer auch der
Ansang ist . Gerade in der Textilindustrie zeigt sich am deutlichsten ,
daß die Kapitalisten am Ende ihres Lateins stehen . Die Folgen der
anarchischen Produktionsweise machen sich in der furchtbaren Krisis
bemerklich , die die europäische Textilindustrie bedroht . Amerika
verschließt seine Märkte , und England , das Mutterland des Frei -
Handels , kündigt seine Handelsverträge mit Deutschland und Belgien .
Das Ende des Manchesterthums ist da . Der kapitalistische
Staat soll jetzt der Kapitalistenklasse den nationalen Markt
und die Kolonien sichern . Aber die Kolonien machen sich
immer unabhängiger . In Japan , China und Südamerika wachse »
furchtbare Konkurrenten der europäischen Industrie heran . Der Ver -
lust der Kolonialmärkte ist das Todesurlheil für die gegenwärtige
Produktionsweise , die nur für deu Profit arbeitet . Sie wird abge -
löst werden durch die sozialistische , die die Produktionsinstrumente
in den Dienst der Gesellschaft stellt . Hierzu aber muß die Arbeiter -
klaffe sich nicht nur gewerkschaftlich organisiren , sondern mit Hilfe
des Stimmrechts auch de » politischen Kampf aufnehmen . Auf
diesen Standpunkt sollte sich auch dieser Kongreß stellen . ( Lebh .
Beifall . )

AuS dem finanziellen Bericht , der von einer Kommission geprüft
werden soll , ging hervor , daß Hardyns sein Jahrcsgehalt von
500 Fr . nicht erhoben , sondern dem „ Vooruit " überwiesen hat .

Mawdsley tadelt diesen Verzicht . Wenn Hardyns sein
Geld nicht haben wolle , hätte er eS den Textilarbeitern lassen
sollen .

Die Berichte der Delegirten .
Die englische Delegation erstattete zuerst Bericht über die Lage

der englischen Textilindustrie . Vier Delegirte aus den Haupt -
zeutren und Branchen der Industrie theilten sich in die Arbeit .
Die englischen Textilarbeiter erfreuen sich einer außerordentlich
starken Organisation und verfügen über Millionen . So sind z. B.
von 20 000 Spinnern in Laucashire 18 800 organistrt . Als der
Weberverband einen fünfzehnmonatlichen Streik von 2000 Webern

hinter fich hatte , der 720 000 M. kostete , waren noch 2 040 000 M.
in seiner Kasse . Natürlich sind die Beiträge entsprechend hoch , 50 bis
70 Pf . wöchentlich . Die längste Arbeitszeit beträgt 72 , die kürzeste
56t Stunde » wöchentlich. Auf die bedeutsamen Fortschritte der

englischen Arbeiterschutz� Gesetzgebung wurde in dem Bericht gebührend
hingewiesen und besonders die Nothwendigkeit der Organisation
betont .

Ein ganz anderes Bild zeigten die Berichte aus den anderen
Ländern .

Der deutsche Bericht , den Hübsch auS Berlin erstattete ,
konnte wenigstens ein starkes Wachsthum der Organisation feststelle »,
Der Textilarbeiter - Verband , der Männer und Frauen umsaßt , zählte
1892 , in dem Jahre seiner Gründung , 2000 Mitglieder , 1894 waren
es 7500 , 1895 12 000 und jetzt sind es fast 24 000 . Die Zahl ist
freilich noch gering im Vergleich zu de » 697 000 Personen , die in
der deutschen Textilindustrie überhaupt beschäftigt sind . Der Groß -
betrieb herrscht vor , im Kleinbetrieb sind aber doch »och
100 000 Arbeiter beschäftigt . Die Arbeitszeit beträgt für
Kinder bis zu vierzehn Jahren 3 Stunden täglich . Die

durchschnittliche Arbeitszeit der übrigen Arbeiter beträgt
10 bis 12 Stunden . Der Wocheuverdieust schwankt zwischen
8 und 20 M. ; breite Schichten der Weber und Wirker verdienen
noch nicht 600 M. jährlich ; tausende müssen für Hungerlöhne von
150 —300 M. jährlich in der Hausindustrie arbeiten . Für Streiks
wurden vom Januar 1896 bis Juni 1897 191 092 M. ausgegeben .
Vier Streiks waren erfolgreich ( betheiligt waren 4475 Personen ) ,
sechs gingen verloren ( betheiligt waren 2388 Personen ) , zwei Streik ?
( 5437 ) wurden durch Vergleich beendet .

Für die Flachs - und Baumwollspinuer Gents nahmen zwei
Delegirte das Wort . In ihrem Bericht kam das Erstaunen über die
Lage der englischen Textilarbeiter lebhaft zum Ausdruck . Als sie auf
dem Genter Kongresse die wohlgenährten englischen Spinner und
Weber gesehen und von ihren Riesenorganifatiouen gehört hatten ,
feie » sie vor Verwunderung fast aus den Rücken gefallen . Ihre
Löhne seien um mehr den » 25 pCt . niedriger , ihre Arbeitszeit um
15 pCt . länger alS in der englischen Textilindustrie . Die
Organisationen sind schwach , die Leistungen gering . Die Arbeiter -
schntz - Gesetze bleiben wirkungslos , weil die Strafen , die die Fabri -
kante » treffen , zwischen 1 und 5 Franks variireu . Gerade ihre
elende Lage hätte ihnen aber gezeigt , daß die Verkürzung der
Arbeitszeit die wichtigste Forderung sei .

Für Oesterreich sprach Roscher auS Reichenbevg .
Von deu 414 931 Textilarbeitern des Lande ? sind 5769
organisirt . Die Löhne , die am niedrigsten in der Baum -
woll - Weberei sind , schwanken zwischen 4 und 5 Gulden . Di «
Fabrikanten führe « durch schwarze Listen Krieg gegen die Organi -
sationen . Plötzliche Streiks der Unorganisirten flammen auf . In
Dörfl bei Reichenberg wurden bei einem solche » Streik drei Personen
durch die Gendarmen erschossen . Die Feier des 1. Mai führte zu
zahlreichen Aussperrungen . Der elsstündige Normalarbeitstag gilt ,
der zehnstündige wird von de » Fabrikanten mit Hinwei ? auf die
Zustände in anderen Ländern abgelehnt .

Nachdem ein holländischer Delegirter die traurige Lage
der dortigen Textilarbeiter geschildert hatte , deren Organisation die
Klerisei zum Hauptfeinde habe , wurde » die weitere » Berathunge »
auf Mittwoch vertagt . — Am Abend findet im Kongreßsaale ei »
Fest zu Ehren der Delegirteu statt .

Roubaix , den 11. August .
IH .

Die Berichte der Delegirteu
wurden in der heutigen Sitzung , die der Oesterreicher Roscher
leitete , zu Eude geführt .

Ueber die Lage der russischen Textilarbeiter lag ein sehr
intereffanter schriftlicher Bericht der „ Z e n t r a l - O r g a n i s a t i o n
der Weber in Bialystok " vor . Er lautet : Auf dem inter -
nationalen Textilarbeiter - Kongreß werden nur Vertreter eines Landes
mit entwickelter Textilindustrie fehlen — Rußlands . Die politischen Ver -
hältniss « unseres Landes machen uns eine aktive Theilnahme an
Eure » Kongressen unmöglich . Der Zarendespotismu ? verbietet uns ,
un ? in Vereinen zu organisiren , uns zu versammeln , um über das ,
was uns noth thut , zu berathen . er verbietet unS sogar , Streiks zu
veranstalten , um unsere Lage zn verbessern . Aber er hat nicht die
Macht , die einmal unter deu Arbeitern begonnene Bewegung zu er -
sticken , und wir , die Weber von Bialystok , können mit gerechtem
Stolze Euch , Genossen , versichern , daß wir in dem Kampfe der
Weber bei weitemsnicht den letzten Platz einnehmen . In unserer Stadt

hat sich die Lage der Weber infolge de ? unvermeidlichen Ganges der
wirthschaftlichen Entwickeluug in den letzten 10 —15 Jahren bedeutend
verschlimmert . Während vor zehn Jahren der durchschnittlich « ver¬
dienst des Weber ? i » der Woche 10 —12 Rubel betrug , erreicht gegen -

wärtig der Wochenverdienst kaum 4 —5 Rubel , und sinkt bisweilen

sogar auf l ' /s —2 Rubel herab . Außer den allgemeinen Gründen ,

welche den Verfall der Weberei und das Sinken der Weber -

löhne in unserer Stadt und Umgegend verursachte », spielten
dabei noch eiue besondere Rolle die „ Lonüstinks * ( Zwischen¬
meister , Sweaters ) . Um den Einfluß der Lonlretrulcs auf die

Lage der Weber zu kennzeichnen , genügt es , auf die Thatsache hin -

zuweise », daß , während der Weber auf der Fabrik 3 —9 Kopeken

für das Garngebiude bekommt , der I - oaKetnileL seinem Arbeiter dafür
» ur 5 —5V2 Kopeken bezahlt .

De » Lontzetnitzs verdanken es die kleine » Fabrikanten , die ihre
Arbeiter besonders stark ausbeuten , daß sie die Konkurrenz der großen
Unternehmer ertragen können . Schon 10 Jahre dauert bei uns der

Kampf gegen die Lorfketnilcs , aber bis jetzt blieb er erfolglos . Durch die

ständigen Mißerfolge sind wir zurUeberzeugung gelangt , daß das einzige
Mittel dagegen die Verkürzung des Arbeitstages und Lohnerhöhungen
sind . Im Laufe dieses Sommers haben wir aus eigener Kraft in

allen Webereien den Arbeitstag von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends mit einstündiger Mittagspause durchgesetzt an stelle des

früheren Ib stllndigen Arbeilstages und bei den Lonketniks eine Er¬

höhung der Lohnsätze von 5 auf 7 —3 Kopeken für das Garngebinde

durchgesetzt . 1500 Arbeiter hielten standhaft an den anfgestellten

Forderungen trotz aller Roth und des Mangel ? jeder Unterstützung
fest . Nach einem zweiwöchigen Ausstande mußten die Lonketniks nach -

gebe ». Und wen » es unsauchnichtgelnugen . miteinemMale die Lonket¬
niks zu beseitigen , so haben wir ihre Stellung jetzt schon bedeutend

geschwächt .
Unsere ( infolge der politischen Verhältnisse Rußlands ) geheime

Organisation hat sich zum Ziele gesetzt , die Arbeiter mit dem

Bewußtsein zu erfüllen , daß das Proletariat erst dann vollstäudig

befreit sei » wird , wenn an stelle der kapitalistischen Gesell «

schafisform die sozialistische getreten sein wird , und daß der

wichtige Schritt in dieser Richtung bei uns der Sturz des

Zareu - Despotismus sein muß . Euch , Genossen , wird es angenehm
sein, zu erfahren , daß unter uns Arbeitern verschiedener Natiouali -
täten und Bekenntnisse , trotz aller religiösen und nationalen Ver -

hetzungen unserer Regierung und der herrschenden Klassen , voll -

kommenste Solidarität herrscht . In dieser Hinsicht erscheint das

proletarische Bialystok im Gegensatz zu dem unter den

herrschenden Klassen üppig wuchernden Chauvinismus . Die

Ruf en, Polen , Deutscheu und Juden , die die hiesige Arbeiter -

scha t bilden , halten treu und fest zusammen , die Bürgerschaft einer

besseren Zukunft in diesem von Rasseuvorurtheilen erfüllten Lande .

Wißt , Genosse » , daß weit von Euch , in einem Lande , das unter dem

Joche des Absolutismus stöhnt , es viele Arbeiter giebt , die mit

Euch eins sind in ihrem Denken und Fühlen und i » ihren

Zielen . Und zu derselben Zeit , wo das bürgerliche
Frankreich seinen Präsidenten zur Verbeugung vor dem

russischen Despoten schickt , strecken wir , die Proletarier
Rußlands , auch brüderlich die Hand entgegen und schließen
uns von ganzem Herzen an den Protesten der französischen
Arbeitervertreter gegen die Kriecherei de ? republikanischen Frank -
reich . Wenn wir uns auch leider nicht aktiv an Euren Berathunge «

betheilige » tömien , so haben Eure Resolutionen für uns doch die

größte Bedeutung ; sie zeigen uns den Weg, den die Arbeiter der

vorgeschrittenen Länder zurückgelegt haben und auf dem sie weiter -

schreite » wollen . —
Der Werkmeifierverband der mechanischen

Webereien N o r d - E n g l a n d s hat zu den Verhandlungen
des Kongresses einen Delegirten , Mr . Sidebottom , entsandt ,
der die Solidarität der Werkmeister mit den Arbeitern hervorhob .
Dieser Zusammenhalt sei deu Fabrikanten sehr unangenehm . Der
Verband zählt 5000 Mitglieder und hat eine wohlgefüllte Kasse , die

im Streikfalle 15 M. wöchentlich dem Mitglieds zahlt . Hierzu
kommen noch die Zuschüsse der Lokalkasse .

Ueber die Zustände in der französischen Textil -
industrie berichtete » Delegirte au ? den Hauptzentren der

frauzösische » Seiden - , Wollen - und Baumwollen - Weberei . Aus

Lyon liegen zwei Bericht « vor , weit die dortigen Eeideuweber in

zwei Richtungen zerfallen . Die «ine ist für Schutzzoll , die

andere für Freihandel . Der Bericht aus R o u b a r x theilt
mit , daß infolge der schlechten Geschäftslage der Industrie
» ur 3 Monate im Jahre Arbeit vorhanden ist . In deu Woll -
kämmereien herrscht die größte Unsauberkeit ; es fehlt an jeder
Ventilation . In den letzten 6 Jahren ist die Handweberei um
40 pCt . zurückgegangen . Die Arbeit ist immer intensiver geworden ,
während die Löhne gesunken sind . Statt 18 —24 Fr . wöchentlich ver -
dient der Handweber jetzt nur 10 —13 Frcs . In den mechauischen
Webereien beträgt die Arbeitszeit 13 —14 Stunde » täglich . 1372
bedienten 3 Arbeiter 400 Spindeln , 1830 mußten 8 Arbeiter
1000 Spindeln bedienen . Der Achtstundentag , ein Minimallohn von
60 Cents stündlich und doppelte Bezahlung etwaiger Ueberstunden
wurden gefordert . — Aus Troyes , dem französischen Chemnitz ,
wird über den schlechten Gang der Wirkerei und Strickerei geklagt .
Von 1200 Arbeitern sind 4 —500 organisirt . —

Damit sind die Berichte erledigt . Auf Berichte über die
Arbeiter schutz - Gesetze in der Textilindustrie wird

allseitig verzichtet und eine au ? Vertretern der verschiedenen Ratio -
nalitäten zusammengesetzte Kommission gewählt , die die Forderungen
des Kongresses auf dem Gebiete der Arbeiterschutz - Gesetzgebuug in
einer Resolution formuliren soll .

Der inkevnaktanalv FvoiuenKonsvvK
in Vvüssel .

Brüssel , 10. August .
Hl .

Unter allguneiner Theilnahmlosigkeit ist der Kongreß zu Ende

gegange » . Die Brüsseler Presse nahm kaum Notiz von ihm , und die

Zuhörer fehlten fast ganz . Am zweiten Tage erschienen ein paar
neugierige Senatoren , aber sie verschwanden bald und kamen nicht
wieder .

Die Verhandkiugeu zogen vorüber , ohne daß irgend ein be -

merkenswerther Gedanke geäußert worden wäre . Auch die Debatte
über die ökonomischen Rechte der Frau stand nicht auf der Höhe
und ohne das Eingreifen der aus dem Kongreß dünn gesäien
Eozialistinnen wäre sie nicht erwähnenswerth . Die frauzösischen
nnd belgischen Frauenrechtlerinnen ergingen sich in langen Aus -

sührungen über das unbeschränkt « Recht der Frau und verwarfen
zede » Eingriff der Gesetzgebung zu ihre » gunsten . Sie behaupteten ,
daß hierdurch nur ihre Konkurrenzfähigkeit dem Manne gegenüber
beschränkt werde . Da ? Schlagwort „ Freiheit der Arbeit * mußte
alles beweisen .

Dagegen hat die Forderung : Gleicher Lohn für gleiche Arbeit

offenbar sehr viel Anhänger uuler de » Frauenrechtlerinnen gefunden .
Nur bleibt eS unklar , wie man sich die Verwirklichung dieser Forde -
rung denkt . Ein Theil glaubt , daß das gute Herz und die Ge -
rechtigkeit der Unternehmer da ? billige des Verlaugens einsehen nnd
erfüllen wird . Andere denken vielleicht an einen Eingriff der Gesetz -
gebung , natürlich erst , ivenn in unseren Parlamente » Frauen sitzen .
Der dritte , allerdings der kleinste Theil hat begriffe », daß eine Er «

höhung der Löhne » ur durch kräftige Arbeiterinnen - Organisationen
erzielt werde » kann . Es waren treffende Worte , die Frau
C h e l i g a aus Pari ? über die Frage äußerte . Die ganze Frauen -
rechtlerei , meinte sie , bleibt ein künstliches Gebilde , wenn sie sich
nicht der Arbeiterinnenbeweguug anschließt . Die gewerkschaftliche
Organisation der Arbeiterinnen muß mit allen Kräfte » von uns ge -
fördert werden .

Frau Bieber - Böhm aus Berlin stellte sich auf die Seite
derer , die die Zulassung der Frauen aus die Berufe beschränkt
wissen wollen , die die Gesundheit und Sittlichkeit der Frauen nicht
gefährden . Was sie über die moralischen Gefahren sagte , denen die
Kellnerinnen , Balleteusen und Zirkusdamen ausgesetzt sind , war
gewiß richtig , nur vergaß sie eine große Klasse ganz , die Dienst -
mädche », die an den häuslichen Herde » der Bourgeoisie den ärgsten
Nachstellungen häufig �aenug ausgesetzt sind . Aber eS »st nun einmal
so : auf den Kongressen der Frauenrechtlerinne « herrscht über die



©ienübofciifvfiflc tiefe ? Schweige » , als bestände die stillschweigende
Verabredung , diese peinliche und doch so naheliegende Angelegenheit
nicht zu berühren .

Als erste That eines Franenparlaments kündigte Frau Bieber -
Böhm die Beseitigung der Prostitution an . Sie dewies , daß sie
die Schäden der heutigen Gesellschaft wohl erkannt hat , sich
über die Ursachen aber ganz im Unklaren befindet . Könnte sie
sonst glauben , daß irgend ein erleuchtetes Parlament
nur einen Beschluß zu fasse » bratiche , um verrottete Schäden mit
einem Schlage aus der Welt ztt schaffen ?

Daß sie die Thatsache , daß es Damenschneider giebt , für unsilt -
ltch erklärte , mag noch erwähnt sein . Einige prüde Engländerinnen
saßen dabei in bailorrnoäs - Kostümen vor ihr , und wären über die
Behauptung sicherlich erstaunt gewesen , wenn sie Französisch ver -
standen hätte ».

Auf praktische Ziele zurück führte der Vortrag der Frau Vincent
aits Paris , die die Pariser Arbeiterinnenvereine auch auf dem
Züricher Kongreß repräseNtiren wird . Sie sprach über die Theil -
nähme der Frauen an den Gewerbegerichtswahlen und forderte das
aktive und passive Wahlrecht für sie. Der Cods Napoleon kennt
nur Prud ' hommes , Gewerberichler . In dem Maße , wie sich die
Frauenarbeit ausdehnt , wird das Bedürfniß der Arbeiterinnen in
den Schiedsgerichten mitzuwirken , um so lebhafter . Interessant
war der Vorschlag der Rednerin , die Gewerbe - Jnspektion den
Gewerbegerichten zu übertragen .

Beschlüsse wurden auch zu diesem Punkte nicht gefaßt . Zwar
unternahm Frau C a u e r noch einmal einen Vorstoß in dieser
Richtung , aber die belgische Vorsitzende blieb unerbittlich , und so
blieb es bei dein allgemeinen Gerede . Selbst die guten Anregungen ,
die von verschiedenen Seiten gegeben wurden und die darauf hinaus «
liefen , der Frauenbewegung eine festere Organisation zu geben , jähr -
liche Nationalkongresse und nur olle fünf Jahre einen interuationalen
Kongreß zu veranstalte », fielen zu Boden .

Geradezu kläglich war die Debatte über die Wohllhätigkeit und
die Frauen . Hätten nicht einige englische Delegirlen von der Thätig -
keit der Frauen in de » Schnlämtern und eine Pariserin über die
Theilnahme der Frauen an der Vertheiluna von Nahrungsmitteln
und Kleidern an Schüler gesprochen , die von der Kommune
attsgeht , so wäre Frau Morgenstern das Feld allein überlassen ge «
blieben . Sie berichtete über die riesigen Thaten ihrer Persönlichkeit ,
über den Hausfrauenverein und die Suppenküchen . Frau Morgen -
ster » ist aber auch eine praktische Frau ; sie hat eine internationale ,
vielsprachige Frauenkorrespondenz gegründet und ließ die Probe -
nunlmern flugs vertheileu . Stimmung für Neugründung von Frauen -
zeitungen war auf dem Kongresse nicht vorhanden . Lieber sollen
die von Männern redigirten Blätter im Sinne der Frauen -
emanzipation beeinflußt werden .

Ein Kaffee , der in einem Kaffeegarteu des Lois de la Cambre
eingenommen wurde , beschloß de » Kongreß . C. B.

Mit der Stellung zu den prenßischen Landtagswahleu
beschäftigte sich am Dienstag in Brandenburg a. H. eine
Parteiversamntlung . Genosse H u t h legte in eingehender Weise die
Gründe dar , die von den Befürwortern wie von den Gegnern der
Betheiligung für ihre Ansicht angeführt werden . In der sehr an -
regenden Diskussion sprachen sich mehrere Genossen für die Be -
theiliguiig aus . Ein Gegner der Belheiligung begründete seine ab -
lehnende Stellung mit der unzuverlässigen Haltung der Freisinnigen .
Eine Resolution für die Betheiligung wurde mit allen gegen
11 Stimmen angenommen .

Im 6 . schleswig - holstein ' sche » RcichötagSwahlkreise
Ottensen - Pinuchcrg betrug »ach dem letzte » Bericht die Mit -
g l i e d e r z a d l der sozialdemokratische » Vereine
2711 ( im Vorjahr 2870 ) , wovon ans Ottensen 1596 ( 1765 ) , Langen¬
felde 250 ( 200 ) , Lachstedt 224 ( 260 ) , Elmshorn 210 ( 208 ) , Menstedten
170 ( 160 ) , Barmstedt 105 ( 99) , Glückstadt 70 ( 104 ) kommen . Die
P a r t e i p r e s s e ist wie folgt verbreitet : Schle - wig - Hotsteinsche
Vollszeitung 918 Exemplare ( 1896 : 741 ) , Nordwacbt 177 ( 230 ) ,
Hamburger Echo 1628 ( 1737 ) , Wahrer Jakob 2694 ( 3004 ) , Süd -
deutscher Postillon 310 ( 280 ) .

Der Wydencr Kongreß unserer Partei , dessen Erinnerungs -
feier nächsten Sonntag ans Schloß Wyden in der Schweiz festlich
begangen werden wird , ist ein Stück Romantik aus der Zeit des

�Sozialistengesetzes . Da auf deutschem Boden der Kongreß unmöglich
tvar , mußte ins Ausland gegangen werden . Im August 1380
konstatirte nun die nnsmcrksame Polizei das „ Verschivinden " einiger
. . Parteiführer " in Dresden , Leipzig , Berlin , Flensburg , Frank -
surt a. M. : c. Man munkelte von einein sozialdemokratischen
Kongreß , da in der sozialdemokratischen ausländischen Presse
vorher zu lesen war , daß ei » solcher stattfinden werde , lieber Ort
und Zeit herrschte aber tiefes Dunkel . Bald erfuhr man . daß vom
20 . —23. August in den Ruinen des alten Schlosses Wyden bei
Ossingen im Kanton Zürich ein geheimer sozialistischer Kongreß
getagt habe . Das seit langem verlassene und halb verfallene Schloß
war eigens hierzu gemiethet worden , um der Polizei anszuiveichen ,
oder , wie es später in dem offiziellen Kongreßbericht hieß , „ nm den
preußisch - deutschen Reichsspitzelir das Schnüffeln und Spionire »
möglichst zu ersd >were >i " . Ein eigener Pförtner war für die Dauer
des Kongresses angestellt . Die Nächte brachten die nieisten der
56 Kongreßmitglieder aus Stroh lagernd zu, während eine ambulante
Küche , von einein schiveizer Genossen und dessen Frau bedient , für
die leiblichen Bedürfnisse sorgte .

So ganz unbemerkt konnte freilich das , was da oben vorging .
nicht bleiben . Einen Dorfschulzen , der sich erkundigte , fertigte man
ab , daß es sich um eine General - Versammlung der schweizerischen
Arbeiter - Krankeiikasseii - Vertreter handele , und als später ein Re -

gierungsbeamter au das Thor klopfte , waren die Insassen ausge¬
flogen . Auf diesem Kongreß wurde u. A. der Züricher „ Sozial -
demokrat " einstimmig zum einzigen offiziellen Parteiocgan erklärt ,
„ als Mittel zur Herstellung der geistigen Verbindung der Partei -
genossen , als Vertreter der Partei in der Presse , als Sprechsaal zur
prinzipiellen Festigung und Klärung , als Ausgeber des Loosungs «
ivortes , kurz als osfizielles Parteiorgan " . Gleichzeitig wurde in

Zürich eine „ auswärtige Verkehrsstelle " gesd ) affe ». zu deren Befug¬
nissen es gehörte , die Beziehungen mit den ausländischen Partei -
Organisationen zu pflege ».

Auch eine Progranimänderung nahm der Kongreß vor . Bisher
hatte es im Programm geheißen , daß die Partei „ mit allen gesetz¬
lichen Mitteln " ihre Ziele erstrebe . Das Wort „gesetzlich " wurde

gestrichen , weil es einfach ei » Widersinn gewesen wäre i » anbetracht
dessen , daß die Partei außerhalb des gemeinen Rechts gestellt war ,
und alle unsere Handlungen als „gesetzwidrig " galten , von einer

„gesetzlichen " Aktion zu sprechen . Einige der Theilnehnier , Auer ,
Bebel , F r o h m e , Ulrich , Viereck , V o l l m a r , büßten

später noch ihre Mitwirkung am Wydener Kongreß . In Rücksicht
auf diese Mitwirkung wurde im Freiberger Prozeß , welcher aus

Anlaß des Kopenhagener Kongresses angestrengt wurde , das Straf -
maß für die Genannten auf neun Monate Gesängniß festgesetzt ,
während die übrigen Angeklagten mit sechs Monaten davonkamen .

Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Vom 1. Oktober ab
wird der „ S o z i a a l d e m o k r a a t ", das jetzt wöchentlich er -

scheinende Organ der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , zwei -
mal w ö d> e » t l i ch herausgegeben werden . V l i e g e n wird
dann nebst T r o e l st r a in die Redaktion treten . Die von Vliegen
redigirte Mastricher „Volkstribüne " — ein Wochenblatt — geht am
1. Oktober ein .

In Malmö in Schweden feierten am 6. August die Partei -
genossen das zehnjährige Bestehen ihres Organs „ Arbetet " . Das
Blatt erschien an diesem Tage in festlichem Gewände . Möge das

treffliche Kampforgan auch ferner so gut gedeihen wie bisher !

Todtculistc der Partei . Im Alter von 76 Jahren starb am
Sonnabend in R e i ch e n b a ch in Schlesien der Weber Karl

I o a ch i m. Seit den sechziger Jahren , als er Vorsitzender der

Mitgliedschaft Ernsdorf des Allgemeinen deutschen Arbeiter -

LewntworiliÄer Lledakteur : Stngnst Jacobe » in Berlin . Für den In !

Vereins war , bis heute hat er sich als braves Mitglied der sozial -
demokratischen Partei bewährt .

In L i e g n i tz starb nach langen , schweren Leiden der Partei -
genösse Karl Thomas .

Aus Gera meldet die „ Reuß . Tribüne " , daß der Weber
Robert K e s s e l b a u e r , der lange Jahre für die Partei thätig
gewesen ist , körperlicher Leiden halber seinem Leben selbst ein Ziel
gesetzt hat . In einem hinterlaffenen Abschiedsschreiben bittet er

seine Angehörigen und die Parteigenossen wegen dieses Schrittes
um Verzeihung .

In Apolda ist der wohlbewährte Parteigenoffe Ernst
Klopfer aus dem Leben geschiede ». Vor dem Begräbniß war der
amtirende Geistliche ersucht worden , zu gestatten , daß bei der Nieder -

legung des von der Partei gewidmeten Kranzes am Grab ein kurzer
Nachruf gesprochen werden dürfe . Der Geistlid ) e verweigerte nicht
nur die Erlanbniß , sondern verlangte auch noch die Entfernung der

rothen Schleife von den » Kranze . Darauf verzichteten die Angehörigen
des Verstorbenen auf die Theilnahme des Geistlichen au dem Be -

gräbniß .
Polizeiliches , Gerichtliches ,c .

— Gegen den verantwortlichen Redakteur der „ V o l k s st im m e "
in Magdeburg , Genossen Vahle , sind zwei neue Anklagen
anhängig . Durch einen Artikel über den Streik in der Harmonika -
fabrik von Traugott Schneider ». Co. soll er gegen den § 153 der

Gewerbe - Ordnung verstoßen habe » ; ferner glaubt die Staatsanwalt -

schaft , in einem Artikel , überschrieben : „ Wie » othwendig der Kampf
der Arbeiter um Arbetterschutz ist ", das Vergehen der Aufreizung
entdeckt zu haben .

— In Zwickau wurde in der Redaktion der „ Renßischen
V o l k s z e i l u n g ", die mit der Redaktion des „ Sächsischen Volks¬
blattes " verbunden ist . auf Reguisition des Greizer Gerichts eine

Haussuchung vorgenommen , ebenso in G r e i z i » der Expedition
des genannten Blattes . Gesucht wurde — natürlich vergeblich —

nach dem Manuskript eines Artikels .

GemevkschLrffltrijeO .
Berlin und Uingebitng .

Achtung , Holzarbeiter ! Lübecker Tischlermeister haben,� um
ihre Aufträge trotz des Tischlerstreiks erledigen z » können , größere
Bestellungen i » Eichenmöbeln in Berlin gemacht . Die Kollegen am
Ort werden ersucht , bei Vergabe von eichene » Zlrbeiten möglichst
Erkundigungen einzuziehen , ob diese Arbeiten nach Lübeck gehen und

sobald fle Gewißheit darüber haben , Meldung hierüber an de »

Arbeitsnachweis des Verbandes Annenstraße 39 zu machen . Die

Ortsverwaltung deS Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Sämmtlicho Former der Firma Rudolf Wolter , Müller -

straße 13 , haben am 12. August eiiimüthig die Arbeit niedergelegt .

Deutsches Reich .
Ii , Brandeuburg a . H. ist über eine Anzahl Bauten die

Sperre verhängt . Die Akkordarbeit , die dort ziemlich abgeschafft
war , suchen , wie uns von dortigen Gewerkschastsleitern »ntgetheilt
wird , bedauerlicherweise Zugereiste ( zum theil sollen es Berliner sei »)
wieder zur Einführung zu bringen . Es wird ersucht , den Zuzug
streng fern zu halten .

Die Steinsetzer in Braullschwcig haben de » Unternehmern
die Forderung auf Zahlung eines einheitlichen ( Stundenlohnes von
45 Pf . unterbreitet . Veranlaßt dazu wurden dieselben dadurch , daß
auswärtigen Steinsetzern 50 Pf . geboten wurde . Ztiziig ist vorläufig
fernzuhalten .

Die Maurer Bremens haben sich mit den streikenden
Bauarbeitern solidarisch erklärt . Der Streik steht sehr günstig .

Die Holzhafenarbeiter habe » zum theil ebenfalls die
Arbeit niedergelegt . Wegen Ausschreitunge » , die gegenüber de »
Weiterarbeitenden vorgekommen sein sollen , ist der Leiter dieses
Ausstandes verhaftet worden ; ebenso zwei andere Arbeiter , die aber
an den » Streik selbst nicht betheiligt sind .

Die Barbier - und Friscurgehilfen in Bremerhaven fordern
eine » Miuimallohn von 8 M. wöchentlich bei freier Station , Ab «

schaffung der monatlichen Lohnzahlung , ferner Geschäftsschlnß an

Wochentagen ( init Ausnahme des Sonnabends ) um 9 Uhr abends .

Der Manrerstreik in Leipzig dauert unverändert fort . Zur
Zeit streiken »od ) 610 Man » , abgereist sind 1456 Mann , nach neuen
Bedingungen arbeiten 960 Maurer . Die Zahl der zu alten Be¬

dingungen Arbeitenden hat sich erhöht durch Herbeischaffirng von
etwa 100 Italienern , die zum theil in Sachsen , zum theil in Oester -
reich angeworben wurden . Die Zahl der zu neuen Bedingungen
Arbeitenden hat sich dadurch verringert , daß an einem Bau , wo
150 Maurer beschäftigt waren , die Arbeit soweit fertiggestellt ist , daß
50 Maurer entlasse » iverde » mußten .

Ter Kngelarbeiter - Streik in Schwei n surt ist durch Ver -

gleich beendet ; am Montag haben die Arbeiter ihre Thätigkeit
wieder aufgenommen . An den Verhandlungen nahmen außer der
Direktion und der Streikkommissio » auch die Fabrikinspektoren von
Würzburg und Schweinfurt theil . Die von der Firma eingeführte
Aussperrung der Arbeiter auf vier Wochen beim Austritt aus einem

ihrer Betriebe wurde von derselben aufgehoben . Somit wäre der

für die Arbeiter gemeingefährliche Zustand beseitigt .

AnSlaud .
Ter Bäckcrstreik in Trieft hat . wie der Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " gemeldet wird , eine für die Meister recht unangenehme
Wendung ge »on »»eii . Die streikenden Gehilfen haben die
zivölf Oese » , die bisher von requirirten Militärbäcker »
bedient wurde » , in eigene Regie übernommen und schon
angefange » , die Stadt mit Brot z » versehen , zur große »
Befriedigung der Bevölkerung . Die Meister verharren in ihrer ab -
lehneiibeii Haltung gegenüber de » Forderungen der Gehilfen . —
Die Tischlergebilfen haben beschlossen , bei Bewilligung einer

lOprozentigen Lohnerhöhung die Arbeit wieder anfzniiehmen ; eine

baldige Verständigung steht in Aussicht . — Im ganze » wurden in
diesem Jahre in Trieft fünfundzwanzig L o h n k ä »> p s e mit

ganzem oder theilweisem Erfolge durchgeführt . Ein einziger Streik
wurde wegen Mangels jedweder Organisation am zweiten Tage
aufgegeben .

Die Tclcgrapheiigehilfc » des Londoner Gcneralpostaintö
haben die in dem Schreiben des Generalpostmeisters gemachten Zu¬
geständnisse für ganz »nziireichend erklärt . Die Beamten ivollen
» nn die von ihrer Vereinigung besd ) lossene Verweigerung der Ueber -
stnnden platzgreifen lassen . _

Sozitalvs .
Heber die BnudesrathS - Berordnung für den Betrieb der

Buchdrnckereien » ud Schriftgießereien , die am 31. Juli 1897
erlassen wurde und deren Text i » Nr 178 des „ Vorwärts " vom
3. Anglist veröffentlicht ist , sagt das Organ des Buchdruckergehilfe »-
Verbandes , der in Leipzig erscheinende „ C o r r e s p o n d e n t " :

„ Dieses Gesetz tritt für neu zu errichtende Anlagen sofort in
kraft , während für Anlagen , die zur Zeit des Erlasses dieser Be -
stiinmungen bereits im Betriebe sind , nur die Vorschriften unter I

Ziffer 5 Satz 1 sowie Ziffer 7 bis 9 sofort in kraft treten
uud die übrige » Vorschriften erst „ ach Ablauf eines
Jahres . Außerdem sind für die bereits im Betriebe stehenden An -
lagen während der ersten zehn Jahre nach Erlaß dieser Bekannt -
machnng ans Antrag des Unternehniers Abweichungen von den
Vorschriften unter I Ziffer 2 und 3 durch die höhere Verwaltungs »
behörde zngelasse ».

Diese Ansnahmebestimmungen bedeuten einen entschiedenen
Triumph des Unternehmerthums und eine zehnjährige Beibehaltung
der gegenwärtigen Verhältniffe , in der Hauptsache des Luft -
r a n m e s. Wenn die gesetzliche Verordnung bezüglich des Lust -
raumes für die ersten zehn Jahre Abiveichungen bis herab zu 12
bezw . 10 Kubikmetern zuläßt , so wissen wir nicht recht zu sagen ,
worin denn eigentlich der Arbeiterfchutz in Buchdruckereien bestehen
soll . Bedenkt inan , daß Betriebe , die eine hohe Temperatur oder
mit chemischen Stoffen vermischte hochgradige Staubentwickelung zur
Folge habe » , eine mörderische Wirkung aus die in diese » Betrieben

ratentheil verannvortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

beschäftigten Arbeiter ausüben , so mußte geu . be das Schwergewichk
auf weite , luftige Räumlichkeiten gelegt werden . Seine Gesundheit ,

sein Leben ist das einzige Gut , das einzige Besitzthu », des Arbeiters ,

das er aber täglich in die Schanze schlagen muß, um existiren zu

können , das er mit seiner Arbeitskraft täglich für 3 oder 4 M. mrt

zu verkaufen gezwungen ist . Es wird somit in dieser Frage so via

wie gar nichts an den bestehenden Zuständen geändert . Der seiner

Zeit auch von der Prinzipalität begrüßte Passus , daß in Buch -
drnckereien tc . Personen von unter 18 Jahren nur beschäftigt werden

dürfen , wenn durch ärztliches Zeugniß erwiesen , daß die betreffende

Person schwindsnchtsfrei ist , findet man in der Verordnung nicht
wieder . Warum ? — Darum !

Es will uns trotz allen Kopfzerbrechens nickt gelingen , heraus -

zufinden , warum unter I die Ziffer 10 erst nach Ablauf eines Jahres
in krast treten soll . Denn gerade in diesem Punkte herrschen viel -

fach schauderhafte Zustände ; freilich könnte auch in manchem der

Herr Fabrikinspektor etwas nachhelfen , aber das wird vielfach nicht

geschehen , zumal wenn oftmals der Herr Prinzipal den Fabrik -
inspektor kourtoisievoll durch die Fabrikräume geleitet . Es wird

daher eine wesentliche Verbesserung in Fragen der Luft , des Lichtes
und der Reinlichkeit darin begründet sein , daß die Verordnung einen

entsprechenden öffentlichen Anschlag oder Ausnahme in die Arbeits -

orduung erlangt , wodurch beide Theile . Prinzipale wie Gehilfen , ge -
halten sind , den gesetzlid ) en Anforderungen zu entsprechen und die

Nichtbesolgung der gegebenen Vorschriften allseilig konlrollirt werden

kann . Erfahriuigsgemäß wird manches auf dem Papiere stehe »

bleiben , aber ivarmn ? Weil vielfach die Gleichgilligkeit unserer

Kollegen in solche » Fragen zu groß ist .
Nun wollen wir aber das Kind nicht mit dem Bade ans -

schütten , denn es ist in der Verordnung doch vieles entHollen ,
was für die Bnchdruckerei - Arbeiter nicht von ganz »ebensächlu ! er

Bedeutung ist . Es bedeutet schon einen Fortschritt , wenn durch

strengste Reinlichkeit , künstliche Ventilation , regelmäßige Luft -

erneuerung , Beaufsichtigung der Beleuchtung , tägliches L iisler ,

alljährliches Abwasche » oder Streichen der Wände des Drucke , ei -

lokales , Beseitigung aller das Lüsten behindernder Fenster u. s. w.

den gröbsten Uebelständen auf den Leib gerückt wird . Allerdings
wären dazu keine besonderen gesetzlichen Verordnungen nothivendig

gewesen — wenn , ja wenn es eben mit — unserer Sozialhygieine
anders und zwar besser stände . Aus diese » Erwägungen muß man

sich damit zufrieden geben , daß überhaupt einmal der Anfang ge-
macht ist mit gesetzlichen Vorschriften zu gunsten der Arbeiter in

Bnchdruckereie » und Schriftgießereien , und diese Vorschriften »»erden

schließlich doch Beachtung finde » , worüber kein Zweifel bestehen
kann . Ans einzelne Punkte wird ja in der Zukunft noch zurück -

zukommen sein . "
Einen veritabel » Boykott eröffnet die „ Leipziger

Zeitung " . Im Anzeigentheile dieses Blattes ist zu lesen :
„ Man trinke keine c z e ch i s ch e » Biere ! "

Gleich daneben steht allerdings eine Annonce , i ». der das Bier

des Pilsener Bürgerlichen Brauhauses empsohlen wird . Aber das ändert

au der Thalsache nichts , daß in dem amtliche » Organ einer Regie -

rung , in deren Machtbereich die Arbeiter unfehlbar prozessirt
werden , wenn sie Brauereien boykottiren , ebenfalls der Bier -

boykottpraktizirtivird .
So elwas sollten sich jetzt einmal die sächsischen Arbeiterblätter

erlauben . Im Handuindrehen wäre » Redakteure , Verleger , Drucker .

Austräger und Austrägerinnen dem Racheschwerte der Theinis

verfalle ».
Ei » feinc » Zengnift stellt der S t u m in '

s ch e n Richtung .
die bekanntlich jetzt in der inner » Politik den Ton aiigiebt , das

Stöcker ' sche „ Volk " aus . Ans dem 8. Verbandstage der deutschen
Lohnsiihrilnteriiehmer soll der Referent Louis Levy aus Hamburg
die Sonntagsruhe als ein Gift bezeichnet haben , das von

Berlin aus ins Land gestreut »vorden sei . „ DaS sind " , schreibt das

„ Volk " , „die Geister , die im Hamburger Arbeitgeber -
Verband sich den zui » Frieden bereiten Rhedern eiitgegengeslemmt
und die Niederschlagung der Streikenden durchgesetzt haben , wie

nunmehr entsprechend den schon früher durchgesickerten Andeutungen
ein Artikel des bisherige » Sekretärs des königl . Kominerz -

kollegiiiins zu Altona , Dr . Ehrenberg , in de » Jahrbücher » für National -
ökonomie und Statistik sesigestellt hat . "

Es ist noch in frischer Erinnerung , wie emsig bei der großen
wirthschastlichei » Tragödie in Hamburg die Leute der Etumm ' schen

Richliing in der deutscheu Presse sowohl wie in ihren Beziehungen
zu llnlernehiner » und Behörden bemüht gewesen sind , die Rheder
und Stauer scharf zu mache » , sodaß sie die wiederholten Einigungs -
versuche immer wieder ablehnten . In dem Hamburger Arbeilgeber -
Verbände feierte die Stumm ' sche Richtung das Ideal kapitalistischer
Vertretung gegenüber der Arbeiterschaft .

Ob dem König „St »»n»i »" an seiner sozialpolitischen „ Mission "
nicht selbst bange ivird , wenn die Leute seiner Richtung mit einem
Manne a » f eine Stufe gestellt werde » müsse » , der die S » » » t a g S«

ruhe offen und frei als ein Gift zu bezeichnen wagte ?

Eiuc Schreibstube für Arbeitslose ist vor einigen Jahren in

Basel errichtet worden , um beschästigniigslosen Schriftsteller »,
Kanfleute » , Beamten , Schreibern ,e . vorläufig Arbeitsgelegenheit zu
bieten uud ihiieu für später solche zu vermitteln . Im Jahre 1896/97
wurden in dieser Schreibstube 154 Männer beschästigl , von diese »
habe » , meist durch Veriiüllelung der Schreibstuben - Verivaltinig .
während des Berichtsjahres 43 feste Stellmig gesunde » . Für
6161 Arbeitstage wurden 17 425,35 Fr . Lohn gezahlt ( 1395/96 :
10 591,30 Fr . ) , INI Durchschnitt täglich 2,82 Fr . ( 1895/96 : 2,50 Fr . ) .
Der Mindestlohn bel ' ägt 2 Fr . täglich , die Arbeitszeit währt vo »
3 —12 und vo » 2 —7 Uhr . _

Depefiszen und letzte Attchcerchten .
Frankfurt a . M. , 12. August . ( B. H. ) Aus dem Haag be -

richtet die „ Franksnrter Zeitung " : Die anarchistische Demonstratio »
vor der spanische » Gesandtschaft war durchaus harmloser Natur .

Dresden , 12. August . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet : Auf
der Theiisirecke Mügel » bei Pirna — Dohna der Linie Mügeln —
Geisiiig —Allenberg ivird ab 13. d. M. der Gesainmlverkehr wieder

aufgenomineu .
Trieft , 12. August . ( B. H. ) Sämmtliche Matrosen , Heizer

und Schiffsjungen des „ Lloyd " ließe » heule Mittag dem Direkier
der Gesellschaft ein Schreiben überreichen , in welchem sie
eine Beschräiikiilig der Tagesarbeit ans 12 Stunden , Dispensirnng
vom Ei » - » ud Auslade » der Sdsiffe und Verbesserung der Schiffs -
kost verlange ». Im Falle bis zum Souiiabend diesen W ü » s ch c n
nicht entsprochen ist , soll der Streik proklamirt
werden .

Prag , 12. August . ( B. H. ) Anfangs September werden die

hiesigen Sozialdemokrate » eine große Protestdemoiistratioii gegen de »
nationalen Kamps i » Böhmen veranstalten .

Baden ( Aargau ) , 12. August . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag
3 Uhr brach in den » westlichen Flügel des „ Grand Hotel " Feuer
aus . Die sofort herbeigeeilte Feuerivehr konnte den Brand auf den
westlichen Theil beschränke », doch ist der enlstandeiie Schaden be -

trächllich .
Paris , 12. August . ( B. H. ) Die hiesige Ausgabe des „ New -

Jork Herald " meldet , daß zwischen französische » n » d siamesischen
Truppen in Mniigg i » der neutralen Zone ei » Kampf stattgesiiudeu
habe . Die Franzosen haben inehrere Siamesen gefangen genonimeii .

London , 12. Anglist . ( B. H. ) Die englische Polizei hat de »

spamschen Anarchisten erlaubt , ihre Versaminlung am Sonntag über
acht Tage abzuhalten .

Brüssel , 12. August . ( B. H. ) Der Senat hat heute das Gesetz ,
betreffend die Reform der Bürgerwehr , i » der Fassiing , die ihm die
Kamnier gegeben , angenomnie » . Hierauf wurde die Tagung ge -
schloffen .

Palermo , 12. August . ( W. T. B. ) Infolge einer Differenz mit
den städtischen Behörde » sind die Bäcker in einen Ausstand eingetreten .

Madrid , 12. August . ( W. T. B. ) Canovas hat seine Bibliothek
testamentarisch der Stadt Madrid vermacht . Die Biblioihek umfaßt
etiva 30 000 Bände , darunter sehr viele seltene .

Rax Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. ttiiterhaltnngsblait .



«- « ■ u W' i - i . Stilijf des Dwiirls " Knlim AcksdlM « > , . m. , . »> « «

�üv die Opfer der HorhwAstee�
Nakaitrophen

sind uns ferner die folgende » Beitröge zugegangen :
August Hintz « 10 . —. Von den Arbeiter » der Firma Maiwald

7. LS. Rofalie Melnarec 1, —. Jäcklein Rohrbach . Bamberg S, — .
DeS schönen Emil ' s Freund aus dem Norden S . —. Rothes Kreuz 3 . —.
Ueberschuß einer silbernen Hochzeit F. 99 1,10 . Prüssiug . Garten -
straße 27 1, —. Dr . Crohn , Halberstadt 20, —. Aus dem Reserve -

souds der Glasarbeiter Coepenilt ' s IS, —.
Summa 66,35 . Bereits quittirt 1124,70 . Gesammtsumme

1191,05 M.
Wir bitten um weitere Beitröge , die von uns mit dem Er -

gebuiß der bisherigen Sammlung an das Zentralkomitee abgeführt
werden .

Di « Expedition des „ Vorwärts " ,
SW . 19, Benthstr . 2.

Vommunsles .

Stadtverordneten - Versammlung .
O e f f en t li ch e S i tz u n g v o m D o n n e r st a g , 12. A n g u st ,

nachmittags 5 Uhr .

Gegen die Richtigkeit der Gemeinde - Wählerliste . welche vom
IS . —30 . Juli öffentlich ausgelcge » hat . haben von den 7011 Personen ,
die sie eingesehen haben , 21 Einspruch erhoben . Nach der Städte -
Ordnung hat die Versammlung über diese Einsprüche bis
z n m 15. A u g u st zu beschließen , infolge dessen ist die
bentige außerordentliche Sitzung und die Unterbrechung der
Ferien nothwendig geworden . Für den Fall der Nicht -
beschlußfähigkeit der Versammlung hätte eventuell vor dem
15. August noch eine weitere Sitzung stattzufinden , welche dann
unter allen Umständen beschlußfähig ist . Der Ausschuß zur Vor -
Prüfung der Giltigkeit der Stadtverordnetenwahlen , der vor den
Ferien mit der Vorberathung der Einsprüche beauftragt
war , hat darüber am 5. dieses Monats beralhen .
Die nach dem 30 . Juli , also verspätet eingegangenen
sechs Einsprüche sollen ohne weiteres zurückgewiesen werden ; von
den 21 rechtzeitig erhobenen hat der Ausschuß nur 7 als begründet
anerkannt und die nachträgliche Aufnahme der betreffenden in die
Gemeindewählerliste beantragt . Auch diesmal ist die prinzipielle
Frage . welcher Zeitpunkt für die Eintragung in die Liste
maßgebend fein solle , Gegenstand der Erörterung gewesen .
Obwohl die Auffassung verfochten wurde , daß es genügen
müsse , wenn zur Zeit der Wahl , nicht schon bei Ausstellung
der Listen , die zur Ausübung des Wahlrechts gesetzlich
vorgeschriebenen Erfordernisse vorhanden seien , auch der Reichstag
diese Auffassung schon 1377 sanktionirt habe , verblieb der Ausschuß
bei der Meinung , daß der 15. Juli ( der Beginn der Listenoffen -
legung ) der maßgebende Zeitpunkt sei , und stützt « sich dabei auf das
Erkeuntniß des Ober - Verwaltungsgerichts vom 17. März er . ,
welches die Verauslagung der Kurkosten in einem städtischen
Krankeuhanse als Armen »nterstützuiig charakterisirt und sich nebenher
auch in der streitigen Frage der Bestimmung des Zeitpunktes im
Sinne der Ausschußmehrheit äußert .

Dem entsprechend hat letztere eine Reihe von Einsprüchen abge -
wiesen , weil die Reklamanten am 15. Juli noch nicht ein Jahr in
Berlin anwesend oder an diesem Tage noch nicht 24 Jahre alt
waren . Auch die Frage des „ eigenen Hausstandes " als Voraus -
setzung des Wahlrechts ist durch die Einsprüche wieder zur Dis -
kiission gestellt worden , der Ausschnß hat an der Auffassung sest -
gehalten , daß „ Schlafburschen " keinen eigenen Hausstand im Sinne
der Städte - Ordnung besitze », nnd de » bezügliche » Einspruch ver -
morsen .

Zwei anderweite Einsprüche sollen auf grund des obenerwähnten
Oberverwaltungsgerichts - Erkenntniffes abgewiesen werden ; zwei
wegen Nichtbezahlung von Steuern ; einer , weil der Reklamant nicht
mit dem Mindestsatz von 4 M. zur Steuer veranlagt ist .

Der heutigen Sitzung präsidirl der Vorsteher - Stellvertreter
M i ch e l e t. Die Versammlung nimmt zunächst Keuntniß von dem
am 10. A» gust erfolgten : Tode des früheren Magistralsmilgliedes
Dr . Weber , Sladtrath von 1369 —93 , und «hrt sein Andenken

durch Erheben von den Sitzen .
Zum ersten Gegenstand der Tagesordnung , Berichterstattung

über die gegen die Richtigkeit der Wählerliste erhobenen Ein¬

wendungen , Referent Etadtv . Spinola , läuft ein Antrag Borg -
uiann und Genossen ein , wonach diejenigen Reklamanten , welche am
15 . Juli noch nicht 24 Jahre alt resp . noch nicht ein Jahr
i » Berlin waren , mit der Maßgabe nachgetragen werden
sollen , daß sie nicht berechtigt sind , an Wahlen theilzu -
nehme » , die vor ihrem 24. Lebensjahre bezw . vor Vollendung
des einjährigen Aufenthalts stattfinden . Auch dem „ Schlafburscheu "
Arbeiter Heinrich Walter , Grüner Weg 66 , der bei seinem Bruder
in der�Küche in Schlafstelle wohnt , soll nach demselben Antrag die

Eintragung zu theil werden .

Dieser letzte Theil des Antrags kommt zuerst zur Debatte .
Etadtv . Bruns führt aus , daß heut « die sozialen Verhältnifle

vielfach so liegen , daß nicht jeder wirlhschaftlich Selbständige
sich eine eigene Wohnung leisten beziehungsweise wenigstens als

Chambregarnist wohnen kann . Jnimerhin wäre er jedenfalls
in die Liste anfgenommen worden , wenn er bei der polizeilichen An -

Meldung nicht als Schlafbursche , sondern als Chambregarnist be-

zeichnet worden wäre . Der Berufung des Referenten auf ein Ober -

verwaltiingSgerichts - Erkennlniß von 1886 stellt Redner den Zelle ' schen
Kommentar zur Städle - Ordnung von 1387 entgegen , wo es heißt :
Eine ausreichende Definition des „ eigenen Hausstandes " befindet sich
weder in Reskripten , noch in gerichtlichen Entscheidungen . Wenn maii also
das Gesetz „ liberal " auslegen wolle , solle man auch denMann , der blos über
einen so kleinen Raum verfügt , wie ihn seine Bettstelle einnimmt

( Heiterkeit ) , des Wahlrechts nicht verlustig erklären . Wer das er -

forderliche Alter habe , seine Militärdienstpflicht abgeleistet habe , seine
Stenern bezahle , könne nicht deshalb nicht wahlberechtigt sein , weil er
bei seinem Bruder in der Küche wohne . Man solle auch nicht diese
Leute auf das Verwaltungsstreitverfahren verweisen , sondern durch
die städtischen Behörde » eine Entscheidung herbeifahren .

Stadtv . Meyer : Wir haben nicht das Gesetz zu verbessern ,
sondern strikt auszuführen . Eine Anmeldung als Chambregarnist
wäre event . als bewußte Irreführung der Behörden zu betrachte ».

Stadtv . Bort mann tritt auf die Seite des Etadtv . Bruns .
Mit dem eigenen Hausstand könne vernünfligerweist nur die »virth -
schaftliche Selbständigkeit gemeint sein .

Stadtv . B o r g ni a n n : Ein großer Theil der Familien -
Wohnungen in Berlin wird vielfach erst dadurch ermöglicht , daß
Verwandte gemeinsam eine Wohnung nehmen , während der einzelne
durch seinen Verdienst nicht in der Lage ist , für sich die theure
Wohnnngsiniethe zu erschwingen . Der betreffende ist zweifellos
wirlhschaftlich selbständig , er ist Bürger , bezahlt seine Steuern und

besitzt ailch mit Hilfe seines Bruders eine Wohnung .
Der Antrag Borgman » wird mit geringer Mehrheit abgelehnt .
Der Reklamant , Maurer Karl Weiße , steht nicht in der Liste ,

weil er nur zu 2,40 M. Steuer veranlagl ist .
Stadtv . Bruns befürwortet die nachträgliche Eintragung auch

dieses Reklamanten . Derselbe sei früher höher veranlagt gewesen ;
durch ein Versehen habe er sich nicht von der neuen Veranlagung
überzeugt und so sei er um sein Wahlrecht gekommen . Redner

wirft die Frage auf , ob nicht auch in diesem Falle der Magistrat
verpflichtet gewesen sei . die ganze Kategorie der betreffenden von

der Streichung zu benachrichtigen .
Der Antrag Bruns wird abgelehnt .
Der Hausdiener Kaiser , Chorinersir . 43 . bat bis l . Mai 1896

in Berlin gewohnt , dann seine Wohnung kraulheiishalber aus ärzl -

liche Anordnung sofort räumen muffen und bis 29. September in

Lichtenberg gewohnt , dort auch ein Vierteljahr Steuern bezahlt ; seit -
dem wohnt er aber wieder in Berlin .

Stadtv . Bruns beantrqgt , auch diesen Reklamanten , der ja
bis zur Wahl ohne weiteres wieder die Bedingung des einjährigen
Anfenthalls erfüllt habe , in die Liste anfzuuehinen .

Stadiv . Meyer unterstützt diesen Antrag , ohne dabei die
prinzipielle Frage , hinsichtlich deren er den Standpunkt des

Magistrats und der Ausschußmehrheit theilt , in betracht zu ziehen ,
da er dem zufälligen Umstände der kurzen Abwesenheit in Lichten -
berg ausschlaggebende Bedeutung nicht beimessen kann .

Entsprechend diesen Anträgen wird die nachträgliche Ein -
tragung des Kaiser beschlossen .

Der Referent berichtet hierauf über diejenigen Fälle , in
denen das Erforderniß des einjährigen Aufenthalts nicht erfüllt ist .

Stadtv . Bruns : Weshalb soll nicht in liberaler Auslegung
der Städteordnung gesagt werden können : Wahlberechtigt ist , wer
bis zum Tage der Wahl 24 Jahre all geworden oder ein Jahr in
Berlin gewesen ist ? Das kann doch für die Listeiiaufstellung keine
so schwere Arbeit bedeuten . Finden vor dem November Wahlen
statt , so trifft ja unser Antrag auch dafür die nöthige Vorsorge .
Im Abgeordnetenhause hat man schon 1877 bei Gelegenheit einer
Wahlprüfung so entschieden , im Reichstage desgleichen . In
dieser Frage sind wir souverän ; es liegen weder Gerichts -
entscheidilngen vor , noch kann jemand Einspruch erhebe », wenn wir
in diesem Sinne beschließen .

Stadtv . R o s e n o w findet , daß allerdings die gesetzliche Be -

stimmung sür die betreffenden unter Umständen sehr hart sein kann ,
hält aber den Antrag für praktisch undurchführbar und aussichtslos ,
da man ja nicht wissen könne , ob die dergestalt vorweg Auf -
genommenen bis zur Wahl alle sonst erforderlichen Qualitäten

( Verfügiingsrecht über das Vermögen , eigenen Hausstand , Nicht -
empfang von Armenunterstützung u. s. w. ) behalten .

Stadtrath Böhm sucht nachzuweisen , daß die Beurtheilung
für Reichstags - und Landtags - Wahllisten nicht dieselbe sein dürfe
wie sür die Konimunal - Wahllisten . Erstere würden von Stadt wegen
den erwähnten Beschlüssen gemäß aufgestellt ; dasselbe Verfahren bei
der Gemeinde - Wählerliste anzuwenden , verbieten § § 20 ff. der Städte -

Ordnung .
Stadtv . V o r t m a n n : Danach ist ein am 25 . August 1373

Geborener im November wohl zum Stadtverordneten wählbar , darf
aber selbst nicht wähle » . Wie stimmt das zu dem Satze , daß , wer
wählbar ist , auch wählen können soll ?

Stadtv . B o r g m a n n : Was Kollege Nosenow eingewendet hat ,
trifft ja bei alle n Wählern zu , ist also kein Einwand gegen die

Ansprüche der Reklamanten . Was bei den Parlmnentswahllisten
möglich ist , sollte doch auch hier möglich sein . Das Beispiel , welches
der Vorredner angeführt hat , zeigt vollends , daß das jetzige Ver -

hältniß nicht aufrecht erhalten werden kann .
Bei der Abstiininung werden die Anträge Borgmann , so weit

sie sich auf den einjährigen Aufenthalt beziehen , abgelehnt .
Von den 6 Reklamanten , die in die Liste nicht aufgenonnnen sind ,

weil sie am 15. Juli noch nicht 24 Jahre alt waren , sind drei im

August , zwei im Oktober , einer im November 1873 geboren .
Stadtv . Cassel : Mit der Altersgrenze liegt es anders , wie

in den vorhergegangenen Fällen . Mit Ablauf des 24. Lebensjahres
erwirbt der Preuße daS Bürgerrecht nnd damit das Wahlrecht ; das
ergiebt sich aus § 5 der Städte - Ordnung ohne weiteres . Es steht
also bei Anfftellung der Listen fest , wann der betreffende das Wahl -
recht erreicht ; auch haben die Wahlen nach der Städte - Ordnung
alle zwei Jahre im November stattzufinden . Es sollte also in diesem
Falle wie bei der Aufstellung der Reichstags - und Landtags - Wahl¬
listen verfahren werden .

Obwohl vom Stadtv . Friede mann diese Darlegungen in
ihrem ganzen Umfange unterstützt werden , lehnt eine kleine Mehr -
heit der Versammlung auch diesen Antrag Borgmann ab .

Damit ist dieser Gegenstand erledigt .
Auf der Tagesordnung steht außerdem der Antrag des Magistrats ,

zum B e st e n der durch Unwetter in Deutschland
Geschädigten die Summe von 500 060 Mark als Unter -

stützung zu spenden und diesen Antrag k conto der Ersparnisse
des Etatsjahres 1896/97 an das Berliner Zentralkoniitee zu zahlen .

Von den Stadtv . Meyer , Kreitling , Spinola und

Singer ist der Antrag gestellt , angesichts der entsetzlichen
Verwüstungen und der Dringlichkeit kräftiger Hilfe statt der
500 000 M. eine Million zu bewilligen .

Vorsteher - Stellvertreter M i ch e l e t : Die entsetzlichen Ver -

Wüstungen , welche so verheerend über weite Gebiete Deutschlands
dahingegangen sind , haben die innigste Antheilnahme in den Herzen
aller Deutschen wachgerufen . Stürmisch dringt das Verlangen bei

Hoch und Niedrig , bei Arm und Reich hindurch , hier schnell und
wirksam einzugreisen . Berlin , dank seiner geographischen Lage , ist
bisher von ähnlichen Katastrophen verschont geblieben und wird

hoffentlich auch in Zukunft verschont bleiben . Aber sollten
wir Bewohner Berlins aus diesem Grunde nicht die doppelte Pflicht
empfinden , den minder glücklich gelegenen Ortschaften und Gemeinden
Deutschlands die Leide » tragen , die Schmerzen linder » zu helfen ,
die ihnen so unverschuldet geschlagen sind ? Wir haben nicht
nur da ? Gefühl der Pflicht , wir haben alle daS tiefste
HerzenSbedürfniß , hier Thränen zu trocknen , hier Bruderliebe
aufs wärmste kundzugeben — und welche Gefühle wird es im
Deutschen Reiche erwecken , wenn Sie der Bitte der Antragsteller
nachkommen , den Antrag möglichst einstimmig und debalteloS anzu -
nehmen !

Ohne Debatte wird der Antrag fast «instimmig unter Beifalls -
rufen angenommen .

Schluß nach 7 Uhr . _
Die städtische Schuldeputation hat am Mittwoch unter Vorsitz

des Bürgermeisters Kürschner den Leiter einer Filialschnle ,
Mittag , zum Rektor der 2l7 . Gemeindeschnl « , den Rektor U e b e l

zum Reklor der 27 . Gemeindeschule , und den Leiter einer Filial -
schule , Thomas , zum Rektor der 3. Gemeindeschule gewählt . —

In den sechsten Klassen der Gemeindeschulen werden wöchentlich
22 Lehrstuuden erlheilt . In pädagogischen Kreisen war man schon
lange der Ansicht , daß für Kinder zarten Allers diese Stundenzahl
eine zu große sei . Ans einen bezüglichen Bericht der Schul -
Deputation haben die Aufsichtsbehörden genehmigt , daß Versuchs -
weise in der sechsten Klaffe die Zahl der Stunden auf wöchentlich
18 , also täglich 8 beschränkt wird . Außerdem sollen wöchentlich
4 Stunden dazu verwendet weiden , mit den Kindern im Freien
oder in geeigneten großen Räumen Jngendspiele zu treiben . Die
Schnldeputation hat beschlossen , hiernach versuchsweise zu verfahren .
Späteren Ersahrungen soll es anheimgegeben werden , ob zu
empfehlen sei , daß diese 4 Stunden obligatorisch oder fakultativ ein -

geführt werden .
Für die Schöneberger Stadtverordnetenwahlen hat der

Regierungspräfidenr zu Potsdam jetzt dem Ortsvorstande die ersten
Anssührnngsbestimmniigen zugehen lassen . Stach denselben soll die

Aufstellung der Wählerlisten bereits in der Zeit vom 16. bis 31 . August ,
die öffentliche Anslegung derselben vom 1 bis 15. September er -

folgen und die Einspruchsfrist vom 16. bis 30 . September währen .
Weitere Slnordnungen sür die Wahlen nnd überhaupt auch betreffs
der sonstigen Einführung des Stadtrechts in Schöneberg hat der

Regierungspräsident sich noch vorbehalten . Unsere Parteigenossen
werden nicht versäumen , rechtzeitig mit Ausübung ihrer Rgitations -
pflicht zu beginnen .

Tie alte Wasscrthorbrllcke , welche seit dem Neubau der
Brücke im Zuge der Gitschinerstraße ziemlich zwecklos geworden ist ,
soll demnächst abgebrochen werden .

Der Direktor der inneren Abtheilung des Krankenhauses am
Urban , Professor A. Fränkel , sowie der Direktor der äußeren Ab -

theilung desselben Krankenhauses , Sanitätsrath Dr . W. Körte , sind
von ihren : Urlaub zurückgekehrt und haben ihre Thäligkeit wieder

ausgenommen .

Doktttes .
Este ganz «nnlltzer Streit spielt sich gegenwärtig im Lager

der Frommen ab . Aiigesichts der im Herbst bevorstehenden Kirchen -
wählen schreibt „ Der Protestant " : Für die bevorstehenden Wahlen
haben jetzt auch liberale Vertreter des Arbeiter - und Handwerker - .
standes in fast allen Gemeinden Flugblätter verbreitet , die dem be -

sonderen Zwecke dienen , die große Menge der Arbeiter und

Handwerker sür die Neuwahlen in kirchlich - liberalem Sinne zu inter - .

essiren . Sehr richtig heißt es in diesem Aufruf : „ Der oft empfohlene
Austritt aus der Kirche hilft Euch gar nichts ; denn aus der

Stadtgemeinde könnt Ihr nicht anstrelen und zur Theilnahme am

Religionsunterricht der Volksschule werden auch die Kinder der

Dissidenten gezwungen . " — Man kann sich nur aufrichtig darüber

freuen , daß auch in diesen weiten Kreisen der Laienwelt endlich
wieder Sinn und Verständniß sür die Bedeutung der Kirche für das
Volksleben erwacht .

Hierzu bemerkt die „ Kreuz - Zeitung " : Von einem Wiederwachen
des „ Sinnes und Verständnisses für die Bedeutung der Kirche " kann
in solchen freireligiös angehauchten Kreisen hierbei nicht die Rede

sein , fondern man möchte nur auch die Sozialdemokraten
für die Wahlwnhlerei einfangen und sie als H i l f s t r u p p e des

protestantenvereinlichen Liberalismus verwenden .
Mit dieser Ansicht dürste die „ Kreuz - Zeitung " nicht so unrecht

haben . Das Blatt sür Stöckerei und Muckerei mag sich jedoch be-

ruhigen . Das bischen freie Zeit , das der Kapitalismus den Ar -

beitern gönnt , ist ihnen denn doch zu werthvoll , als daß sie sich in
die Katzbalgereien zwischen den Fromme » dieser und jener Koulenr

hineinmischten . Die Interessenten der evangellschen Kirche haben
auch eine beträchtliche Reihe von Jahrzehnten hindurch zu gründlich
dafür gesorgt , daß ihre Religion dem „ niederen Volke " sür immer

gleichgiltig bleibe .

Der Arbcitöansschnsi der verflossenen Gewerbe - Ausstellung
hat es aagelehnt , auf die Forderimg der Garantiefondszeichner , der

Arbeitsausschuß möge sich zur öffentlichen Rechnungslegung über die

Geschäfte der Ausstellung beziehungsweise zur Bekanntgabe der

einzelnen Positionen und Beläge der sogenannten Schlußrechnung
des Alisstelllliigsunternehinens bequemen , einzugehen . In dem >
Schreiben des Arbeitsausschusses heißt es , die erforderliche Prüfung
der Abrechnung hat der Vorstand in der Sitzung vom 29. Inn , er .

vorgenommen , und er hat laut notarieller Verhandlung anerkannt ,
daß die Schlußrechnung gelegt sei , und den Arbeitsausschuß zur
Einziehung von 50 pCt . der gezeichneten Beträge beauftragt . Noch -
malige Rechnungslegung an andere ist dem Arbeitsausschuß nicht
zuzumuthen . "

Nunmehr ist an sämmtliche bei dem Rechtsschutzkomitee gemeldete
Garantiesondszeichner ein Zirkular versandt worden , in dem es

heißt : „ Wir beabsichtigen nunmehr , die Beschwerde beim Ministerium
einzulegen und die Klage ans Rechnungslegung anzustrengen . Um
die Kosten für die Verfolgung unserer Rechte aufzubrnigeii , bitten
wir die Herreu Zeichner , 3, 5 oder 10 M. als Kostenbeitrag dem

Unlerzeichneten «inzuzahlen , je nachdem der einzelne bis 2000 bezw .
5000 M. oder darüber hinaus gezeichnet hat . Wir sind zu der

festen Ueberzeugung gekommen , daß jede Klage auf Zahlung vor¬

gelegter Schlußrechnung ungerechtfertigt ist , u » d ralben daher dazu ,
solchen Klagen mit Ruhe entgegeuzusehe » und sofort davon dem

Unterzeichnelen , Herrn Theodor Grubert . Krausenstraße 31 , Mit -

theilung zu machen . Es sind uns aber jetzt schon so viel einzelne
Beanstandungspnnkte mitgetheilt worden , daß die Hoffnung gerecht -
fertigt ist . daß eine Prüfung der Gesammtverhältnisse , wie sie
eine ordnungsmäßige Rechnungslegung ermöglicht , zu einer erheb -
lichen pekuniären Entlastniig der Garantiefondszeichner führen wird .

In diesem Falle würden selbstredend diejenigen Zeichner , die ihre
Quote in gutem Glauben bereits gezahlt haben , einen Anspruch ans
Rückerstattung des Gezahlten haben . Ebenso würden diejenigen
Herren , welche in guiei » Glauben Ratenzahlungen versprochen haben ,
entsprechende Entlastung beanspruchen dürfen . "

Man kann es den Garantiefondszeichnern im gründe nicht ver -

denken , daß sie der geschäftlichen Tugeuboldigkeit der Herren Kühne -
mann ze. nicht ganz und gar blindlings vertrauen wollen und in
der nach berühmtem Muster ausgegebenen Parole „ Zahlen und Maul

halten " ein Haar finden . Wiederum muß aber gesagt werden , daß
der im vorigen Jahre mit so großem Geschrei angepriesene Berliner

Bürgerfinn sich garnicht jämmerlicher blamiren konnte als durch die

schon monatelang dauernden Krakehlereien zwischen Arbeitsausschuß
und Garantiefondszeichnern .

Opfer des Militarismus . Zahlreiche Unfälle hat bei ihren !
diesjährigen Uebnngen in Döberitz die 3. Garde - Kavalleriebrigade
gehabt , die am Mittwoch nach Berlin zurückgekehrt ist . Der Ritt -

meister v. Brocken , Chef der 1. Schwadron des 2. Garde -

Dragoner - Reginients , der am Freitag voriger Woche mit dem Pferde
stürzte , liegt in feiner Wohnung am Belle - Allianceplatz 15 schwer
darnieder . Er hat sich einen Bruch des rechten Armes und des rechten
Schlüsselbeines und eine Gehirnerschütterung zugezogen . Von demselben
Reginient liegen zwei Dragoner im Garnisonlazareth II in Tempelhof ;
sie befinden sich auf dem Wege der Besserung . Sechs Mann hat das
1. Garde - Dragoner - Regiment im Lazarath . Während fünf ihrer
Wiedergenesiing entgegensehen , wird der sechste sein Leben lang ein

Krüppel bleibe ». Diesem , dem Dragoner Schadow von der zweiten
Schwadron , hat man gestern daS rechie Bein abnehmen mnffen . Das

Pferd , dessen Verendung ans dem Platze nach einem Sturz « bereits

mitgelheilt wurde , gehörte dem Trompeter Unruh von der ersten
Schwadron des 2. Garde - Dragoner - Regiments . Während das Pserd
das Genick brach , blieb sein Reiter unversehrt .

Mit der Erniäfliauug deS Portos für Eindtbriefe soll , wie
die Korrespondenz „ Groß - Berlin " aus guter Quelle versichern zu
können glaubt , die zur Zeit erfolgende Zählung der von der Post in
Berlin beförderten Briese in Zusanimenhang stehen . Die Herab -
setznng der Gebühr für einen einfachen Stadtdrief in Berlin von 10

auf 5 Pfennig dürfte — so meint die Korrespondenz — wohl zu
erivarten sein . Ueber den Zeitpunkt der Einführung der Ermäßignng
lasse sich freilich nichts Bestimmtes sagen . — Die Bolschaft hör '
ich wohl . . . . — Automaten sür den Berkauf von Postwerth -
zeichen werden jetzt aufgestellt , zunächst nicht in de » Schaller -
Vorräumen der Postämter , sondern auf den Bnhnhöse » . Die Eisen -
bahndirektio » Berlin hat der Gesellschaft für automatischen Verkauf
die Ermächtigung ertheilt , ans sämmtlichen ihr unterstellten Bahn -
Höfen Automaten sür den Berkauf von Ansichls - Postkarten mit
Marke aufzustellen .

Die moderne Poleupolitik der Regierung veranlaßt natür «
lich die Polen allerorts , sich zu kräftiger Wehr in Organisationen
zusammen zuschließen . Ein Z e n tr a l v e r b a n d polnischer
Gewerbetreibender soll , wie der „ Post " gemeldet wird , für
ganz Deutschland , mit dem Hanptsitze in Berlin . in nächster Zeit
ins Leben treten . Diese neue Organisation des polnischen Hand -
werks , die sich als eine Vereinigung sänimtlicher polnijche » Geiverbe -
nnd Handwerkervereine darstellt , wird praktisch geschäftlichen , wie
nationalen Zwecken dienen . Neben dem Zusammenschliiffe der
polnischen Handwerker gegenüber ihren deutschen Konkurrenten
soll die berusliche Ausbildung durch Handwerker - Fyrlbildiings «
schulen , Reisestipendie », Bibliotheken u. f. w. gefördert , gleich -
zeitig auch von Verbandswegen eine Vermittelung beim
Einkauf von Rohmaterialien , wie beim Vertrieb der
fertigen Maaren ausgeübt werden . Ter Zeutralverban » -
zerfallt in die einzelnen Lokalvereiiiigiingen polnischer Handwerker .
die sich wieder »ach Berussziveigen in Seklionen gliedern . Auf
grund der materielle » Vortheile , welche der Verband seinen Mit -



gliedcvn zu bieten verspricht , hvfst ma » nnf eine starke Belheilignng
der Gewerbetreibenden pvlnischer Nationaliiäl anch i » de » deutschen
Städten rechnen zn kiiunen . Mit der Propaganda für die neue
Organisation ist bereits in der Reichshauptstadt begonnen worden ;
«>> haben gemeinsame Berathmige » der polnischen Handiverker und
Industriellen Berlins stattgcfnnde », in denen man sich entschieden
für die Sondcrorgamsation des polnische » Handwerks aussprach .
Auch eine Zeitung , die den Interessen des Aerbandes dienen soll ,
wird in Berlin herausgegeben werden .

?riir die klcberschiveinintcu sind bis gestern Morgen 1l Uhr
direkt bei der Hanplsliflungskasse des Magistrats eingegangen rund
162 000 M. In dieser Snmnie sind die eingegangenen Beträge bei
den Annahmestellen nicht enthalten , vielmehr nur dt « bei de »
Zeitungen gesammelten Unterstühungsgelder .

Eine » rue Steuer dcS FiSkuS hat unter den Milch -
Händler » Berlins große Erregnng hervorgernfe ». Einer Älnzahl
diesiger MilchheinMcr oder „Milchpächter " , wie sich jene nenne » ,
die neben ihrem Milchabsatz nach Litern und Brnchlitern an die
Hausfrauen und Küchenfee », auch zuweilen anderen Milch trinkenden
Menschenkinder » das weiße Urgetränk der Säugethiere in Gläser »
verabreichte », ist während der Hochsommerzeil für dieses frevle
�. hun eine Veranlagung zur Belriebsslcuer in Höhe von

{ünfzehn
Mark zngeflalterl . Tie Berliner Milchhändler

ind jedoch der Ansicht , daß die Betriebssteuer , insoweit dieselbe
sdas Schaukgewerbe trifft , nur für de » Ausschank alkoholischer Ge -
tränke , wie Bier , Wein , Branntwein eingeführt sei , nicht aber für
eines der nothwendigsten Genuß - und Stärkungsmittel . Der „ Berein
der Berliner Milchpächtcr " hat daher beschlossen , gegen die Zu -
lässigkeit oder Nichtzulässigkeit dieser neue » Milchstener die Eni -
fcheidung des Ober - Verwaltuugsgerichts anzurnfe » . Sollte dieses ,
was man nicht annimmt , sich für die Zulässigkeit dieser »euestcn
Milchstener entscheiden , dann soll sofort in ganz Berlin der Ans -
schank von Milch in Gläsern eingestellt werden .

Nebcr die Gesnndhcitsgcfährlichkeit des EiscS theilt das
Polizeipräsidium folgendes mit : Durch Untersuchungen in »
kaiserlichen Gesnudheitsamte ist festgestellt worden , daß das in
Werlin zu »virlhschaftlichen Zivecken in den Handel kommende Eis ,
selbst bei gutem Aussehen , in ihrer Enlwickelungsfähigkeit nicht ver -
änderte , gesundheitsgefährliche stleinivese » enthalten hat . Es ist
dadurch wahrscheinlich geworden , daß die häufiger beobachteten Krank -
heiten nach dem Genüsse von Getränke » , welche durch Hineinwerfen
von Eisstückchcn gekühlt wurden , »veniger durch die Kälte der Ge¬

tränke , alS d»ilch die im Eis vorhandenen Krankheitserreger ver -
»lrsacht »vorden sind . Dieselbe » Nachlheile können durch feste
Nahrungsmittel , z. B. Bulter , welche durch Liegen aus solche »» Eise

Uekühll wurde » , entstehe ». Bor den » Genuß von Getränken und
müderen Nahrungsmitteln , »vclche in der vorerivähnten Weise mit
Eis gekühlt find und infolge dessen gcsundheitsgesährlich sei » können ,
wird deshalb hierinit gewarnt .

Eleudöstatistik . In » Männerastzl des Berliner Asylvereins für
Obdachlose nächtigten »vährend des Monats Juli Ll . SVS Personen ,
jn » Frauenasyl 2613 Personen . Arbeilsnachweis erbittet der Berel »
sür Männer Wiesenstr . 5S —V9, für Frauen Füsilirstr . 5.

Anfö unangeuehiiiste belästigt werden seit längerer Zeit die
lveivohner der oberen Müllerstraße durch die an dieser Straße »>»-
»veit der Weichbildgrenze liegende fiskalische Abdeckerei . Dieselbe »st
jetzt an die städtische Kanalisation angeschlossen , i » »velche die jauche -
haltigen Wässer abfließen . Trotzdem diese mit Kalkivasser verdünnt
»verde », entsteigen bei dem geringen Gefälle des Kanals den Ein -
steigerohre » oft bis zur Seestraße hin höchst übelriechende Dünste ,
»vclche die ganze Gegend verpesten . Da diese Gegend neuerdings
immer mehr der Bebauung erschlossen »vird , »vird der Haus - und
Gruildbesitzer - Verein der Webding - Sladttheile dahin zu »virken suchen ,
daß die von der Abdeckerei in die ttanalisalionsrohre fliehende Jauche
mit 99 pCt . Wasser verdünnt »vird .

Ucber daö Einstclaeu in bereits fahrende Eisenbahn -
ziiae theilt die „ Verl . Ztg . " einen neuen Erlaß »nit : Da es
»nehrfach vorgekommen ist , daß Reisende , die auf einen bereits »»
Beivegnng befindlichen Zug gesprungen »varen , durch Eisenbahn -
bedienstele von dem fahrenden Zuge »vieder enlfernt worden stnd ,
»vodurch soivohl die Reisenden als auch die betreffenden Eisenbahn -
bediensteten in große Gefahr käme » , so sollen für die Folge der -
arlige Reisende nicht mehr vom Zuge entfernt , sondern es soll ihnen
daS Einsteigen vielmehr »ach Möglichkeit erleichtert werde » . Der
Zugführer hat da », » nur dafür zu sorge », daß derartige Reisende
auf der nächsten geeigneten Slatio » oder auf der Zielstalion vor -
gesührt »Verden , uu » die Personalien festzustellen und daS Straf -
verfahren »vegen Bahnpolizei - Uebertrelinig einleiten zu können .

Der Buchhalter Hebcnstreit , der kürzlich verhaftet »vurde , soll
KO —60 000 M. unterschlagen haben . — Eine zweite Berhastung
wegen Unterschlagungen »vird »vie folgt gemeldet : Der Konfeklionär
eines in der Königstadt gelegenen Knaben - RolifektionLgeschäfles ist
verhaftet »vorden ; die Bergehen führte er meist in der Weise ans ,
daß er in den Mittagsstunden , in denen er allein im Geschäft an -
wesend »var , Stoffe durch schon bereit dastehende Helfershelfer »veg -
schaffen ließ und sie an einen Händler , auf den »na » anch bereits
sahndel , sür Spottpreise verkaufte . Bei seiner polizeilichen Ver -
vehmung stellte sich die überraschende Thatsnche heraus , daß der
Dieb erst vor zirka zrvei Jahren das Gesängniß nach längeren »
Beriveilen verlasse, » hatte ; er hatte dies « Strafe für ei » ganz
ähnliches Bergehen bei einer hiesigen Konfektiousfirma verbüßen
müssen .

Mit Opium versuckte stch anf offener Straße in der ver -

tangene »
Nacht ein unvekanuler Mann zu vergifte ». In der

ßilhelmflraße fand nia » vor den » Hause Nr . 69 eine » Mann anf .
der dort zusainmengebrochei » und augenscheinlich sehr schivcr krank
»var . Ein Schutzmann führte ihn einer Anstalt zu und hier stellte
sich heraus , daß der Mann Opium getrunken hatte .

In , Maschinellhause der städtischen Wasserwerke in der Stra -
lauer Allee fand gestern eine neue Sprengung statt , die unter heftiger
Detonation , aber oh » « Erfolg , verlies . Es »vird daher demnächst
eine »veitere Sprengung stattfinde ».

Wer »oill eine alte Berliner Kirche kanfe » ? Der Ge -
»ucindekirchenrath zu Sr . George » macht bekannt , daß die alt «
St . Georgenlirche au de « Meistbietenden anf Abbruch verkauft
werden soll .

Einen lödtlichc » SluSgang hat der Unfall genommen , der ,
»vie »vir berichteten , an > Mittwoch Nachmittag dem 36 Jahre alle »

Kutscher Anglist Handeck am Humboldthafe » zustieß . Der von

seinen » eigenen Wage » Uebersahrene und 20 Meter »veit Geschleifte
hatte mehrere Knocheiibrücht und schivere innere Berletznugeii er -
litte » und »st gestern Morgen durch de » Tod von seinen Qualen

erlöst worden .
Tie bauliche Umwandlnng deS ZirkuS Renz in daS „ Neue

Olympia - Nieseu - Theater " hat ihren Anfang genomme » . Angenblick -
lich sind hunderte von Händen damit beschäftigt , die sehr schivierigen
Slbbrnchs - und Fnndamentirungsarbeilen auszuführen . Die neu zu
«rrichlende gewaltige Bühne wird etwa ein Drittel des bisherigen
gesaminleu Amphitheaters einnehme » .

Jn der letzten Nacht machte der Materialien - Berwalter
Gründler aus Landsberg a. W. in einer über de » Schloßplatz
fahrenden Droschke den Bersnch , sich durch zivei Revolverschüsse in
den Kopf zu tödlen . Der lebensgefährlich Verletzte wurde nach An -

legung eines Verbandes auf der Unsallfiatron 1 nach der Charit «

gebracht .
Tnrch Uebcrfahren wurde gestern vormitlag gegen 9 Uhr in

der Pappel - Allee vor dem Hause Nr . 3 die Hospilalili » des Elisabeth -
Siecheuhauses , Eberswalderstr . 11, Frau Ida Reinike , geb . Karbe ,

tödtlich verletzt . Frau Reinike gerielh »mler die Droschke Nr . 366

»nid erlitt Rippendrüche und schivere Verletzungen a», Kopf . De »

Kutscher trifft keine Schlild , er hatte sein Pferd , als die Reiiiike auf

seinen Anruf nicht zur Seite ging , derartig parirt , daß es sofort

umfiel . Die Frau »vnrde zunächst nach der U>ifallstai >on II n » d

von doit nach einem Kcanlenhanfe gebracht , »vo sie »uzwischen ver «

storben ist .

Zsits de » Nachbarorte » .
tl » S Charlottenbnrg wird uns von , Mittwoch berichtet : Die

heutig « außerordentliche Sitzung der Stadlverordneten -
B e r s a n> n» l u n g »var sehr schivach besucht , so daß das Haus
kaum beschlußfähig »var . Der große fehlende Theil der Stadtväter

sonnt sich noch in den Seebädern . Die heutige Sitzung sollte um
3 Uhr Nachmittag ihre » Anfang nehme » , » lan hatte jedoch , »vie es

schien »och in » letzten Angenblick , einige der anfänglich noch fehlenden
Herren Sladlväter per Telephon herangerufeli , so daß die Sitzung
erst um 6' / « Uhr beginne » konnte . �Nachdem der Vorsitzende der

Versammlltng Herr Dr . Jasse die Nothwendigkeit der anßerordent -
liche » Versainnilung mit der Unterstütznngsbedürsligkeit unserer
infolge der Ueberschivemmungen in Roth geralhenen beut -

scheu Brüder begründet hatte , erörterte der Referent Stadt -
verordneter Ströhler kurz die Nothivendigkeit der Gewährung
einer Beihilfe . Er empfahl den Antrag des Magistrat , der dahin
ging . 30 000 M. auS städtischen Mitteln sür die in Roth Geralhenen

zu beivilligen . Unser Genosse Beyer beantragte dagegen ,
100 000 M. zu beivilligen ; er »vies darauf hin , daß die Versammlung
bei anderen Gelegenhelten , veniger karg verfahre » sei . Auch
stehe die Versaiinullnig , »veni » der Magistratsantrag zur An -

» ahme gelange , Berlin gegenüber , der Bevölkerungszahl nach
berechnet , sehr zurück , » vährend man bei anderen Gelegenheiten
( Zenlenarfeier ) Berlin geradezu den Rang abgelaufen hätte . Trotz -
dem die Versammlung stumn » diese » Worten lauschte , konnte sie für
de » Antrag des Genosse » Beyer nicht gewönne » werden . Es ge -
langte somit der MagistratSantrag zur Annahme .

Steglitz . Die Versainmlung am 13. Augnst findet nicht Ahorn -
straße 123 , sondern Albrechtstr . 123 statt .

Einquartirnng erhallen am 14. d. M. auf 16 Tage die Ort -
schaflen im Süden von Berlin . Britz , Tempelhof , Mariendorf »c.
vom Regiment Gardes du CorpS , das von Potsdam hierher koiinnt ,
um im Verbände mit dem Garde - Kürassier - Reginieut , mit dem es
die 1. Garde - Kavallerie - Brigade bildet , vom 13. d. M. an i » der

Brigade zu exerzieren .

HanStvlrthe und herrliches KrlcgSheer . Die vom Eisen -
b a h n - R e g t m e n t III , welches einer eigenen Kaserne entbehrt ,
in einem Privathause der Großgör scheu st raße schon
seit einer Reihe von Jahren nntergebrachten Mannschasten hatten
den Beivohuern der umliegendeii Hänser bereits längere Zeit
Ursache zu lebhafter Ntißstimmung gegeben . Es wurde
nicht nur darüber geklagt , daß die Signale zu m
Wecken und Zapfenstreich vielfach statt nur mit dem
Hörne auch mit Trommeln gegeben , sondern daß auch in den

Maiinschastsstubei » »vie anf de », Hose des Gebäudes von den Mann -
schaste » ost ganz unerträglich g e l ä r n» t »verde , endlich aber , daß
die Soldaten in die geöffneten S t r a ß e » s e n st e r Wäsche zum
Trocknen hängten und anch sonst in verschiedener Weife gegen
die öffentliche Ordnung verstießen . Diese Klagen sind anf Ver -
anlassnng vieler Bewohner der dem Kaseruenhanse gegenüber -
liegende » Schön « berger Seite der Straße vom Vorstand « des

„ Schöneberger Haus - und Gnindbesttzer - Vereins " in Gestalt einer
Beschwerde dem Regimentskonniiando zur Kenntniß gebracht »vorden ,
worauf » im dem genannte » Vereine von dein Konnnandeur des Re -
giments , Oberstlientenant T h i e I s ch , erwidert »vorden ist , daß die
Signale zun , Wecken , Zapfenstreich »c. zwar i » der Regel mit
den , Hörne gegeben »verde » sollte », daß in Aus -
n a h n» e f ä l l e n jedoch das T r 0 m n> e l »» nicht ver -
miede » » verde » » könne , »veil in den » betreffenden Kasernen » « » t
mir zivei Kompagnien untergebracht seien »ind die Hornisten der -
selben zu der erforderlichen Ablösung der Spielleute vom Dienst
nicht iunntr ausreichten . Was die übrigen Fälle der Beschiverde
betreffe , so stelle das Regiment anheim , für die Folge bestimmte
Fälle cinzngeben , damit gegen die Schuldigen ein -
geschritten »verde » könne .

An seinen , vorgestrigen GebnrtStage hat sich der Molkerei -
besihcr Albert Dame aus Meißensee , Könlgchnnffee 70 ivohuhafl ,
erhängt , nachdem sei » 20 jähriger Sohn vor Jahrcssrist in gleich
trauriger Weise geendet hat . D. wurde schon seil einiger Zeit von »
Unglück verfolgt . Nach dem Verluste seines Sohnes hatte der Mann
eine langwierige Krankheit durchzumachen . Er erlitt auch erhebliche
pekuniäre Schäden , und das alles wirkte anf den Man » derartig
ein , daß er tiessinnig »vurde . Schon mehrmals hat D. erklärt , sich
das Lebe » nehme » zu »volle » , »ind an seinem Geburlstage
brachteer seine lilbficht zur Ausführung . Nachdem er am vorgestligen
Morgen die Gratulation seiner Angehörige » und Angestellten enl -

gegeugenoininen , zog stch der Unglückliche nach einem hniler seinem
Grundstück belegenen zur Zeit als Borrathskainnier dienenden Stall

zurück . Dort wurde er bald darauf erhängt als Leiche vorgesnnden .

Zur Schlägerei , die »»ach einem Berliner Blatte gelegentlich
einer Delegirtenversauimluug des Arbeiter - Raucherbundes in
No >va » vis am letzte » Sonntag stattgefunden haben soll , »vird uns
vo » betheiligter Seile geschrieben : Jn dem Lokal von Frau Simon
tagte an jene », Tag « außer den » Arbeiter - Raucherbuud Berlins und
der Umgegend noch ein Brandenburger Turnverein ; der «rstere in
den «ine Treppe hoch belegenen Lokalitäten . Der Amlsdiener Semler
erschien mit »och zivei Personen im Lokal »ind hielt sich längere Zeit
mit diesen am Schenktisch anf , »vobe » auch gezecht wurde . Nach
einiger Zeit begab sich Semler die Trepp « hinanf und trat ins
SitzungSziminer des Arbeilcr - Nancherbniides ein . Wiederholt darauf
aufiiierksai » gemacht , daß der Eintritt nur mit Karle gestaltet sei ,
verlieb Seniler endlich den Saal , kehrte aber nach einer Halden Stunde »nit
dein Wächter zurück und begehrte abermals Einlaß zur Sitznng , »vas
ihm jedoch abermals durch den Thürkontrollenr veriveigert »vurde .

Hierbei schlug der Amlsdiener dem letzteren ins Gesicht , »vas zur
Folge halle , daß einige Delegirte sich des Geschlagenen annahmen
»nid den Wächter nebst dem Auttsdieiier die Treppe herabbräugten .
Unten angekommen verwnndele der Wächter einen Gast an der

Hand , »vorüber die übrige » Gäste in begreislich « Erregung gertethen .
Amtsdiener und Wächter verließen » nn das Lokal » md kamen » ach
kurzer Zeit mit dem Gendarmen zurück , der den geschlagenen Thür -
kontrollenr verhaftete . Als Zeugen des Vorfalles gingen vier vo »
den Delegirte », »nit , die alsdann ebenfalls für verhaslet erklärt
wurden . An » Dienstag Vormittag ll ' /j Uhr » vnrde » diese in

Potsdam »vieder entlassen .
Ter Polizcisäbcl . Di « „ Verl . Ztg . " meldet : Anf der Polizei -

wache endete die Verlobungsseier des Zuschneiders Krelschuier in

Cdarlottenbiug . Tie Feier ivnrde am Sonntag i » einem Lokale in der
Nähe des Charlottenburger Bahnhofes begangen . Ter Nesl der Gesell -
schast befand sich gegen 3Uhrmorge » s auf dem Heimwege . In dcrKaut -
straße trat ei » Schutzmann an die Passanten heran und untersagte ihnen
das taut « Rede » . Als die Gesellschaft nach einer Auseinandersetzung
mit dem Schutz » » » » » ihren Weg sorlsetzle , folgte ihnen der Beamte
in Begleilung von zwei andere » Zivilpersonen . Einer der Begleiter
Krelschmer ' s , ein Kansman » , »vurde nun nach einem aberiualigen Wort -
Wechsel von dem Beamten »nit de »» Säbel geschlagen , ein anderer , der

Gericht ?beaiiileN . ,erhieItgleichfalls einen Hieb über de » Kopf . Diegauze
Gesellschafi begab sich » im mich der Polizenvache , von dort aus wurden die
beiden Verletzte »» B. und N. » ach der Sanilätswache geleitet , »vo sie
verbunden »vnrde ». N. , dessen Verletzung anscheinend schwerer
Natur »st , begab sich am nächsten Tage anf ärztlichen Rath in das
Krankenhans Moabit . Nach den Angaben der belheiligtei » Personen
soll der betreffende Schntzniann sich auch »och durchaus unzulässiger
Redensarten bedient habe » .

Spandau . Einen große » Tnmnlt gab eS hier a», Dienstag ,
als ein Polizeibeamter in Zivil «inen streikenden Maurer , der
arbeitswillige Bernfsgenossen von der Ansuahme der Beschäfligniig
abhalten wollte , arietirt «. Eine große Menschenmenge nahm
Partei für den Maurer . Soldaten , die oer Beamte zur
Hilfeleistmig aufforderte , verweigerten angesichts der drohenden
Menge ihre Unterstützung . Der Polizeibeamle wurde verwundet und
nur mit Hilfe anderer Polizisten konnte der Streikposten verhaftet
werde » . Offenbar hatte der Maurer keinerlei ungesetzliche Mittel
angeivandt , sondern nur durch Ueberredung die Nichtslreikenden zum
Anschluß an den Streik bewegen »vollen . Den A» b « it « r » legt » na »

jetzt dabei stets Hindernisse in den Weg . DaS führt dann zu solch «»»

bedauerliche » Auftritten .

Zwei Riese , » linder hat der Ort Zerpenschleuse auf , »weisen .

Die 13 jährige Tochter des Schiffseigners Mnnchhoff ist wegen ihres

Körperiunfanges aus der Schule entlassen worden und nimmt insolge

dessen mit einer Leidensgefährtin Privatunterricht . Erstere wiegt
160 Pfund , die andere aber noch 10 Pfund mehr .

Auö Groß - Beste » wird » ns berichtet : In der Nacht zum
12. d. M. wurde der Billetschaffner Paul Hoffiuaiiii von einem

Zuge überfahren und getödtct . Hoffniami war der einzig « Billet -

schaffner anf der Station und halte mit dreistündiger Unterbrechung
von morgens 6 Uhr bis abends 10»/ , Uhr Dienst . Er mag über -

»lüdet gewesen sei » und den herannahenden Zug nicht rechtzeitig
bemerkt haben . _

Geviitzks - ' Beif mtfi .

Gegen das Berfa » , mlungsrecht . Di - V- rfrommungsverord -
iiuiig , die der Oberpräsidenl der Provinz Brandenburg am

3. Oktober 1896 erlassen hat , wurde in einem Strafverfahren gegen
den Glasmacher S e i tz angefochten . Die Verordnung bestimmt unter

anderem : Oeffentliche Versauimlnngen und Umzüge , die nicht gottes -
dienstlichen Zwecke » dienen , stnd am Charfreilag . Bußtag und an dem ,
dem Andenleu der Verstorbenen gewidnieteu Jahrestage überhaupt

nicht , sowie an den übrigen Sonn - »nid Feiertagen erst nach der

Zeit des Hanptgottesdiensteß gestattet . Hiergegen sollte stch Seih

vergangen habe » und zwar handelte es sich um eine Versammlung ,
die zum Todtensonntag des vergangenen Jahres nach dem Wohlerl -

scheu Lokal in Herzfelde bei Rüdersdorf «iiibernsen »vorden

»var . Seih ivnrde »vegen Uebertretniig der zitirlen Ober -

präsidial - Verordniing zu 10 Mark vernrtheilt und das Land -

gericht bestätigte die schöffengerichtliche Entscheidunz . Gegenüber
de » Bernfnngseii , wänden , die sich gegen die Rechtsgiltigkeit jener
Bestiunnung richtete », führte da ? Landgericht folgendes aus : Die

Verordnung des Oberpräsidenten sei durchaus rechtsgiltig . I » for -
meller Beztehung sei es nicht nölhig , daß die OrtSbehörden vor dem

Erlaß einer solche » Verordnung gehört »vürde » ; die Znstiinniuiig de ?

Provilizialralhes genüge , » md die sei erfolgt . Zu ihrem Erlaß

sei der Oberpräsident befugt . Die Kabinetsordre vom 7. Febr . 1837

übertrage ausdrücklich den Regierunge » die Erlaubniß , z»»» Zuntte
der Wahrung einer äußerlichen Heilighaltung der Sonn » und Fest -

tag « die erforderlichen Anordnung « » zu treffe » und ihre Besolgnng
durch Strafe zu sichern . U» , die äußere Heilighalmng
der Sonn - und Festlage handele es sich aber auch in »

vorliegenden Falle . Allerdings sei eS richtig , daß der betr .

Saal gegen 330 Meter vo » der Kirche entfernt sei und

auch nicht nach der Straße zu , sondern nach Hinte » hinaus liege .
Indessen käme ja in belracht , daß bei solchen öffentliche » Ver -

sonimlimgen immer erhebliche MenschenansainmliiNgen auf der

Straße stattsäude », , »vodurch leicht die öffentliche Ordnung gestört
»verde » könnte . Im Falle Seitz komme „ och Hinz » , daß Stadt -

Hagen , einer der bekanntesten „ Wortführer " der Sozialdemokratie . zum
Referenten ausersehen »var . ErfahlungSgemäß bemächtige stch der Ge -

»nülher bei derartige » Versammlung « » eme hesiig « Erregung , die Slö -

rungen veranlasse » könne , »velche geeignet seien , das religiöse Ge -

fühl anderer zu verletze » . Für Seih legt « dann Rechts -
anivalt W. Hein « die Sievision ein . Sein Vertreter »nachte gestern
vor dem Kamniergericht geltend , die Artikel 23 und 29 der prenß Ver -

faffimg seien verletzt worden ; überhaupt entbehre die in Finge kommende

Beftiminimg der Oderpräsidial - Verordnuiig jeder rechllichen Grund¬

lage . Bei Versammlung « » in geschlossenen Räumen habe die Behörde
einfach nur die Annielduiig zu verlangen und darauf die vor -

geschriebene Bescheinigung anSznstellen . Aon einer Erlaubniß könne

garnicht die Rede sein . Es sei unzulässig , daß der Ober -

prästkritt hierüber hinausgehe und den Bürger » verbiete , von dem

ihnen gewährleisteleii Versaniiiilungörecht an gewissen Tagen Gebrauch

zu machen . Auch könne die äußere Ruhe dadurch nicht gestört
werden , daß Leute auf der Straße ginge », und die Kabtnete -
ordre vo » 1837 regele nur die Kmnpetenz der Behörden , sie müsse
also anch hier ausscheiden . Das K a in m e r g e r t ch t wies i n d e ß
die Revision zurück . Die Oberpräsidenle » seien auf grund
der Kabinetsordre von 1337 berechtigt , sür die äußere Heilighallung
der Sonn « und Festtage zu sorgen . Mit dem Vereins - und Ver -

sammlnngsrecht flehe die Tbatsache nicht in Widerspruch . Auch
auf dem Gebiete dieses Rechts kann die Polizei ans all -

gemeinen polizeilichen Rücksichleii einschreiten , z. B. auS sanitäls -
polizeilichen und ordnniigspottzetlicheii Gründen , wie aus jedem
anderen Gebiete . So werde denn anch hier durch die Vorschriften
sür die äußer « Heilighattnug der Eonii - imd Festtage nicht das
Vereins - und Versaminlnngerecht beseitigt , sondern seine Ausübung
nur modifizirt . Das Verbot der vssenllicheii Aersammlnngin an den
drei geiiamite »! Feierlagei » sei Nu » schon deswegen zulässig , weil

solche Versamniluiige » , anch wenn ste in geschlossenen Räumen stall -
fänden , auf jeden Fall Slörimgen der Sonntagsrnhe ermögliliiten .
Die Möglichkeit genüge schon . Nnd bei solcher Siecht -
sprechnng hat die preußische Regierung noch «ine Verschärsung der
Vereinsgesetzgebniig verlangt !

Und noch ein juristisches Meisterstillt ans dem Gebiete
der vereinSgcsetzlichcii Rechtsprechung . Eine Anzahl Sattler nnd
Tapezim in Wiesbaden hatten stch am Soniilag , den 10. Januar d. J . in
einem Lokal eingefnndei », wohin eine öffentliche Veisamnilttiig zu
10 Uhr vormittags einberufen worden »var . Der Polizeibeamte , der

zur angegebenen Zeit erschien , machte de » Einbernser darauf ans -
Iiierksaii », daß nach einer Pvlizeiverordnnng vom 23 . September 1896 in
Wiesbaden »vährend des HanplgotlekdiensteS an Sonn - und Feier -
tage » öffeittliche Versammlungen nicht stattfinden dürste ». Der Ein -
bernler lheilte dies den Anweseiideii mit nnd machte den Vorschlag .
die Versamniluiig zu vertage ». Der Vorschlag »vnrde gntgeheißen .
All « glaubte », die Angelegenheit sei damit erledigt , daß man
sich der Belehrung der Polizei fügte . Es kau » aber anters .
Der Einbernser »vie mehrere der Theilnehmer sollten Stiafe
zahlen , »veil sie sich gegen jene Polizeiverordnung vergangen
hält est. DaS Schöffengericht sprach sie allerdings frei , indessen wurden
sie vom Landgericht zu Geldstrafen vernrtheilt . Sie hätten , so
führte daS Gericht ans . an elner öffenlltchen Versaminlmig theil -
genomineu . die IrotzdeS Verbotes an einei » Sonntage während desHanpt »
gollesdienstes stattgefunde » habe . Die Versainniliilig sei eröffnet woroen
und habe sogar einiii Beschluß gesaßl . in dem sie sich mit ihrer
Vertagung einverstanden erklärte . Die Vernrlheilte » legten natürlich
Revision ein . Sie konnten es nicht begreifen , daß ste »Itter den
obwallenden Umständen die fiagliche Polizeiverordming verletzt
haben sollten . Sie machten geltend , es könne hier vom Stm .
finden einer Versammlung gar nicht die Rede sein . Der Vor -
sitzende habe nichts weiter gelhan . als mitgetheilt , daß , vegen
der Verordnung vom 23. Seplmber 1896 die Versammlung
nicht tagen könne , und die Anwesenden hätten die Vertagung als
elwas Selbsiverfiäudliches angelioiume » . Der Strasseuat des
Kanimergerichls erkannte jedoch gestern ebenfalls zu ihren
u n g u 11st e n. Tie Revision wurde mit der Begründung zurück -
gewiesen , daß der Begriff der Versammlnug vom Vorderrichier
nicht verkannt worden sei . Die Feststellung sei bindend , da »
die Versammlung eröffnet »vorden ist und beschlossen hat , sich zu
vertagen .

TaS Opfer einer TiuneStäusisiiiug »väie der Droschken -
kutsch « Nudols Wetter beinahe geworvei », Ver gestern »vegen fahr -
lässiger Körperverletzung vor der Ferieu - Etrafkammer des hiesigen
Landgerichts I stand . Sln » 31 . März d. I . , abends , ivnrde ein Rad -
sahrer in der Oranienstrabe vo » einer Droschke angefahren ; es ivnrde
nicht nur das Rad beschädigt , sondern anch der Radler ver -
»pundet . Der Verletzte »»achte sich zur Versolgung der
schnell » vegsahreudcn Droschke , die »hin vo » seinem »inch
dem Unfall briiziieilendei » Bruder bezeichnet worden »var , auf . stellt «
sie i » der Sknlitzerstraße und brachte de » Angeklagten , der diese
Droschke fuhr , zur Polizei . Dieser bestrilt , von einen » Zusammen -
stoß »nit einem Radfahrer etwas z» »vissen und »var so leichtsinnig ,
als Erklärungsgrnnd hinzuzufügen , daß er angetrunken gcivesen sei . Da
soivohl der Verletzte , als auch sein Bruder mit Bestimmtheit de -



Ymlptete », das , der Zusammenstoß durch die Droschke des Angeklagten
abuchtlich verursacht ivorde » sei , so wurde gegen ihn die Älnklage wegen
Sachbeschädigung erHobe » ; dazu gesellte sich noch eine Anklage wegen
ucbeUretilng des Droschkenreglements , weil der Angeklagte selbst zu -
gegeben halte , angetrunken gewesen zu sei ». Das Schöffengericht
überwies die Sache der Strafkammer , weil nicht blas Sach -
beschädignng , sondern auch Körperverletzung , unter Vernachlässigung
der Berufspflicht vorlag . Bei der gestrigen Verhandlung stcllle sich
nun der Droschkenkutscher N i e s iv a n d plötzlich dem Gerichtshofe
als der ivirklich Schuldige vor und behauptete , daß der
Zusammenstoß garnicht durch den Angeklagten , sondern durch
rhu selbst verursacht worden sei . Der Gerichtshnf war zunächst
Mit dein Slaatsauivall geneigt , anzunehmen , daß es sich hier um
ein zivische » den beiden abgekartetes Spiel handle und der - Zeuge
mit seiner Selbstbezichtigmig erst nach Ablauf der Antragssrist her
vorlrete .

Rechtsanwalt Dr . Sonnenfeld war aber in der Lage , die
Nichtigkeit dieser Selbstbezichtigung durch Zeugen zu erweisen . Es
wurde nachgewiesen , daß zur Zeit des Unfalls zwei Droschken un «
mittelbar hinter einander an dem Radfahrer vorbeigefahren waren , der
Verletzte aber nur eine Droschke gesehen hatte . Die von dein Zeugen
Nicswand geleitete Droschke , die den Zusammenstoß veranlaßt Halle ,
war rasch in die Priiizessinneustraße eingebogen , während der un -
vetheiligte Angeklagte in ziemlich schneller Gangart der Oraniew
brücke zufuhr und nun für den Schuldigen gehalten wurde . NieA
umich hat gleich am nächsten Tage seinen Zusammenstoh niit dein
Radfahrer seinen Kollegen erzählt . Bei dieser Sachlage mußte
Wetter von der Hauptanklage freigesprochen werden , da er sich aber
bezüglich seiner Trunkenheit selbst vcrrathen hatte , so wurde er
wegeil dieser Uebertrelnng zu 1 M. Geldstrafe verurlheilt .

Durch das Machtwort des Irrenarztes ist gester » eine feit
zwei Jahren schivebende Strafsache beendet worden . Im Juli 189ö
ivurde hier die Schauspielerin Eva D. verhastet und unter der An¬
klage wiederholter Hochstapeleien der zweite » Strafka »»i,er des Land -
gerichts I vorgeführt . Sie war kurze Zeit am Karl Schnlze - Theater
zu Hamburg beschäftigt gewesen und zu derselben Zeil
» ach Verlin übergesiedelt , als ei » Theil der Hamburger Theater -
tuippe hier das Stück „ Tata - Tolo " aufführte . Die Angeklagte ,
gegen welche ein ganzes Heer von Enllnstiingszeuge » aufgeboten
worden war , soll nun in recht verschmitzter Weise eine Reihe von
Personen , Verkäuferinnen , einen Hotelivirth u. a. in . beschwindelt
haben . Einen ihrer Verehrer hatte sie arg dupirt . Sie hatte diesem
gegenüber den Namen einer in „ Tata - Toto ' hervorragend beschäftigten
Operetten - Säugerin mißbräuchlich benutzt lliid ihm in schlauester
Weise in den Glauben versetzt , daß sie die Soubrette sei , die all -
abendlich im Renen Theater lebhaften Beifall erntete . Als die
Anklage schon erhoben war , liefen noch immer neue Anzeigen von kleine »
Hochstapeleien ein , denen sich das junge Mädchen schuldig gemacht
haben soll . Ihr Verhalten vor Gericht war ein derartiges , daß der
Verlheidiger Rechtsanwalt Dr . Schlesinger mit dem Antrage
durchdrang , die Zlngeklagte auf ihren Geisteszustand untersuchen zu
lassen . Der Verlheidiger konnte zur Begründung dieses Antrages
anführen , daß die Angeklagte , die seinerzeit einen Nervenschlag
erlitten habe , oft eine sehr auffallende

' ' ' '

zeige und von Krämpfen Heiingesucht
ihr Bruder schon längere Zeit im
Die ärztliche Beobachtung der Slugeklagte », die
Herzberge und in der Charitee aufgehallen

Gemüthsstinnnnng
werde , während
Jrrenhause sitze

'

sich lauge Zeit in
bat , war eine sehr

gründliche . Das Ergebuiß derselben faßte der Oberarzt Dr . West -
phal gester » vor der II . Strafkammer in einem eingehenden Gut -
achten dahin zusammen , daß die jetzt zweifellos gesunde Angeklagte
die zur Anklage stehenden Strafthaten in einein Zustande krank
hafter Geistesstörung begangen habe und es im hohen Grade ivahr
scheinlich fei , daß sie schon von Jugend an unter geistiger Anomalie
gestanden , die sich periodeniveise in ihre » Handlunge » klar gezeigt
habe . Auf grund dieses Gutachtens wurde die Angeklagte nunmehr
freigesprochen . Rechtsanwalt Dr . Schlesinger beabsichtigt , auf grund
dieses ärztlichen Gutachtens zwei Vorstrafen , die die Angeklagte in
früherer Zeit erlitten , im Wege des Wiederausnahmeversahreus aus
der Welt zu schaffen .

Eine Auklagcsachc , welche in Destillateurkreisen und deren
Fachblältern z » lebhafte » Erörterungen Veranlassnng gegeben hat ,
gelangte gestern vor der BeulfungS - Straskammer des Landgerichts l
zur Verhandlung . Der Großdestillateur Otto H e l l w i g
war vom Schöffengericht wegen fahrlässiger Uebertretung des
Rahrungsmittelgesetzes zu einer Geldstrafe von L0 M
verurlheilt worden , weil eine aus seinem Geschäft entnommene
Probe Nordhäuser mit Pfefferessenz versetzt war . Die Behauptung
des Beschuldigte » , daß der Zusatz ohne sein Wiffcn von seinem
Kellermeister bewirkt worden war , wurde alS der Wahrheit «nt
sprechend unterstellt . Es handelte sich in der Bernfungsinstanz
lediglich um die Prinzipienfrage . Der Angeklagte bestritt , daß «in
so geringer Zusatz — 1 Liter Essenz auf 1700 Liter Nordhäuser —
als eine Verfälschung angesehen werden könne . Der Zusatz ge -
schehe lediglich , um den Schnaps mundrechter und voller zu machen .
Auf eine Ersparung von Spiritus könne es nicht abgesehen
sein , denn der Nordhäuser habe 32 pCl . Spiritus enthalte » und
sei also stark genug . Der Gerichtschemiker Dr . Bischoff vertrat
den Standpunkt , daß Pfeffer unter keinen Umständen in de » Schnaps
gehöre , und es sei kein Grund vorhanden , eine Grenze zwischen einem
geringeren und stärkeren Zusatz zu ziehe ». Leider
Pfeffeczusatz — die Destillateure bezeichneten ihn als
schärfe " — zumeist in noch weit stärkerem Maße , als es
seitens des Angeklagte » geschehen sei . Der gerichtliche
Sachverständige , Kaufmann le Bret , gab sein Gutachten dahin ab ,
daß er im Prinzip auch gegen jeden Zusatz sei . Er könne nicht
annehmen , daß im vorliegenden Falle der Zusatz gemacht worden
sei , um den Anschein eines höheren Prozentsatzes Alkohol zu erzielen ,
sondern der Nordhäuser solle nur schmackhafter und kräftiger
werden , wie man beispielsweise auch Salz auf ein Schmalz
brot streue , um es schmackhafter zu machen . Ob ein solch
kleiner Znsatz von Pfefferessenz als eine Versälschung von
Nahrungsmitteln angesehen werden könne , entziehe sich seiner
Beurtheilung .

Der Gerichtshof verwarf die vom Angeklagten eingelegte
Berufung . Der Znsatz von Psesseressenz zum Nordhäuser sei straf -
bar , denn der Schnaps solle dadurch vollmündiger gemacht und i »
dein Konsumenten der Glaube erweckt werden , daß der Schnaps
besser sei , als dies thatsächlich der Fall sei .

Zur Frage deS BrsncheS vo « Fortbildungsschule » durch
Lehrlinge ist eine landgerichtliche Eiitscheidnng vo » Jntcreffe . Ein
Malermerster in Dirschau war i » Strafe genommen worden wegen
Fernhaltung seiner Lehrlinge von der dortigen Fortbildungsschule .
Der Meister beantragte gerichtliche Entscheidung und bebanptete , er
habe seinen Lehrlingen ein für allemal die Erlaubniß gegeb « », die Fort -
bildnngsschnle zu besuchen , und habe er dieLehrltnge keineswegs vonrBe -
suche derselbe » znrrickgehalten . Das Schöffengericht verurtheilte ihn jedoch
zu 20 M. Geldstrase , nachdem festgestellt worden war , daß die Lehr -
linge außerhalb der Sladt Dirschau zu arbeiten gehabt halten zu
der Zeit , mährend welcher der Unterricht in der Fortbildungsschule
stallfand . Die gegen diese Verurtheilung beim Landgerichte ein -

gelegte Berufung wurde vo » diesem verworfen , weil das Berufungs -
gericht der Ansicht war , daß der Malermeister infolge der aus -

wärtigen Beschäfligung seiner Lehrlinge diese thatsächlich vom Be -

suche der Forlbildungsschule abgehalten habe .

Ostrlbischcr Kampf gegen die Sozialdemokratie . Wege »
öffentlicher Beleidigung wurde der praktische Arzt Dr . med . David
A l s r e d Gottschalk und ein Genosse , der Vorsitzende des

sozialdemokratischen Parteitages für Ost - und Westpreußen .
S t o l p e . am 2. März 1337 vom Landgericht E l b i n g zu Geld -

strafen von je 50 M. verurlheilt . Am 20 . September ISSS wurde

zu Elbing der sozialdemokratische Parteilag für Ost - uiid West -

preußen abgehalten ; im „ Bergschlößchen " sand die öffentliche Ber -

sammlttnv statt , zu deren Ueberwachnng der Polizeikommissar Kitze
beordert wurde . Als dieser kurz vor Eröffnung der

Versammlung im „ Bergschlößchen " erschien , wurde ihm gemeldet ,

daß vorher eiuige sozialdemokratische Lieder gesungen werde » würden .

Der Beamte schlug dies zunächst ab und erklärte dann , man möge
ihm erst den Text zeigen . Dies wurde jedoch verweigert und so kam
es , daß nicht gesungen wurde .

Dr . Gottschalk nun , der Delegirte von Königsberg ,
srug nach Eröffnung der Sitzung an , warum denn nicht , wie es
doch beabsichtigt gewesen sei , gesungen werde . Darauf erklärte der
Vorsitzende Stolpe , es sei nach dem unerforschlichen Rathschlusse
der Polizei ' verboten worden , bezeichnete derartige Maßnahmen als
russische Zustände und behauptete schließlich , die Sozialdemokraten
würden mit anderem Maße gemessen . Nunmehr erwiderte Dr . Gott -
schalk , das sei ja ganz miglanblich , das müsse enlschieden auf einem
Mißverständnisse beruhen ; es sei einfach undenkbar , daß der Polizei -
kommissar das Gesetz so ivenig kenne ; daran knüpfte er die Auf -
fordcrung , der Polizeikommissar solle bekennen , daß er sich in dieser
Allgelegenheit geirrt habe . — Die Angeklagten legte » gegen das Urtheil
Revision ein und beschwerten sich darüber , daß ihnen nicht der Rechts -
schuh des 8 193 Str . - G. - B zugebilligt worden sei , da sie doch in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt hätten . Der Reichsanivalt erklärte ,
das Gericht habe sich allerdings insofern vo » einem Rechtsirrlhume
leiten lasse », als es ausführe , der geeignete Weg zur Abwehr eines
Unrechts , das man den Angeklagten gethan habe , sei der Weg der

Beschwerde bei der vorgesetzten Behörde ; dies sei allerdings falsch ,
denn die Angeklagten durften die ungesetzliche Anordnung sofort
zurückweisen . Andererseits beruht aber die Versagung des Rechls -
schutzes aus Z 193 Str . - G. - B. nicht darauf , sie ist vielmehr ans
grund ganz anderer Feststellungen erfolgt . Die Revision wurde dem

Antrage des Reichsanwalts entsprechend vom Reichsgericht v e r -
w o r s e n.

Zun , Kämpfe der Hamburgischeu Gerechtigkeit gegen die

Arbeiterschaft . Wegen Uebertretung des Hainbnrgische » Vereins -

gesetzeS wurde der ReichstagLabgeordnele Genosse von Elm vom

Schöffengericht I in Hamburg zu öv M. Geldstrase verurtheilt . Er
war von zwei antisemitisch angehauchten „ arbeitswilligen " Fluß -
Maschinisten denunzirt worden , während des Streiks eine vertrau -

liche Sitzung von Maschinisten veranlaßt zu haben , i » der über eine

Petition an die Arbeitgeber berathen wurde . Die beiden Denunzianten
erklärten in der Verhandlung , daß sie die Versammlung nur
besucht hätten , um den Einbernfer kennen zu lernen , weil auf der

Einladung um Geheimhaltung der Versammlung aufgefordert wäre .

Genosse v. Elm bestritt , daß er die Versammlung veranlaßt habe
und daß in derselben öffentliche Angelegenheiten erörtert wäre » .
Das Gericht hielt ihn jedoch für den geistigen Veranlass er der

Sitzung und die private Besprechung vo » 12 Personen über eine
Petition an ihre Arbeitgeber für eine öffentliche Angelegenheit .
Davon , daß der Verein der Arbeitgeber , der stets polizeilich un -

angemeldeie Versammlungen abgehalten hat , bestraft ist , hat man
nie etwas gehört .

VevsÄtttmlungen .
Eine gutbcsuchte öffentliche Maurerpersannnlnng tagt « am

10. August im Lokale Louiscnstädlisches Konzerlhaus , Alte Jalob -
straße 37 , um Stellung zum internationalen Kongreß für Arbeiter -
schütz in Zürich zu nehmen . Nach längerer Debatte ge -
langte gegen zehn Stimmen folgende Resolution zur An -
» ahme : „ Die Versammelten schließen sich den Aussührungcn
des Referenten an . Die Erweiterung des Arbeiterschutzes für
das Baugewerbe ist besonders nothwendig ; um der Ver -

wirllichmig derselben näher zu kommen , muß auch das Baugewerbe
ans diesem Kongreß vertreten sei », damit uiisere besondere » Forde -
rungen erhoben und berathen werden können . Die Maurer Berlins

beauftrage » daher de » Kollegen Fritz Päplow - Hamburg
mit ihrer Verlretung auf dem Kongreß für Arbeiterschutz in Zürich . "

Ueber dt « gegenwärtige Situation der Beivegung bcrichiele
Silberschmidl im Namen der Lohnkommisston , daß die

Lohnbewegung in derselben Weise fortgeschritten sei , wie bisher , und
man mit dem Verlaufe derselben außerordentlich zufrieden sein könne .
Wiederum sei eine Reihe von Bauten zu verzeichne », wo Erhöhung
des Stundenlohnes errungen worden sei , dank dem Verhalten der

Kollegen . Bedeutend iveuiger Knmpfesmulh trete jedoch zu tage ,
wenn es sich um Mastregelungen von Kollegen handele . Die

Nichlbcwillignng des Stundenlohnes hänge mehrfach von de »

Polire » ab , in manche » Fälle » liege der Grund hierfür in der

Laschheit der Kollege » selbst . Bei der Firma Heidt u. Franke seien
9 Bauten mit zirka 200 Maurer » , wo die Forderungen nicht au -
erkannt seien , während dieses auf d bis 3 Bauten derselben Firma
doch der Fall sei . Da die Konjunktur eine durchaus günstige sei ,
könnten ans jenen 9 Baulen wohl die Forderungen zur Durchführung
gebracht werden . In der ausgedehnten Diskussion wurde konstatirt ,
daß der Domban als nicht beivilligt gelte . Seitens der Baufirma
sei rvohl 00 Pf . Stundenlohn bewilligt , jedoch habe der Polir
erklärt , daß er nur einzelnen 00 Pf . , de » anderen je »ach -
dem b7l/z , l >ö Pf . , 52 Pf . und 50 Pf . Stundenlohn zahlen
werde , worauf die Maurer nicht etngegangcn seien ; kritisirt
wurde noch das unwürdige Betragen des Polirs gegen -
über einem Mitglied « der Lohnkouimission . Von der Bauflrma
Fränkel wurde mitgetheilt , daß auf dem Bau Leipzignstraße ( Wert -
Heim ) bedeutend länger wie bis 6 Uhr gearbeitet werbe . Weiter lag ein
Antrag a » S Lichtenberg vor , um Unterstützung der beim dortigen
Viathhaueba » ausständig gewordenen Maurer . Der Antragsteller be-

gründete den Antrag und erklärte die Gründe der Arbeitsniederlegung
Silberschmidt betout , daß , da Lichtenberg außerhalb des
StreikgebieleS liege , prinzipiell kein « Slreikunlerstühung zu gewähren
sei , dagegen aber auS Solidariiäisgefühl der Gewährung einer
Summe , wie sie anderen Städten und Gewerkschaften zu theil
würde , nichts entgegengestellt werde » könne , daß jedoch aus diesem
Falle niemandem die Berechtigung erwachse , sich darauf zu
berufen . Gegen acht bis neun Stimmen wurde dann der Antrag
angenommen , „ da säminiliche Maurer an > Rathhausbau i » Lichtenberg
die Arbeit niedergelegt haben , das Ralhhaus nicht zum Streikgebiet
gehört , aber fast alle Kollegen ihre » Verpflichtungen wie die Berliner
nachgekommen sind , und die Situation sich derartig zugespitzt hat ,
daß der Unternehmer in Kürze bewilligen muß , eine Unterstützung
vo » 500 Vi . zu bewilligen . " Weiter wurde den Charlottenburger
Maurern die Summe vo » 80 M. bewilligt zur Begleichung
ihrer Verpflichtung gegenüber der dortigen Gewerkschasts
kommisffon . Ein Antrag der Lohnkominissio ». den Säumigen
noch eine Frist zu schaffe », ihre Streikkarten in Ordnung zu bringe »
wurde »ach energischem Für und Wider dahin entschiede », daß dieses
endgiliig vom Montag , den 16. , bis einschließlich Donnerstag , den
19. August noch geschehen könne ; über diesen Termin hinaus findet
keinerlei Abstempelung der Streikkarten mehr statt . Weiter wurde

beschlossen , daß nach Ablauf bei : dritten Woche der Dauer der

Sperre den davon Betroffenen 4 M. Unterstützung pro Arbeitstag
zu gewähren sei ; für die Kollegen , denen sich » ach Aushebung der
Sperre noch keine Arbeitsgelegenheit geboten habe , tritt nach Auf -
Hebung der Sperre die vorhergehende Unterstützung mit 3 M. pro
Arbeitstag ein . An stell « des Kassirers MöweS wurde für den Osten
I ä » s ch gewählt .

In einer Versammlung der Tapezirer , die am Mittwoch
in den Arminhallen stattfand , berichtete » die Berliner Delegirte »
über den jüngst in Leipzig abgehaltenen Tapezirer . Kongreß , der
bekanntlich die Bereinigung beider Organisationen herbeigeführt hat .
In der Diskussion wurde zivar die Frage der Organisalionsform
gestreift , jedoch herrschte allseitiges Einverständniß niit der vom
Kongresse beschlossenen Verschmelzung und wurde schließlich folgende
Resolution angenommen : Die Versammlung erklärt sich mit de »
Beschlüsse » des Leipziger Kongresses einverstanden und verpflichte »
sich die Mitglieder beider Organisationen , dafür einzutreten , daß die
Verschmelzung so bald als möglich stattfindet . — Die vo » Behnicke

egebene Abrechnung ergab , daß die Unkosten für die Berliner
Delegation 140 . 45 M. betragen , während durch Sammlungen nur

93,50 M. zur Deckung derselbe » eingekommen sind . Zur Rechnungs -
Prüfung wurde ein « Kommisston von 6 Mitgliedern «ingesetzt und
Kielmeter , Schulz und VeSper zn Ersatzmännern des Bureauhalters
gewählt .

A> b«tt «r - Ktt »u«««schu >». Die Btdltother In der Nord schule ,
Brunnenftr . 26, ist bi « aus weitere « geschlossen : die noch au «-
stehenden Biicher find umgehend Tonner st ag « abends vo » p bis
VO Uhr zuriiclzuliesern . MUgltedSbeiiräac werde » an diesem Tage tu der Nord -
schule entgegengenommen , ebenso in folgenden Zahlstellen : iSotisr . Schulz ,
Admiralstr . loa ; Reul , Barntmstr . 12 : Babtel , Rosenchalerlir . 67 ! Eletueri ,
Müllerstr . 7a : Paul llüücke , Manieuffelstr . I2S ; H. König « , Diesfenbachstr . 30.
Alle Zuschriften sind an den Borstnenden Paul Mucke jr . , SO. Man¬
ieuffelstr . 128, «Geldsendungen an den Kasflrer H. Königs , L. Diesfenbachstr . so,
zu senden .

Knud der gesestigei » Arbeitervereine Kerlin « « » d der Zluigegend . Vor -
fitzender P. Gent , Dreidenerftr . >07/108. Alle Zuschriften , den VeretuSlalender
betreffend , sind an H. Bendix , Alexandrinenstrabe 100, zu richten .

Arbeiter - Nnucherdnnd Keriin « und »er Zlnigegeod . Aenderungen im
Vereinslalendcr find zu richten an Hermann Braunfchwetg , Dresdener -
straße so, 2. Hof.

Arbeite » - Hnn verbünd Berlins und Umgegend . Borsttzsnder Ad. Neumann ,
Brunnenftr . 160. Alle Benderunge » tili Vereinslalendcr sind zu rlchle » an
Kriedrich Korinni , Manleusselflr . i », v. 2 Tr.

Kerltner Ardeitervertreter » Uerein tagt jeden Dienstag nach de, » ersten
im Monat bei B u S l e , «renadierstr . 33, abend » si; Uhr. Unentgeltlicher Rath
wird ertheilt :

Am Zlorde » Keriin « : Für Unfall - , Jnvalidtlät « - und Alter « - Berstche -
runa , abend « vo » 7 —« Uhr : W. Buch holz , Husstlenstraße 3«, v. 3 Tr.
A. D a e h n e , Temminerstr . 6« , v. » Tr. K. S u t h e l t , Wlesenstr . 2Sa , von
3 —9 Uhr abend ». F. Pieschel , Earlenslr . 66, v. 2 Tr. «. StmanowSli ,
chartenftr . 73, Portal 2, 2 Tr. M. Stuhlman » , Oderbergerstr . «7, i Tr. , vo »
0 - 9 Uhr abends . 81. Damm , Husstlenstraße 8 , von 8 —9 Uhr abends
A. Voigt , Wiesensiraße Ii —12. (4. Warnst , Kolberaerstraße 7, von 0 - 7 Uhr
abends . — Nur für JnvaNdsläl « - und AlterSverstcherung : F. B l u IN e ,
Slrelitzerftr . 6s. P. R etma nn , Bellermannstr . 8». F. Trapp , Schulstr . 60,
von 7 —s Uhr abend ».

Int Nord - «fielt ; Nur für InvalidilälS - und AlterSverstcherung
W. Moh « , Schönhauser Allee 02.

Im « » « » ! Nur für Jnvaliditäl «- und AlterSverstcherung : S . Bader
Sr . Iranlfurterstr . 81, v. 1 Tr.

In , Siid - «fien : Für Unfall - , JnvalidttSts - und «lterSverstcherung :
S ch a l t h 0 f f , Mtchaelltrchstr . 18.

?iit Süden : Für Unfall - , JnvalidilätS - und AlterSverstcherung : F. S t ü g e l
er , «Srinimstraße 39. — Nur für JnvalidttStS - und AlterSverstcherung

P. Keller , Eamphaufenstr . 6.

fm Sud Mest » » . Nur für Unfallverstcherung : ffl. Hänel , SolmSstr . 11
m Nvvd - Wefien : Nur für Unfallversicherung : J . Krause , WilSnacker

straße 10. St. E t e p h a 11, Lesstngsir . si .
Im Ient , nm 1 Nur für Unfallversicherung : S. Löffler , Klosterftr . »l ,
Bei fäinintlichen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit an-

gegeben , ist dieselbe Wochentag « von 7 —9 Uhr.

Briefkasten der Redaktion «
wir btlleii , bei jeder Anfrage eine Chiffre szwel Buchstaben ober eine gahl )

onzngeben , unter der die Antwort «rlheill werden soll.
Die juristische Sprechstunbe fällt bis Ende August aus . Im

Brieftaftcu werde » juristische Fragen auch weiter beantwortet
werden .

Auch ein Genosse . Sie sind zu feig, Ihren Namen zu unterfertigen ,
muthen uns aber zu, durch Veröffentlichung ihrer Gedanken unö einige

' en einsperren zu lassen ! So handelt kein Genosse , —
. Z. Nach Wunsch erledigt . —

_
WiiternugSiibersicht vom 12 . August 18tt7 .

Weiler - Prognose für Freitag , den 1 » . August I8K7 .

Ei » wenig kühler , zeitweise heiter , vielfach wollig mit leichten

Regeiifäve » und mäßige » westlichen Winde » .

A-öffelltlilheLslksoechnlUlllllg
am Freitag , de » 1 » . August , abeuds 8 Uhr ,

i « Niest ' » Festsälen , Meber - Straste Ur . 17 «
TageS - Ordnung :

Das Attentat auf den spanischen Mimfter -
Präsidenten Canovas .
5352b _ Der Gtnbernser : Panl Pawlowltsch .

MMkr MiMbeller - MM
Heute Freitag , abends bft/ « Uhr , bei volui , Vcuthftraste 20 —21 :

Sitzimg der Ortsverwaltimg .

Achtung ! Maurer . * # I
. . ... veutvstratz « ss

'

Autzerordeutliche Versammlung

Sonntag , de » IS . August , vormittag ? IOV2 Uhr ,
in Cohn ' « Featattlcn ( großer Saal ) . Beuthstraste 20 :

des

tei « S j «t Wchliug der Snterefen der lautet Berlius
und Umgegend .

Tagesordmmg : 1. Wissenschaftlicher Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereins -
angelegenheiten . 130/12

Mitglieder werden aufgenommen . Der Vorstand . _

Fr. Vereinigung der Bauarbeiler Berlins .
Souutag , den 15 . August , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder » Vet « saiTimlS &ang
im Lokale b « S Herr » Willi « , Andreasstraste 20 .

Tagesordnung :
Vortrag . 2. Dislussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

31/11
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

I . A. : I ' i - ltA ici - ti « «? .

Appreteure , Färber ,
sowie alle In der Branche beschAftisten Arbeiter

und Arbeiterinnen Bcrilnit und iTniKeecud .
Sonntag , den 15 . August , nachmittags 2 Uhr , im Lokale des Herr »

Wiilie . Audreasstraste 26 :

Grosse ölfentliche Versammlung .
lag es - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Kot » iie über : Arvelterschnjzgesetze . 2. Dis¬
kusston . 3. Verschiedenes . — Es ist Pflicht aller in dieser Branche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen , in dieser Versammlung zu erscheinen . 11/12

Mitglieder werden ausgenommen . _ Der Vertrauensmann .

Achtung ! SteKiitz . Achtung !
Sonntag , den 15 . Augnst , vorm . 11/ , Uhr , bei Ticke ( Schwarzer

Adler ) , Albrechtstraste 125 :

Gr . öffentliche Uoiks - Uersnmmimtg
für Mäuuer uud Fraueu

lies llmaes Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg.
TageS - Ordiiung :

1. Der Brandenburger Parteitag und feine Bedeutung . Referent
« . Thomas ( Rixdorf ) . 2. Diskussion . 3. Bericht der Liquidations -
kommission des „VolkSblatt " . 4. Wahl der Delegirten zum Brandenburger
Parteitag . 5. Wahl der Lokalkommtssion des Kreises . 6. Verschiedenes .

, ®' e Genossen deS Kreises werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
»05/7 Einbernfer .



Hasenhaide 108 - 114 . Neue Welt Hasenhaide 108 114 .
Veranttvortuiig .

TlzeAkev .
Freitag , den 13. A u g u st :

Neues kgl . Ostcruthenter ( Kroll ) .
Häusel uu! ) Gretel . Die Puppew
fee. IV- , Uhr .

Tchaiispielhuns . Der Kaufmann von
Venedig . 7Vz Uhr .

Berliner . Das Glück im Winkel .
7V- Uhr .

Lefsing . Die Geisha .
Westen . Don Juan .
Neues . Der Stellvertreter . VV- Uhr .
Unter de » Linde » . Gasparone .

U/z Uhr .
Ostend . Unsere Neichspost . 8 Uhr .
Friedrich - Wilhel , »städtisches .

Ew toller Einfall .
Belle - Atliance . Spezialitäten . 6 Uhr .
Apollo . Benus auf Erde ». 8 Uhr .
Pnssage - Panoptiknm . 30 Kinder

der Wüste

Ofteitd - Theater .
Gr . Frankst , rterflr . I3L. Dir . C. Weist

Unsere Reichspost
Anfang 8 Uhr .

Im Garten Anfang iU/z Uhr .
Auftreten sömmtlicher Spezialitäten .
tlugo Schulz . — Paula «SpI -
Sattl . — Henriette Fcrrj ' . —

Harry Marly .
Lebende Photographien . Theater

Borstellung . Konzert .
� Sonnabend ! Gr. SommerMichtsfest .

Kenti' gl-IIiLgtkl'
Alte Jakobstr . 3 « .

Direktion Richanl Schnitz .

Sonntag , den 16. August 1897

Mdtrerffmg
Emil Thomas a . 6 .

Zum 88. Male :

Ein fidBler Abend .
Burleske , dramatische Revue

in einen , Vorspiel und 3 Bildern von
Julius Freund und Wilhelm
M a n n st ä d t. Musik von ver -
schiedeuen Meistern , arrangirt vom
Kapellmeister Julius Einödshofe r

Anfang Vz8 Uhr .

« VS » » « » » » »
Urania

TsiuheiiKtraMse 48 —49 .
Nnltu ' kvmdl . Ausstellung tägl .

geolihet von 10 Uhr vormittags
ab , Eintritt 50 Pf . — WissensoUattl .
Theater abends 8 Uhr .

Passage -
Panopticum .

STur noch
kurze Zelt !

30

Kinder
der

Wüste .
Vorstellun ,

1 » , 5, 7
; ellung
, 9 Uhr .

� Castan ' s ma

Panopticum .
Eriedriohstr . 165.

Bäeenweib
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !

NPH T Italienische Kapelle
nCU . des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbnserstr . 4a , Jnh . H. Pierrp .
Heute Freitag : Der unverwüstliche

Uumprnbstll .
Großen Erfolg erzielen Hroth .

Harcelll .
Anfang 8 Uhr . Eutrce 30 Pf .

Passe - partouts gelten .
Avis I Montag , den 16. August :

Benefiz für Jos . Aschiuger .

Viktoi ' ia - Lrauei ' ei
I . ützorv - Strasse 141/412

nahe Potsdamer Platz .

( Oarten rewp . Saal ) k

Täglich :

Steitiner Säuger
( Aleysel , Pietro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zun , Schluß :
Nur noch kurze Zett :

Em Vergnügter WHtng.
Anfang 8 Uhr . Entree 39 Pf .

BilletS h 40 Pf . und Familicn -
Billets k 1 M. nur im Vorverkauf .

( Siehe Plakate . )

des

Am Sommhend , den 14 . August 1897 :

Grosses Sommer- Fest
Turmrereins „ Fichte "

( Mitglied des Arbeiter - Turnerbundes )

destehend in

lZarten-Koiljttt , Spezislitäten -Porstekung, Falkelzng, Turnerischen Aujsührungen,
ausgefiihrt von den Männer - und Damen - Abtheilungen des Bereins .

Jedes Kind erhält zwei Bons , giltig für eine Stocklaterne , Karoussel oder Rutschbahn . — Die Kaffeeküche steht den
geehrten Dame » von 3 Uhr ab zur Verfügung . — Bon 5 Uhr ab grosser Hall in sänuntlichen Säle ».

Anfang 4 Uhr . Entree SS Pf . , an der Kasse 39 Pf . Tanz SO Pf , Ende ? ?
Billets sind in allen mit Plakaten versehenen Lokalen , sowie bei sämmtlichen Mitgliedem des Bereins zu

haben . Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein s263/12s Uns Komitee .

Ätung ! Chart ottenbnrg . AÄum
Zum Besten des nächstjährigen Reichstags - Wahlfonds

Sonntag , den 1F . Angnst :

Grosses Somenerfesf
der sozialdemokratisclieii Partei

in den Lokalen

Rsmarlksdöhe , Wilmershorserstr . 39 und Gambrinus - Draueret , Wallßraßt.
Gr . jGarten - Konzert Gesangsvorträge

Iieheade Pilder J�iader - PaeiLelsiiiK
Grones Vveiskegeln ™ - »

und andere Bolksdeluftigungen mehr .
Die Kaffeekiichen sind in beiden Lokalen von S tthr ab geöffnet .

205/6 _ _ _ Anfang 4 Uhr . _ Tintree SS Pf . Das Comite .

Actien - Braaerei

FriedrichsliaiD .
Heute

Freitag :

Gr. Militär -

Frei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Friedrichstr . S18 . Dir . 4 . Hltlch .
Täglich um 9 Uhr :

Memw ans Erden .
Otto ttelittei ' , Ar . klllliiioik

femer Auftreten von SPezialitäte »
1. Sianges .

Kaffeiieröfsiiimg Uhr .
Konzert 7 Uhr . Auf . d. Borst . 3 Uhr .
Dienstag , de » 17 . August 1897 :

100 . Mle :

Venus aus Erden .
DM - Abschieds - Borstelluug für

den Komponisten Paul Tünche .

Schweizer Garten .
Am Königsthor . ( Haltestelle der
Pserdebahn . ) Am Frtedrichshain .

äeues Klesen - Frogramm!
Pin Sport - Fest

in Wusterhausen .
Gr. Ausstattuiigs - Operetten - BurleSke .
Sarrafaut ' S urkomisch dressirt «

Thier - Familte .
Im Saale : ( Jrosaer Hall .

Volksbelustigungen aller Art .
Anfang S Uhr . « ntree 39 Pf .

SU " - Im September ist nur noch
ein Sonnabend zn vergeben . _

Freireligiöse Gemeinde .
Sonntag . IS . August , in Wernau ' « Festfütcu , Schivedterstr . S3/S4 :

Grones Sommerfest .
M Vokal - u . Iustrumental - Konzert .

Im Saal : Dan - . Kaffecmche von 3 Uhr an geöffnet . Anfang 4 Uhr .
Programme a 25 Pfg . find zu haben bei den Komitecmitgliedem

Jänicke , Krautstr . 55, H. 1 Tr. , Kornexky , Strauhbergerstr . 24, v. 2 Tr. ,
Kottlow , Rykestr . 17, Quergeb . 4 Tr. , Bohne , Bruimenstr . 14l , H. 2 Tr. ,
Mvdrach , Ramlerstr . 17, v. 2 Tr. , Kuhirte , Kastanien - Allee 85, H. p. ,
Frau Kohlhardt , Alexandrinenstr . 41, H. 1 Tr. , außerdem in allen bekannten
Billetstellen und in allen Versammlungen .
3325b Da » Knmltee .

Mchtung !
äumen der Arminhallen ,

Achtung l
Sonntag , den 15 . August , in den Gesammträumen

Kommandautenstr . 20 ( Garten für 800 Personen ) :

Orts - Krankenkasse
für den Gewerbebetrieb der

Kausleute , Handelslettte und Apotheker .
Sommerfest , grosses Konzert und Gesangsvorträge

( S Gesangvereine ) IGk - « rnsner Tan� - MS
arrangirt von der Agltatlvn « hnmmln « lnn zum Besten der

Agitation . 266/14
Eröffnung 3 Uhr . Billets a 30 Pf . an der Kasse. Anfang 4 Uhr .

Um recht zahlreichen Besuch der Mitglieder und Delegirten sowie Freunde
unserer Sache ersucht Die Kommission .

W. Moack ' s Theater
Brunuen - Htrasse 10 .

Täglich : Konzert , Theater -
und Spezialitäten < Borftellung .

Nelly' s Geburtstagsfreuden .
Lustspiel in 1 Aufzuge von O. Pitschel .

Neu ' Du uhnst es nicht ! Neu :

Origiiial - Schwank von M. Reichardt .
Großer Beifall ! Großer Beifall !

Flotte Bursche .
Komische Operette

in 1 Akt von Franz v. S u p p ä.
Zum Schluß : Klnetograph

( Lebende Bilder ) .
AM - Jeden Sonntag , Montag .

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : HrotiBer Ball .

Puhlmann ' s
Vaudevllle - Theater

Schönhauser Allee 148 ,
K a st a n i e n - A l l e e 97 - 99 .

Täglich :

m Reiche der Sirenen .
Große Ansstattungsburleske

mit Gesang und Tanz in 3 Abtheil .
Ludwig Glaser , Huuwrist . Robert

Dill , Operet . t - Sängcr . Little Nannon ,
Rtiniat . - Soubr . Geschwister Emesto ,
dopp . Seil . Barbarina ' s Ballet .
Mrs . Trudy , Luftpotponrri .

Kinematograph ! ( lebende Photogr . )
neue Serien . Großer Ball .

Ansang 4 Uhr . Entree 39 Pf .
Reserv . SO Pf .

Sohloss Weissensee .

Sommerfest

Sonntag ,
den 15. August :

der Arbeiter und Arbelterinnen 35/10
aller graphischen Berufe .

Konzert . CleMangsauiruhrnngen . Speziallthten -
VorsteUung . Seetheater . Klnderbelnntlgnngen .

Land - und Waaaer - Fenerwerk .
pAT - Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet . " MG

Billets k 25 Pf . ( Kinder frei ) sind anf den Bureaus der
betheiligten Gewerkschaften und an der Kasse zu haben .

Gr . Dampferpartie mit Mufik
am Sonntag , den 15 . Angnst 5357b

nach dem Nenen Krug bei Dessenwinkel .
Fahrkarten n 1 . 10 M. , Kinder SS Pf . sind vor der Abfahrt zu haben .

Abfahrt früh 7 Uhr von der Jannowitzbrücke , Gesellschaft „Stern " .
Orchester - Chor „ Torwarts " , Rixdorf .

Ostbahn - Park
Am Kttstriner Platz Hermann Irabs . Am Köstriner Platz

i' ' üblich * " �9/ $

Kouzert, Theater- und Suezialitäteu-Varstellung .
Mou ! Der Stumme « nv sein NMe .

_ Ausstattungs - Ensemble . _
MU - Xenc Attrakttons - Annnnern .

Entree Sonntags SO Pf. , Kinder 10 Pf . Wochentags 10 Pf. , Kinder 10 Pf .
Kasseeküche . Boltsbelustigungen .

— — — Mittwoch : Kinder - Fest . — — —

■ ■ Brauerei - Ausschank der Branerei Stralau
Oeconomie : Birkholz A Mittag .

_ Jeden Sonntag und Donnerstag :
AG ? - Theater - und Speziallilten - Torstellung .

Oarten - Konzert der 20 Hann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball hei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalTeeküche v. 2 —7 Chr . Volksbelustigungen jeder Art .
JHP " 2 verdeckte Kegelbahnen . " 7WE Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Veltannknrsrlznng .
Der Herr Kommerzienrath Emil Jacob , Holzmarktstraße 65, hat sich

in dankenswerther Weise bereit erklärt , uns in der Spedition von Liebes¬
gaben an die Rothleidenden zu unterstützen und diese Spedition zu leiten .
Derselbe hat Einrichhmgen getroffen , daß die Liebesgaben gratis aus den
Wohnungen der Spender abgeholt und in die Stadtbahnbögen 96 bis 98,
Alexanderplatz , gegenüber dem Königlichen Polizei - Präfidium , geschafft werden ,
von ivo aus dann die Expedition nach den nothleidenden Distrikten erfolgt .

Das geehrte Publikum wird deshalb ersucht , sich wegen der Abholung
von Liebesgaben an den genannten Herrn wenden zn wollen .

Zugleich machen wir bekannt , daß auch der Herr Polizei - Präsidcnt hier
sich bereit erklärt hat , Geldbeiträge entgegen zu nehmen , und daß er sein
Zentral - Bureau , Königliches Polizei - Präsidium , Eingang III , 1 Treppe ,
Zimmer 161, mit der Empfangnahme von Geldspenden beanstragt hat .
- t Berlin , den 12. August 1897.

Der geschäftsführende AnSschuft
des Zentral - Komitees für die durch Unwetter Geschädigten

Deutschlands .
_ _ Der Vorsitzende : Zelle , Ober - Bürgenneister . _

Verband der Sattler n. Tapezirer .
1 V e r s a m m k u n g " MW

am Sonnabend , 14 . August , abends 9 Uhr , im Englischen Garten ,
Alexanderstr . S7c .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Dr . Joel über : „ Nansen ' s Nordpol -
fahrt ". 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . — Gäste sind willkommen .
157/19 _ _ Die Ortsverwaltnng .

Ein Laden nebst Wohnung , wo seit
Jahren eine

Bäderei - Niederlage
mit gutem Erfolg betrieben worden ,
ist bis 1. Ottober d. I . anderweitig
zu vernriethen . Bredowstr . 11. [ 2333L *

Or . Simmsl . SÄ
Spezialarzt f. Haut U. Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Sangerfest Pichelsdorf .
Folgende Gegenstände find gefunden worden : 1 Paar rosa Kinder -

strümpfe , 1 Schnürschuh , 1 Spazierstock , 2 Damen - Sonnenschinne . — Als
verloren find gemeldet : 1 schwarzes Damen - Portemonnaie , enthaltend
1 Zehnmarkstück , 2 Pfennige , 2 Knöpfe und 1 Bahnbillet Greifenberg - Berliu .
1 schwarzer Sammetkragen , grau gefüttert . 1 Kreuzdornstock mit schwarzer
Hornkrücke . 17/9

Diese Gegenstände sind abzuholen resp . über den Verbleib derselben

Mittheilung zu machen bei Ad . Hübner , Wilhclmstr . 134, Hof Ouergebäube .

0 < mv « i4lRSUi8
Tieipzigerstr . 48 .

Eröffnung
Sonnabend , den 14 . August :

' s Vnartett
und HZumovilken .
Preise der Plätze : Saal - Entree und

II . Rang 30 Pf. , Sperrsitz 50 Pf. ,
I . Rang und Logen 1 M. _

Wedding - Uarlt
Müllerstrastc 178 .

Gr . Garten - Liokallthten ,
verdeckte Sommer - Kegelbahnen , Franz .
Billards , Belustigungen aller Art .

Kaffeeküche täglich -geöffnet .
Jeden Donnerstag :

Gp- tpute - utui Familien - Fest .
Jeden Sonntag :

Frel - Konzert und Ball .
Mitttvoch , den 10. August , sowie jeden

Mittwoch : Gesellschaftsabend .
Auftreten des Konzertsängers Herrn
Kroll , sowie deS Konzertpianisten

A. Patsch . — Fntree frei .
Wilhelm Trapp .

Ed. Wiersing' s
Restaurant . Garten

und Ball - Salon ,
Kueseveckstr . 77 , Hermannftr . 87 .

Jeden Sonntag im Garten :

A. SVeMlitöteil-Vorstellilng
bei freiem Entree . lgl2L *

Im Saale / » « Kaffeeküche ,
u. 4 Uhr ab : Gl . 2 Kegelbahnen .
Meine Lokalitäten stehen zu Versamm -
lungen , Hochzeiten und beiLeichenzügen
zur Verfügung . Für gute Speisen
und Getränke ist bestens gesorgt .

Rnder - Verein

„ Collegia "
Charlottenbnrg . 3334b

Sitzung jeden Donnerstag S1/2 Ubr
Habsburger Ufer , Restaurant zum Land -
haus , G. Schmitz . Aufnahme neuer
Mitglieder . Gäste find willkommen .

Sahn �Nkel irr .
Künstl . Zähne in tadelloser Ans -

sührung v. 3 M. , Plombe » v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Eocain ,
Elorethpl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. fiinstl . Zähnen Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen umsonst : Raten -
Zahlung gestattet , Woche IM . *

Gucket , Lauscher Platz 2,
Elsasserstraße 12, Sleglitzerstraße 71.

sollteNiemand
versäumen

bei Bedarf Brunnenstr . HO
( neben dem Pferdebahn - Depot )
von Jgnatz 8ello zu beziehen :

MellMdWser Liter 3liPs. ,
hochfeinen 8to usdorfer inkl .
Original - Fl . ( - / . Liter ) a 89 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Likör -
mtschung , per Vi Champagner - Flasche
inkl . 99 Pf. , Ingwer - , PfelTer -
mttnz - jc. ff. I . lkOre Vi Literfl .
inkl . 1,19 M. , V- Literfl . inkl . 55 Pf. ,
Hlmbeer - und Kirschsaft ,
rein und dick eingekocht , per Liter
1,19 M. , süssen Cngarweln ,
Oriß . - Fl . ( Va Liter ) von 90 Pf . an,
sowie sämmtl . TTelne , Cognac ,
Uuin etc . Spirituosen im Einzel
vertanf , auch eingemessen nur zu
Engrospreisen . Billigste Be -
zugsqnell «. ZM - Bitte genau auf
Ho . 119 , Brunnenstr . zu achten .

Für Schornsteinfeger , Schmiede ,
Schroffer , Hütten - , Bergwerkarbeiter
und so weiter euipsehle echt indigo
durchgefärbt , schwarz und blau
Poinmersch sog. Koerliner Leder ,
unübertroffen an Haltbarkeit , zn Hosen
und Anzügen billigst per Mir . 1,25 M.
Pr . Pr . 1,45 alt . Muster franko zu
Diensten . 33296
I Lichtenstei » , Kolberg i. Pomm .

' Durch die Geburt eines kräftigen
Knaben wurden hocherfreut

Familie Gelsler ,
5355 b Gneisenaustr . Ztr. 19.

Deutscher
KolMheiter - Derbilud .

Den Mitgliedern zur Nachncht , daß
unser Kollege Paul Beyer , Bei -
ttagsammler von Zahlstelle 2, am
11. August im Krankenhause am Frie -
drichshain verstorben ist. Die Beerbt -
gung findet am Sonntag Nachmittag
5 Uhr vom Krankenhause ans nach
dem Georgenkirchhof ( Weißens «) statt .

Treffpuntt der Kollegen um 4 Uhr
bei Mühle , Koppenftraße 41.
109/20 Die Ortsverwaltung .

HHIereinszimmer noch einige Tage
* 2 frei . Naunynftr . 8 « . s2260S

d.

. . . . . . chlss .
Credit - u. Hyp . - Bankgesch . Ko »
rallns , Breslau . Statut geg. 40 Pf . ,

Darlehen ° sS� gewährt
d. Schl

Kostenlose Auskunst über zu ver -
kaufende Geschäft « jed « Art und
Branche Neanderstr . 16, Helm . _

Johannisheerwein -
iusschanh

D
Vi» Eiter Weinglas 10 Pf .

Damit ein geehrtes Publikum '
sich von der Güte und Vorzüg -
liohkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir in der !

Kommandautenstr . 67
einen Ausschank errichtet .

Eugen Neumann & Co. ,
Eindcnstr . 16 .

Obst - und Beerenweinkeltorei .

s ophastoffe
auch ZM -
in Rips , Damast , CrSPe .
Phantasie , Gobelin » nb
Plüsch spottbillig : 1635L «

WM - Proben franko !

Emil Lefevre ,
Kleine Wohnungen , freundl . u.

bequem , Fürstenstr . 9 , nahe Moritz -
platz , sehr preisw . z. 1. /10. z. bot . [ 34946

Arbeitslnack .
Zuzug von Formern , Kern-

maihern n. Maschinensormern
ist nach der Firma Büssemann A
KUhncmann streng fernzu¬
halten . Ebenfalls nach der Firma
Bndolf Wolter , Mnllerstr . 13 .

Tüchtige Mamsells auf Jaqnris
außer dem Hause , ArbeitSl . 1,85 —2, lv ,
perl . Lobstein , Gerichtstr . 18. [ 5344 »

Tüchtige Bolzenschmiede .
solche, die an: Trampelhammer ge-
arbeitet haben , bevorzugt , verlangen
Bertz u. Schlenkert , Schraubenfabrik ,
Frankfurter Allee 45/46 . _

352 7o

UWf - Schmiede
zum Lochen und Schweißen von
Muttern , nur eingearbeitete , sucht

Berlin , Reinickendorfer -
3535b

Fayonschmiede i
straße 64 a.

Bezüge - Knopfloch - Nähettn verlangt
Simeonstr . 22 II . 5356 b

Kunstmnrmor - od . Marinorschleifer
verlangt Baugeschäft Carl Schulhe .
Charloltenburg , Leibnizstr . 28. [ 53ü0b

Ein gewandter Achsendreher fof .
verlangt bei A. C. Herrin » an .
Berlin NO. , Elisabethsn . 19. {5348b

Bausclilosser ,
der selbständig arbeiten kann , tvird gel .
Berheiratheter bevorz . Katzbachstr . 4, 1.

uarbeitettn für Preßvergolderei
sucht M. Lüdecke, Friednchsir . 52, i. La».

Zigaretten - Arbriterin
verlangt Zigaretten - Fabnt Coneordia ,
Weinbergsweg HD . 5354b

Vaaiuiuotlüdier Redakteur : August Jacobev i » Berlin . Für be » Jiijeralentheil veranttvortlich : Tb . « vlode : » Berlin . Druck und Berlaa von Maze Babing in Berlin .
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